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Hinter uns liegt eine Reise, die so ereignisreich und 

turbulent war, dass wir noch viele Jahre darauf zurückblicken wer-

den. Wir können mit Sicherheit sagen, dass es das bisher intensivs-

te Jahr unseres Lebens war. ELSA hat uns so Vieles gegeben, das 

uns auch über unser Amtsjahr hinweg bereichert und fortbesteht. 

So durften wir mit Rechtsstudenten aus ganz Deutschland und Eu-

ropa zusammenarbeiten und uns für gemeinsame Ziele einsetzen. 

Wir durften Orte besuchen, die wir sonst wohl niemals auf diese 

Weise hätten kennenlernen und erleben können. 

Unsere höchste Priorität legten wir jedoch auf qualitativ hochwerti-

ge, inhaltliche Arbeit. Unser Ziel war es, ELSA zu gestalten und so 

einen Beitrag zur juristischen Ausbildung leisten. Und so übernah-

men wir Verantwortung und verwirklichten unsere eigenen Ideen, 

allen voran unsere Vision der ersten Law School in Deutschland. 

Neben diesem akademischen Flaggschiff durften wir die inhaltliche 

Arbeit von ELSA im Rahmen der Competitions sowie des XXII. 

EDMC gestalten und weiterentwickeln, eine Feier zum 25-jähri-

gen Jubiläum unseres Vereins ausrichten, zwei neue Förderkreis-

mitglieder gewinnen und Weichen für die Zukunft in Form einer 

neue Strategie für ELSA-Deutschland e.V. stellen. Mit all diesen 

einzigartigen Erinnerungen, Erfahrungen und Erkenntnissen im 

Gepäck, möchten wir gemeinsam mit Euch den Rückblick auf 

unser Amtsjahr teilen. Unser Dank gilt dabei allen Personen, die 

uns in diesem Jahr tatkräftig und bedingungslos unterstützt haben, 

sodass, wie wir es dem Netzwerk im Juni 2014 in Gießen verspro-

chen hatten, unsere harte Arbeit tatsächlich Früchte tragen konnte.

Rahwa, Tobias, Patric, 
Denise & Christoph



5 Bundesvorstände und 7 Direktoren aus 9 verschiedenen Städten 

Ein Vierteljahrhundert im Zeichen von akademischer Arbeit, 
internationalem Austausch und studentischem Engagement

1 neue Sekretärin: Herzlich Willkommen, Frau Trinder!

5 neue Laptops für die Bundesvorstände

22 gemietete Autos, 15 gebuchte Flüge, unzählige  Bahnkilometer

Das Amtsjahr 2014/2015 

in Zahlen



15 Internationale Gäste besuchen uns in Heidelberg, 26 Internationals sind zu Gast 
auf unseren Generalversammlungen

3 Generalversammlungen & 2 Referententreffen & 10 internationale Treffen

12 344 Liter Kaffee im Heidelberger BuVo-Büro

85 Posts bei Facebook mit 4483 Likes

2 neue Social Media Kanäle: ELSA Germany goes viral on Instagram & YouTube 

27 lokale Vorstände begleiten uns auf internationale Arbeitstreffen

Im internationalen Netzwerk gibt es 34 Summer Law Schools, davon die 1.  
ELSA Law School in Deutschland überhaupt

Die 22. Edition des ELSA Deutschland Moot Court mit 12 Lokalrunden

und über 160 Teilnehmern

14 Teams nehmen an den nationalen Finalrunden der Competitions teil

ELSA Germany stellt 16 Anträge zur Änderung der Regularien von ELSA 
im ICM Plenum

über 1200 Finanzbuchungen

45 Teilnehmer aus 27 Ländern erleben die #EGLS2015

30 Jahre STEP, 222 Praktikumsstellen weltweit, davon 21 in Deutschland

60 geschriebene E-Mails auf dem All-of Germany-Verteiler

365 Tage harte Arbeit mit vielen Höhen und Tiefen in der Rohrbacher Straße, 

in Deutschland und ganz Europa
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Extreme
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Rahwa Efrem - Präsidentin

D ienstagmorgen, es ist noch recht früh – 
06:38 Uhr um genau zu sein – und ich flitze ins 
Büro um meine Unterlagen für den heutigen Ter-
min in Düsseldorf einzupacken. 
Das Kostüm sitzt, auch wenn die Strumpfhose 
eher ziept und ich mache mich auf den Weg zum 
Heidelberger Hauptbahnhof. Etwa eine Stunde 
später befinde ich mich im ICE, irgendwo zwi-
schen Mannheim und Frankfurt am Main und 
gehe meine Notizen noch einmal durch. 

So, oder so ähnlich begannen viele meiner Tage 
in diesem Amtsjahr. Als Repräsentant des Ver-
eins stellen Termine mit Externen einen Großteil 
der Arbeit des Präsidenten dar. Das sogenannte 
„ELSA-Jargon“ kennt eine Bezeichnung für den 
Aufgabenbereich des Präsidenten, die sicherlich 
allen ELSAnern ein Begriff ist: BEE – Board Ma-
nagement, External Relations und Expansion. 
Um vor diesem Hintergrund auf mein Amtsjahr 
zurückzublicken, möchte ich der Abkürzung 
BEE drei weitere Begriffe zuordnen, die mein 
ELSA-Jahr in einem etwas persönlicheren Licht 
widerspiegeln.

E wie Extreme

Das letzte E in BEE steht für Expansion, also für 
das Wachstum des Vereins, sowohl nach außen, 
als auch nach innen. 
Der Begriff, den ich dem Buchstaben E nun zu-
ordnen möchte sind Extreme. Extreme, mit de-
nen damals in Gießen keiner gerechnet hätte. 
Extreme, die neben den ganz gewöhnlichen Ta-
gen im Büro auch zu solch einem Jahr gehören. 
Extreme, die uns zu Hochgefühlen aber auch in 
Talsohlen befördert haben. 

Extreme, die den Puls unserer Arbeit bestimmt 
haben. Auf eine ganz besondere Weise haben 
uns Extremsituationen geprägt, in denen wir 
Wagnisse eingegangen sind und mutig sein 
mussten, ohne mit Sicherheit sagen zu können, 
dass unsere Vorhaben gelingen. 

So muss ich beispielsweise an die 25-Jahr Feier 
denken, die wir innerhalb der ersten drei Mona-
te auf die Beine stellen durften. Auch die erste 
ELSA Germany Law School war ein Vorhaben, 
welches viele Risiken barg. 

In diesen Momenten setzten wir uns in unserem 
Konferenzzimmer oder in irgendeiner Ecke des 
Büros zusammen und fanden gemeinsam im-
mer einen Weg, das bestmögliche Ergebnis zu 
erzielen - auch wenn die Situation aussichtslos 
erschien und viele Bedenken im Raum standen. 

Egal wie sehr diese Extreme unseren Alltag er-
schütterten, solange wir fünf als Team zusam-
menhielten, wurde am Ende immer alles gut. Und 
das ist ein unglaublich befriedigendes Resümee, 
das ich aus unserem Amtsjahr ziehen kann.
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E wie Erfahrungen

Das zweite E in BEE steht üblicherweise für den 
Begriff External Relations, also der Repräsenta-
tion gegenüber Externen. 
Die Arbeit mit unseren Beiräten und dem För-
derkreis bereitete mir unheimlich viel Freude. Als 
einen meiner persönlich größten Erfolge denke 
ich an unsere neuen Förderkreismitglieder Bird 
& Bird LLP und die COMMERZBANK AG zurück. 

Die Arbeit auf einem solch professionellen Ni-
veau war motivierend und lehrreich zugleich. 
Aber auch die Zusammenarbeit mit ELSA Inter-
national, anderen ELSA-Nationen und unseren 
Lokalgruppen war etwas, dass mich Dinge lehr-
te, die man in keiner Vorlesung vermittelt be-
kommen kann. 
Selbst der Büroalltag mit meinen vier BuVos 
konnte die eine oder andere lehrreiche Erfah-
rung mit sich bringen. Prägende Erfahrungen 
waren mit Sicherheit auch die internationalen 
Arbeitstreffen. 

Es war unglaublich spannend, gemeinsam mit 
Jurastudenten aus ganz Europa ELSA zu gestal-
ten und insbesondere als Chair des Präsiden-
tenworkshops auf dem ICM in Rumänien eine 
Woche lang zu lernen was es heißt, eine Ver-
sammlung tatsächlich zu leiten. 
Durch Erfahrungen wie diese bietet ELSA die 
einmalige Chance sich selbst besser kennenzu-
lernen, über den eigenen Tellerrand hinauszu-
schauen sowie reflektierter und weltoffener zu 
werden.

B wie Bereicherungen

Das B in BEE steht für das Board Management, 
also vor allem die Koordination innerhalb des 
Bundesvorstandes. 
Hinter dem Buchstaben B versteckt sich für 
mich aber auch der Begriff Bereicherungen. 
Ein solches Amt anzutreten und sein Privatleben 
und Studium für ein ganzes Jahr stillstehen zu 
lassen, erfordert viel Mut und die Bereitschaft, 
seine Komfortzone zu verlassen. Selbstver-
ständlich erhofft man sich auch mit vielen Be-
reicherungen im Gepäck wieder nach Hause zu 
kommen. 

Doch wer hätte damals in bei unserer Wahl in 
Gießen erwartet, dass die vier anderen „Nasen“, 
die damals neben mir vor dem Plenum standen, 
nicht nur Freunde, sondern für dieses eine Jahr 
auch eine Art Familie werden? 

Wer hätte gedacht, dass die vielen gleichgesinn-
ten Menschen aus ganz Europa nicht nur das 
Jahr mit einem teilen, sondern Freundschaften 
entstehen, die über ein solches Jahr weit hin-
ausgehen? 
Wer hätte gedacht, dass wir Heidelberg mit so 
viel mehr im Gepäck verlassen als wir damals 
mitgebracht haben? 

Ich hätte das damals nicht gedacht. 
Doch was ich jetzt weiß, ist, dass ich diese 365 
Tage gespickt mit Extremen, Erfahrungen und 
Bereicherungen niemals missen möchte. 



Tobias Gehrlein - Vizepräsident

D onnerstag, 24. September 2015, mein 
Studium hat nicht nur bereits seit fast einem Mo-
nat wieder begonnen, sondern es stehen sogar 
die ersten Probeexamenklausuren vor der Tür. 

Zur gleichen Zeit mehren sich auf Facebook die 
Bilder jener Fakultätsgruppen, die zum Herbstre-
ferententreffen nach Hannover anreisen. Es ist 
das erste nationale Treffen seit 2 ½ Jahren an 
dem ich nicht selbst teilnehmen werde, vielmehr 
ist es die Bühne unserer Nachfolger. 

Da stellt sich zurecht die Frage, was denn 
nach einem Jahr im Bundesvorstand bleibt? Vor 
einigen Jahren hieß es „Bundesvorstand wer-
den sei nicht schwer, es zu sein manchmal 
sehr“. Für jemanden wie mich, der mit wenigen 
Stimmen über Quorum gewählt wurde, erschien 
dieses Aussage im ersten Moment schwer nach-
vollziehbar. 

Aber nach einem Jahr als Vizepräsident kann ich 
nur zustimmen: Das Antreten zur Wahl inklusive 
Rede vor einem vollbesetzten Plenum erfordert 
nicht nur Mut, sondern auch eine kräftige Porti-
on Überwindung. 
Jedoch erfordert dieses Amtsjahr noch wesent-
lich mehr: Disziplin, Geduld und Gelassenheit 
seien da nur exemplarisch herausgegriffen.  

Dabei ist schwer abzuschätzen was sich hinter 
dem Amtsbegriff „Secretary General“ denn ge-
nau verbirgt. So viel kann ich verraten - man ist 
nicht dafür verantwortlich Kaffee zu kochen und 
diesen dem Vorstand zu servieren, auch wenn 
dies gelegentlich von meinen Amtskollegen an-
ders gesehen wurde. 

Vielmehr hatte ich das Vergnügen mich bereits 
zum Beginn meines Amtsjahres mit der Su-
che nach einem neuen Sekretär / Sekretärin 
zu beschäftigen. Nach der Sichtung unzähli-
ger Bewerbungen und einigen Bewerbungsge-
sprächen war sie auch schon gefunden: Frau 
Trinder. 

Abgesehen von dieser wohl eher einmaligen 
Angelegenheiten hatte ich auch generell die 
Aufgabe, mich um den Bereich des „Internal 
Managements“ zu kümmern. 
Darunter fiel auch die Befugnis, die Protokolle 
der Vorstandssitzungen und Arbeitsmateriali-
en für die nationalen Treffen von meinen Vor-
standskollegen fristgerecht einzutreiben. Sollte 
dem ein oder anderen jetzt ein ELSA-internes 
Inkassounternehmen in den Sinn kommen, so 
ist dies zwar etwas überspitzt, aber trotzdem 
nicht total abwegig.

Aber was wäre ein Amtsjahr ohne die berühmt 
berüchtigten nationalen Treffen? 
Die Generalversammlungen waren wohl die 
Meilensteine unseres Amtsjahres. Ich erinne-
re mich noch sehr gut an die Diskussionen mit 
meinen Vorstandskollegen, die Erstellung der 
Arbeitsmaterialien und die Besuche bei den 
Ausrichtern im Vorfeld der nationalen Treffen.

Nicht zu vergessen natürlich die unangenehme 
Vorahnung, wenn das ganze Gepäck und alle 
Materialien nach einem Treffen im Auto verstaut 
waren und man genau wusste, dass man sie 
irgendwann mitten in der Nacht in der Rohrba-
cher Straße Nr. 20 wieder ausladen musste. 

„Wo bleibt der Kaffee?! “
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Selbstverständlich darf man im Zusammen-
hang mit den Generalversammlungen nicht die 
Plenarsitzungen unter den Tisch fallen lassen: 
Unvergesslich werden zumindest für mich das 
turbulente Plenum im Passau und die daraus re-
sultierenden Ergebnisse bleiben. 

In diesem Rahmen noch einmal einen ganz 
herzlichen Dank an das OC von ELSA-Passau 
e.V. für ihre Professionalität und die Möglichkeit, 
die wohl längste Generalversammlung in unse-
rer 25-jährigen Vereinsgeschichte zu bestreiten.

Selbstverständlich sind diese Diskussionen 
nicht spurlos an uns vorbei geglittenen, sondern 
wir haben uns über das teils auch sehr kritische 
Feedback der Teilnehmer sowie die Möglichkeit, 
am Ende eine konstruktive Lösung zu finden, 
gefreut. 

Deshalb bin ich sehr stolz, dass auf der außeror-
dentlichen Generalversammlung in Frankfurt am 
Main ein vollständiges Präsidium gewählt wurde 
und es sogar keinerlei Enthaltungen gab. 

Die Geschehnisse rund um unsere drei General-
versammlungen haben wohl jedem gezeigt, dass 
der Posten des Vizepräsidenten wohl weder trist 
noch langweilig ist, sondern direkt am Puls des 
Vereinslebens liegt.  

Abschließend lässt sich festhalten, dass „ein-
mal Heidelberg und zurück“ wohl einer meiner 
besten, wenn auch turbulentesten Entscheidun-
gen war. 

Bleiben werden nicht nur unvergessliche Erinne-
rung, nationale Treffen und nervenaufreibende 
Plenarsitzungen, sondern auch viele sehr gute, 
neue Freunde. 

12
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„Money often costs too much “
(Ralph Waldo Emerson)
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W ie alles begann...

„Möchtest du nicht Bundesvorstand für Finan-
zen werden?“, wurde ich schon ein Jahr vor mei-
ner Wahl gefragt. 
Doch damals fühlte ich mich noch nicht bereit 
dafür und schließlich war ich als Finanzvorstand 
auf lokaler Ebene wiedergewählt und es galt die 
Sommergeneralversammlung 2014 bei und in 
Gießen auszurichten. 
Doch seitdem stellte ich mir immer wieder die 
Frage: „Warum eigentlich nicht?“. Nach dem 
ICM Malta im Frühjahr 2014 stand mein Ent-
schluss fest: Ich wollte Bundesvorstand werden. 
Zugegeben, es war keine leichte Aufgabe, 
Kandidat für den Bundesvorstand zu sein und 
gleichzeitig eben jene Wahlgeneralversammlung 
auszurichten. Vielmehr war es die erste von vie-
len Herausforderungen für dieses Jahr, die viel 
Stress bedeutete, deren Erfolg den Einsatz je-
doch belohnte.

Buchen, Bilanzieren, 
E-Mails schreiben…

Kostenerstattungsanträge, die regelmäßig von 
Trainern und Teammitgliedern gestellt wur-
den, Anträge an den Fakultätsgruppenfond, 
die aufgrund der unzähligen Seiten zum Ende 
des Jahres von einzelnen Fakultätsgruppen mit 
Leitz-Ordnern eingesendet wurden sowie das 
Begleichen und Schreiben der vielen Rechnun-
gen gehörte wohl zu den Kernaufgaben, welche 
einen großen Teil meines Arbeitstages ausmach-
ten.

Wir stellten alle sehr schnell fest, BuVo sein geht 
nur 24/7. Neben inoffiziellen Telefonzeiten zwi-
schen 8 und 24 Uhr, mit einigen Ausnahmen auch 
noch später in die Nacht, hatte man das Gefühl, 
mit jedem Punkt, den man auf der To-Do-Liste 
streichen konnte, gleich zwei neue Punkte dar-
auf schreiben zu müssen. 
Und wenn es mal jemand schaffte, seinen E-Mail 
Posteingang vollständig zu leeren, so konnte 
man sich diesen Tag rot im Kalender eintragen.

Es war mir wichtig nachhaltig zu arbeiten und 
somit nachfolgenden Bundesvorständen die Ar-
beit zu erleichtern. So schaffte ich beispielswei-
se eine neue Software an, die sämtliche Über-
weisungen und Lastschriften vereinfachte und 
setzte den Grundstein für die langfristige Profes-
sionalisierung der Finanzverwaltung des Vereins.

Quer durch Deutschland und Europa…

Neben den vier Nationalen Treffen in Münster, 
Osnabrück, Potsdam und Passau auf denen ich 
viel Historie und Kultur erleben durfte, wurde ich 
von meinen Betreuungsgruppen Bremen, Hei-
delberg, Mainz, Halle, Lüneburg, Gelsenkirchen, 
Bochum, Bielefeld und Marburg auf unterschied-
lichste Weise in ihrer Stadt empfangen. 
So bekam ich private Stadtführungen, am Tage 
und in der Nacht, nahm an Vorstandssitzungen 
und Mitgliederversammlungen teil und vieles 
mehr. Auch die Beschaffenheit meiner Unterkunft 
schwankte, von der Isomatte auf dem Fußboden 
bis hin zu einem eigenen Gästezimmer mit Früh-
stück.

Patric Kunz 
Bundesvorstand für Finanzen
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Doch damit nicht genug. So durfte ich außerdem 
von Madrid (Spanien) über Bodrum (Türkei) bis 
nach Cluj Napoca (Rumänien) reisen und völlig 
unterschiedliche Kulturen und Städte kennen 
lernen, um ELSA Germany auf internationaler 
Ebene zu vertreten. 

E in unglaubliches Team…

Insbesondere die Freundschaften, die entstan-
den sind, haben dieses Jahr bereichert und so 
zu einer einzigartigen Erfahrung für jeden einzel-
nen Bundesvorstand gemacht.
Ich hatte sehr viel Spaß dabei, in dieser Position 
im Bundesvorstand tätig zu sein. Die Position 
des Finanzers erfordert viel Fingerspitzengefühl 
und Verantwortung und war sicherlich nicht im-
mer leicht. Mit Hilfe meiner einzigartigen Kolle-
gen konnte ich diese Aufgabe, so denke ich, je-
doch erfolgreich meistern.

Rahwa, der man etwas Zeit in der Küche geben 
musste, die uns dafür aber alle mit ihren Koch-
künsten begeistern konnte.

Tobias, der auf seine eigene Art immer wieder 
Stimmung im Büro aufkommen lassen konnte, 
wenn diese gerade im Keller war und natürlich 
absolut zu Recht regelmäßig den „Best Dres-
sed“ Award gewonnen hat.

Denise, die es sicherlich als Marketingerin nicht 
immer leicht mit mir hatte, insbesondere wenn 
es um den Kauf von Farben oder Deko ging, 
doch ich habe sie in diesem Jahr sehr zu schät-
zen gelernt und wir haben Budget-technisch im-

mer einen Kompromiss finden können.

Christoph, mit dem ich oft über die Zukunft von 
ELSA philosophiert habe und ich kann wohl 
nicht mehr genau sagen, wer von uns beiden 
den anderen abgehängt hat, wenn es darum 
ging, möglichst lange und bis früh in die Mor-
genstunden im Büro zu arbeiten.

Ich werde Euch alle auf Eure Weise in Erinne-
rung behalten und schätze auch hier die Diversi-
tät der Charaktere.

Nicht zuletzt möchte ich mich auch noch bei al-
len Direktoren bedanken, ohne deren Arbeit und 
Unterstützung viele unserer Aufgaben nicht zu 
schaffen gewesen wären. Danke für eure Moti-
vationsfähigkeit, die uns auch in schweren Pha-
sen unterstützt hat.

Vielen Dank an Euch alle. 
Es war die beste Zeit meines Lebens!
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„Einmal schön machen, bitte!“
Meine ELSA-blaue Welt der Likes & #Hashtags

Denise Schwarz 
Bundesvorstand für Marketing

Ich drehe den Schlüssel um und öffne die 
Eingangstür unseres Büros im ersten Stock der 
Rohrbacher Straße 20. „Guten Morgen, Frau 
Trinder“ begrüße ich unsere Sekretärin und fah-
re meinen Laptop hoch. Einen kurzen Blick auf 
die Mails, dann erst mal frühstücken. 

Aus dem Präsidiumszimmer, von Christoph und 
mir auch liebevoll „Hinterzimmer“ genannt, tönt 
das typische Geräusch der Nespresso Maschi-
ne, es ist Tobi. 
Er greift bereits zum zweiten Kaffee und ver-
sinkt wieder in die Lektüre des Protokolls un-
serer letzten Vorstandssitzung. Das Telefon klin-
gelt, Frau Trinder hebt ab: „Bundesvorstand 
ELSA-Deutschland e.V., Trinder Guten Tag? 
Ja, einen Moment bitte“, Frau Trinder wendet 
sich zu mir: „Es ist der Julian für die Rahwa.“ 
„Rahwa ist heute Morgen bereits nach Düssel-
dorf zu einem Förderertermin gefahren, die ist 
den ganzen Tag außer Haus. Aber leiten Sie ihn 
ruhig an mich weiter“, antworte ich. 

Gespannt lausche ich Julian zu den neuesten 
Entwicklungen der STEP-Anträge, kann ihm je-
doch auch nicht weiterhelfen. Also will er Tobi 
sprechen. 
Die Tür geht auf, Christoph betritt das Büro. 
„Morgen“ raunt er, setzt sich seine überdimen-
sional großen Kopfhörer auf und beginnt eifrig 
auf seiner Tastatur herum zu tippen. Ich öffne 
InDesign und setze meine Arbeit am nächsten 
Facebook Post fort. Schließlich vernehme ich 
stramme Schritte auf dem Parkett - das kann 
nur Patric sein. „Hallo“ flötet er durch den 
Raum, legt seine Sachen im Hinterzimmer ab 
und steckt den Kopf durch die Flügeltür, welche 
unsere beiden Schreibtische voneinander trennt. 

Ich habe dir heute Nacht bevor ich heimge-
gangen bin etwas geschickt. Kannst du das 
für mich Korrektur lesen und einmal schön ma-
chen, bitte?“ 
„Klar, steht schon auf meiner To-Do-Liste für 
heute. Aber wir müssen auch dringend noch 
über das Budget für die Negotiation Compe-
tition und meine Bestellung bei flyeralarm.de 
reden.“  - „Später“. 
Was so viel heißt wie: „Erst schön machen, dann 
die Kohle“ – jaja, ist klar. 

So oder so in der Art trug er sich zu, unser Alltag 
im Heidelberger BuVo Büro. 

Ob ich mir dieses Jahr damals so ausgemalt 
hätte, als ich in Gießen vor dem vollbesetzten 
Plenum stand und mich als Kandidatin für den 
Bundesvorstand 2014/2015 präsentierte? 
Ob ich damals in Gießen ernsthaft zu träumen 
gewagt hätte, dass wir beim 70. djt in Hanno-
ver ein Pläuschchen mit unserem Bundesjustiz-
minister hielten, der später Schirmherr unserer 
ersten Law School in Deutschland würde? Dass 
ich die Ehre haben dürfte, zwei Mal als Chair den 
internationalen Marketing Workshop zu leiten? 
Dass ich die Verantwortung für die wunderbare 
Key Area AA mitübernehmen und damit neben 
meiner gestalterischen Arbeit im Bereich Marke-
ting auch zur inhaltlichen Entwicklung von ELSA 
beitragen würde? 
Dass ich im Namen von ELSA Germany auf Ver-
anstaltungen des internationalen Netzwerks in 
Norwegen, Dänemark, Österreich, der Türkei, 
Rumänien, Belgien und Spanien reisen dürfte? 
Dass wir innerhalb kürzester Zeit eine Feier zum 
25-jährigen Bestehen unseres Vereins organisie-
ren und ausrichten würden?
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Nein, gewiss hatte ich mir das damals in 
Gießen nicht so ausgemalt. 
Aber genau das ist das Einzigartige an einem 
Jahr im Bundesvorstand, man weiß eben nie 
was einen am nächsten Tag erwartet. 

Vielmehr lernt man auf besondere Art und Wei-
se, sich immer wieder auf neue Umstände ein-
zulassen, Dinge zu akzeptieren, die man nicht 
ändern kann. 
Dinge zu ändern und zu gestalten, die man nicht 
akzeptieren will und vor allem, sich immer wie-
der selbst zu motivieren und zu disziplinieren. 
Man übernimmt Verantwortung für sich und sei-
nen eigenen Arbeitsbereich, für das Team und 
die Entwicklung des ganzen Netzwerks. 

Ich möchte nicht behaupten, dass dabei alles 
perfekt läuft. Das kann es gar nicht, weil nie-
mand als „vollkommener BuVo“ in dieses Amt 
gewählt wird. Also entstehen Konflikte, die man 
auch anders, vielleicht sogar konstruktiver lösen 
könnte. 
Es fallen Entscheidungen, die auf geringe Ak-
zeptanz stoßen. Im Umgang mit solchen Situ-
ationen liegt die wahre Herausforderung des 
BuVo-Amtes, das einem so vieles abverlangt, 
woran man aber gleichzeitig mehr über sich hin-
auswächst denn je. 

Heute weiß ich, dass man die Bereiche-
rung eines solchen Jahres erst dann richtig er-
fassen kann, wenn man diesen Weg unbeirrt 
von Umwegen und Hindernissen tatsächlich zu 
Ende gegangen ist. Und ich weiß, dass es vor 
allem die Erfahrungen bei ELSA sind, die uns zu 
dem machen, was wir sind.

A lso, was bleibt nun von diesem Jahr, nach-
dem man zurück in den „Rep-Alltag“ eines ganz 
gewöhnlichen Jurastudenten gekehrt ist? 

Es bleibt ein Jahr, das lehrreicher war als jede 
Vorlesung, extremer als jede Achterbahnfahrt 
und emotionaler als jede Kinoromanze. 

Es bleiben genau jene Erlebnisse, von de-
nen ich damals in Gießen niemals zu träumen 
gewagt hätte, sowie all die wunderbaren Freun-
de, mit denen ich unvergessliche Erinnerungen 
an die schönen und die schlechten, an die lusti-
gen und die traurigen, an die peinlichen und die 
glanzvollen Momente teile. 

…Ich klicke auf „Mail senden“, fahre meinen 
Laptop runter und ziehe meine Jacke an. „Gute 
Nacht und bis morgen, schlaft gut.“ 
Die Tür zum Büro fällt hinter mir ins Schloss 
und ich mache mich auf den Heimweg in den 
„Tower“, wo mich Rahwa bereits mit den neu-
esten Geschichten aus Düsseldorf erwartet. 

Der ganz „normale“ Alltag eines BuVos eben. 
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Christoph Horstmann 
Bundesvorstand für Seminare & Konferenzen

„Warum bist du eigentlich ELSA Mitglied 
geworden?“ 
Eine Frage, die vor allem einem Bundesvorstand 
häufig auf Betreuungsbesuchen, nationalen Tref-
fen, Messen, usw. gestellt wird. 
Geläufige Antworten auf diese Frage sind: „Eine 
tolle Orientierungswoche mit ELSA, die Interna-
tionalität, die ELSA bietet oder das Interesse an 
Networking mit anderen Jurastudenten.“ 
Etwas anders war das bei mir. 

Überzeugt hat mich ELSA vor allem durch die 
an meinem Studienort Passau stattfindende No-
vemberkonferenz, an der ich kurz nach Vorle-
sungsbeginn meines ersten Semesters als Hel-
fer teilnehmen durfte. 

Wohl keine andere studentische, fachspezi-
fisch ausgerichtete Vereinigung beschäftigt sich 
so erfolgreich mit der Organisation juristischer 
Konferenzen, deren Programm sich durchaus 
mit dem Line-Up professioneller Fachtagungen 
messen lassen kann.

Dementsprechend fiel dann nach der Orga-
nisation einer eigenen Konferenz und einem Jahr 
als Präsident von ELSA-Passau e.V. auch meine 
Entscheidung aus, mich als Bundesvorstand für 
Seminare und Konferenzen zu bewerben. 

Mein Ziel war ganz klar die Zahl und Qualität der 
akademischen Veranstaltungen der Fakultäts-
gruppen in Deutschland zu steigern und damit 
zu einem hochklassigen Image von ELSA beizu-
tragen. 

Während des Amtsjahres hat sich dabei für unser 
akademisches Kernangebot der Slogan „Inhalte“ 
entwickelt. Die erste Schwierigkeit zeigte sich 
bereits bei der Bekanntgabe der Wahlergebnisse 
in Gießen. 

Zwar wurden alle „Supporting Areas“ besetzt, 
als Key Area Vorstand wurde jedoch nur ich ge-
wählt. Den Bereichen AA und STEP wollte sich 
leider niemand vollzeit annehmen.

N icht nur in diesen beiden „Key Areas“, 
sondern auch im durch mich vertretenen Bereich 
„Seminare und Konferenzen“ zeigten sich schnell 
die ersten Herausforderungen. 

Immer wieder mussten im Laufe unseres Amts-
jahres Veranstaltungen wegen mangelnder Teil-
nehmerzahlen, unzureichender Finanzierung 
oder anderen Gründen von den ausrichtenden 
Fakultätsgruppen abgesagt werden.
 
Meine Aufgabe verschob sich im Amtsjahr vom 
unterstützenden Begleiter der Fakultätsgruppen 
immer weiter dahin, Diskussionen zu den Rah-
menbedingungen der Veranstaltungen anzure-
gen und Mitglieder zur Organisation zu motivie-
ren.

E in großer Schwachpunkt, der nicht nur bei 
vielen Fakultätsgruppen, sondern auch auf nati-
onaler und internationaler Ebene auffällig wurde, 
war der häufig sehr angeregte Disput über inter-
ne Personal- oder Verwaltungsangelegenheiten 
anstelle eines Dialogs über „Inhalte“. 
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So kamen beispielsweise auf internati-
onalen Treffen Diskussionen über die Verein-
heitlichung von ELSA Law Schools oder den 
Austausch über die Förderereinbindung bei 
akademischen Projekten vergleichsweise zu 
kurz, während tagelang über die Auslegung von 
Mehrheitsverhältnissen diskutiert wurde. 

In unserem Amtsjahr gipfelte dies dann in der 
Generalversammlung Passau: Einige Vertreter 
schlugen vor, eine langfristig geplante Diskussi-
on über die finanzielle Unterstützung lokal aus-
gerichteter Konferenzen zugunsten einer Pause 
während der Diskussion der Wahlergebnisse 
ausfallen zu lassen. 

Nicht, dass mir als Jurastudent nicht auch die 
intensive Debatte über die Deutung von Wahler-
gebnissen und Satzungsvorschriften einen ge-
wissen Satisfaktionsfaktor bereitet. 
Jedoch führte dies bei mir wiederholt zur Frage, 
ob ELSA unter diesem Gesichtspunkt nicht eher 
einem Selbstzweck dient, der die von mir so 
geschätzte Veranstaltung guter Projekte über-
schattet. 
Dies spiegelt sich ja alleine schon darin wider, 
dass sich in einem ELSA Vorstand (im besten 
Fall) vier Vorstände als Supporting Areas um al-
les andere kümmern als um die Umsetzung von 
„Inhalten“.

Ich hoffe, dass wir in unserem Amtsjahr ei-
nen großen Schritt weg von einer inzwischen 
Routine gewordenen Satzungsdiskussionsrunde 
hin zu mehr „inhaltlicher“ Arbeit nehmen konn-
ten. 

Die Grundsteine wurden beispielsweise in Form 
der ersten in Deutschland veranstalteten ELSA 
Law School, der ELSA Germany Law School: 
Banking & Finance oder der Anregung diver-
ser Strukturänderungen gelegt, die es motivier-
ten Vorständen zukünftig hoffentlich einfacher 
macht, eigene Projekte zu realisieren.

Abgesehen von einer dem vorstehenden Text 
zu entnehmenden gewissen Frustration hin-
sichtlich der Ziele einiger Akteure, kann ich auf 
einer persönlichen Ebene nur sagen, dass das 
Jahr als Bundesvorstand mein Leben wesentlich 
bereichert hat und ich nach drei Jahren aktiver 
Vorstandsarbeit alle Gründe, aktives ELSA-Mit-
glied zu werden, nur nachvollziehen und bestä-
tigen kann.
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Felix Meyer 
Direktor für External Relations

A ls Mitglied des BuVo-Teams ist man im All-
gemeinen schon ganz stolz auf diese Vereini-
gung, die wir alle so lieben. 
Dennoch oder vielleicht auch gerade deswegen 
fiel mir dann doch ganz schön die Kinnlade her-
unter, als ich das erste Mal nach Hofgeismar, in 
der Nähe von Kassel, zum Bonding „baumhaus“ 
gefahren bin. 
Hinter dem allerletzten Acker verstecken sich 
inzwischen zwei „Baumhäuser“ mit Räumen für 
jede bonding-Lokalgruppe und großen Räumen 
für Trainings inklusive einem Partykeller. Man 
kommt aus dem Staunen gar nicht mehr raus, 
wenn man dann auch noch hört, wie viele Stu-
denten Organisationen an ihre Vorstände eigent-
lich BahnCards 100 austeilen…

Der Verband deutscher Studenteninitiativen 
e. V. (VDSI e. V.) war ein wichtiger Teil meiner 
Arbeit. Im ersten Jahr der offiziellen Vereinsgrün-
dung war man vor allem mit der Schaffung von 
vernünftigen und praktikablen internen Struktu-
ren beschäftigt. 
Neben den beiden ordentlichen Mitgliederver-
sammlungen in Hofgeismar im Dezember sowie 
im Juli gab es zum Beispiel auch noch die außer-
ordentliche Mitgliedversammlung (in einem Ado-
be Connect Online Konferenzraum), auf der die 
ersten Satzungsänderungen für die Eintragung 
beschlossen werden mussten. Ebenso fanden 
regelmäßige Skype-Konferenzen statt, in denen 
sich unter einander ausgetauscht wurde und die 
Geschicke des neuen Vereins weiter diskutiert 
wurde. 

Daher verwundert es auch nicht, dass über 
den VDSI e. V. Synergieeffekte auch für meinen 
zweiten großen Bereich – die Travel Partner – er-
zielt werden konnten. 

Über unsere VDSI-Partnrinitiative mtp e.V. kön-
nen wir seither das Veranstaltungsticket der 
Deutschen Bahn AG buchen. 
Es hat mich persönlich sehr gefreut, dass be-
reits auf dem Referententreffen in Potsdam eini-
ge Teilnehmer auf mich zukamen und von dieser 
Option begeistert Gebrauch gemacht hatten.
Ebenso hat die Deutsche Lufthansa gegen 
Amtsjahresende hin ein neues Vertragsangebot 
geschickt, so dass ich guter Dinge bin, dass wir 
auch die Lufthansa als Travel Partner in Zukunft 
behalten können.

Natürlich waren in meinem Jahr aber auch 
die nationalen und internationalen Treffen beson-
ders einprägsam. Wann hat man sonst schon die 
Chance im Plenum vor 300 Leuten seinen Tätig-
keitsbericht vorzustellen?! 

V ielen Dank an alle, die die Generalver-
sammlungen in Osnabrück und Passau, die Refe-
rententreffen in Münster und Potsdam, das Train 
the Officers‘ in Frankfurt (Oder), das Pre-ICM in 
Istanbul (mit der wunderbaren Bosporus-Boot-
stour), die ICMs in Bodrum und Cluj-Napoca 
sowie die National Council Meetings in Bergen 
und Fribourg zu einem solchen unvergesslichen 
Erlebnis gemacht haben!
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Waldemar Neukircher 
Direktor für Training

„E in kleines bisschen Osnabrück im Bu-
Vo-Team“, mit diesem schönen Satz begann 
mein Amt als Direktor für Trainings im Bundes-
vor-standsteam 2014/2015.

Nachdem ich bereits von den vielen Vorgängern 
so viel über die spannende Arbeit und die einzig-
artigen Erfahrungen des Bundesvorstandsteams 
gehört hatte, wollte ich nach meiner Zeit als lo-
kaler Präsident in Osnabrück nun umso mehr 
einen neuen Schritt wagen und unbedingt per-
sönlich erfahren, was es bedeutet, ein Teil des 
sogenannten „BuVo-Teams“ zu sein. 

Schnell stellte sich heraus, dass meine 
neue Aufgabe im ELSA-Netzwerk eine äußerst 
spannende werden würde. Denn der ständi-
ge Kontakt und Austausch zu und mit unseren 
Trainern bot zahlreiche Gelegenheiten, die mich 
einerseits immens forderten aber andererseits 
zugleich ebenso förderten. 
Ich erhielt die Chance so viel Aufregendes und 
Interessantes sowohl über das Netzwerk, die 
Zusammenarbeit mit den unterschiedlichsten 
Charakteren, den Austausch mit anderen Stu-
denteninitiativen, als auch über mich selbst zu 
erfahren. Aus heutiger Sicht blicke ich auf ein 
Jahr zurück, das ganz klar ein beeindruckendes 
Abenteuer gewesen ist! 
Falls sich jemand in diesem Moment fragt, ob ich 
mich noch einmal für dieses Amt entscheiden 
würde? So kann ich demjenigen recht schnell 
entgegnen – definitiv! 
Definitiv, weil es eine große Ehre ist, das Ge-
schehen im ELSA-Netzwerk wirklich aktiv mitge-
stalten zu dürfen.
So ist es uns erfreulicherweise gelungen in die

sem Amtsjahr an die gute Arbeit aus der Vergan-
genheit anzuknüpfen und diese im Bereich der 
Trainings sogar ein wenig zu steigern! Es wurden 
in der aktuellen Amtszeit von den Fakultätsgrup-
pen stolze 26 Trainingsanfragen gestellt, von 
denen widerum 19 tatsächlich realisiert werden 
konnten. 
Des Weiteren hat es auf den nationalen Treffen 
in Münster und Osnabrück jeweils ein Probetrai-
ning und auf dem Frühjahrsreferententreffen in 
Potsdam sogar ein vollständiges Training gege-
ben. Somit in der Gesamtbetrachtung ein erfreu-
liches Resultat. 

Weiterhin konnten wir auch einen Erfolg bei 
der neugewonnenen Zusammenarbeit im VDSI 
e.V. verbuchen, denn es gelang uns, das erste 
gemeinsame VDSI interne „Train the Trainers“ auf 
die Beine zu stellen. Fünf erfahrene Trainer aus 
fünf Initiativen bildeten im September 2015 ge-
meinsam fünfzehn neue, junge Trainer aus, um 
in Zukunft auf einen überwiegend einheitlichen 
Trainerpool zurückgreifen zu können.

Leider haben in diesem Amtsjahr auch einige 
Trainer aus unterschiedlichen Gründen unseren 
Trainerpool verlassen. 
Deshalb möchte ich mich an dieser Stelle im 
Namen des gesamten Bundesvorstands, ganz 
herzlich bei Jennifer Kiefer, Nina Hörlin und Jo-
chen Hörlin sowohl für ihr Engagement im Trai-
nerpool, als auch für ihre mühevolle, jahrelange 
Arbeit im ELSA-Netzwerk bedanken!
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Wir wünschen euch für euren weiteren Weg alles 
Gute und würden uns freuen, wenn wir euch bei 
irgendeinem zukünftigen ELSA-Event wiederse-
hen könnten.

Abschließend möchte ich mich auch bei al-
len, die über das gesamte Jahr hinweg auf die 
unterschiedlichste Art und Weise an unseren 
Trainingssystem beteiligt waren und somit ihren 
Part für eine erfolgreiche Weiterentwicklung ge-
leistet haben, recht herzlich bedanken!

Der Trainerpool von ELSA-Deutschland e.V. 
birgt noch viel Potenzial für mehr Leistung, das 
nur darauf wartet abgerufen zu werden. Zwar 
können wir uns bei der Trainingszahl und mög-
licherweise auch bei der Qualität der Trainings 
noch etwas verbessern, jedoch sollten wir auch 
nicht vergessen, dass unser Trainingssystem im 
Vergleich zu anderen nationalen ELSA Gruppen 
bereits sehr fortschrittlich ist und damit verbun-
den auch eine Vorreiterrolle genießt. 

Somit haben wir allen Grund dazu, auch 
mal völlig stolz auf uns zu sein!
Auf jeden Fall befinden wir uns mit den für die 
Zukunft gesteckten Zielen auf dem richtigen 
Weg.

Vielleicht heißt es irgendwann einmal erneut: 
„Ein weiteres kleines bisschen Osnabrück im 
BuVo-Team“.
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Felix Leicht 
Direktor für Human Resources

ELSA zeichnet sich in erster Linie durch die 
vielen engagierten und motivierten Studenten 
aus, die versuchen den Verein jeden Tag etwas 
besser zu machen um „A just world in which 
there is respect for human dignity and cultural 
diversity“ zu schaffen. 
Und genau da setzt die Human Resources Ar-
beit von ELSA an, denn die Aufgabe eines Di-
rektors für Human Resources ist es, genau diese 
Menschen zu finden, um die dynamische Ent-
wicklung des Vereines auch in Zukunft sicher zu 
stellen. 
Eine sehr spannende Aufgabe, die mir im letz-
ten Amtsjahr sehr viel Spaß gemacht hat und 
die ich, trotz hoher Arbeitsbelastung neben dem 
Studium, keinesfalls missen will.

Ich kann mich noch gut daran erinnern, als 
ich mehr oder weniger zufällig Mitglied bei ELSA 
wurde und dann innerhalb eines Jahres komplett 
überwältigt von der Vielzahl unterschiedlicher 
Charaktere und Nationalitäten des Netzwerkes, 
den Entschluss fasste, ein Jahr im Bundesvor-
standsteam im Bereich Human Resources für 
eine Erweiterung dieser Vielfalt zu arbeiten.

Besonders prägend waren in diesem Jahr 
sicherlich die nationalen Treffen, bei denen ich 
insbesondere die Neulinge bei ELSA „betreuen“ 
durfte und ihnen die Projekte und Besonderhei-
ten von ELSA aufzeigen konnte. 

Leider verfügen die wenigsten Studenten über 
Wissen zu den großartigen und teilweise einzig-
artigen Projekte von ELSA, wie internationale 
und nationale Moot Courts, Law Schools oder 
Study Visits und so waren die interessierten Re-

aktionen der Workshop Teilnehmer immer wieder 
eine besondere Freude und eine positive Bestäti-
gung der Arbeit von ELSA.

Im Human Resources Workshop habe ich in-
tensiv mit den Lokalgruppen an der Umsetzung, 
Evaluation und Verbesserung unseres Human 
Resources Konzepts gearbeitet. 
Durch die Einteilung der Human Resources Ar-
beit von ELSA in drei Teile, Mitgliederakquise, 
Mitgliederaktivierung und Mitgliedererhaltung, 
für die jeweils spezielle Strategien und Vorschlä-
ge zur Umsetzung ausgearbeitet wurden, ist für 
die Zukunft eine solide Grundlage geschaffen 
worden, die eine Austrocknung des Mitglieder-
pools verhindert.

E in weiteres Highlight war die Zusammenar-
beit mit meinen Kollegen der anderen National-
vorstände aus ganz Europa. 

Auf zwei internationalen Treffen konnte man sich 
intensiv über die länderspezifischen Strategi-
en in der Mitgliederarbeit austauschen und so 
neue Ideen sammeln und eigene Konzepte be-
sprechen, um das Netzwerk als Ganzes weiter 
zu bringen. 
Es war großartig in einem internationalen Team 
an einer Idee zu feilen und diese schließlich in 
einem Handbuch für unsere Nachfolger festzu-
halten

Wie anfangs schon gesagt, hängt die Arbeit von 
ELSA maßgeblich von den engagierten Mitglie-
dern ab, die den Verein zu dem machen was er 
ist, nämlich eine Bereicherung für jeden Studen-
ten im juristischen Bereich. 
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Nach zwei Jahren als Teil dieser Organisati-
on kann ich aber auch sagen, dass ELSA eben-
so jedes seiner Mitglieder zu etwas Besserem 
macht. 
Durch die Arbeit bei ELSA werden junge Juris-
ten weltoffener, toleranter und im internationa-
len Umgang geübt, ganz zu schweigen von der 
Verbesserung der englischen Sprachkenntnisse, 
dem Erlangen internationaler Freundschaften 
und der kulturellen Bildung. 

In einer Zeit, in der der europäische Ge-
danke tagtäglich auf die Probe gestellt wird, ist 
ELSA eine Organisation die zur Völkerverständi-
gung beiträgt und das Miteinander lebt, Vorur-
teile überwindet und mentale Grenzen sprengt.

Ich bin sehr froh, ein Teil davon gewesen zu sein 
und immer zu bleiben.

Schließen möchte ich mit meinem liebsten 
ELSA Motto, das für mich diese einzigartige Or-
ganisation in einem Satz zusammenfasst: 
„All different, all together!“.
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Melina Knoche 
Direktorin für Public Relations

I ch blicke zurück auf 1400 Tage, 22 Städ-
te, unzählige Erfahrungen und Erinnerungen. 
Geprägt von vier Buchstaben: ELSA.

Am 25. April 2014 fiel meine Entscheidung, auch 
wenn ich es zu der Zeit noch nicht wahr haben 
wollte. 
Mitten in der Examensvorbereitung hatte ich ei-
nen sicheren Plan: Ab August werde ich meiner 
aktiven ELSA-Zeit den Rücken kehren und mich 
voll und ganz auf das erste Staatsexamen kon-
zentrieren. Wenn da nicht diese eine Frage ge-
wesen wäre.

„Was wäre, wenn…?“ – wer sich diese Frage 
stellt, hat im Grunde bereits eine Entscheidung 
getroffen. So fragte ich mich in Jena während 
des Referententreffens im April 2014: Was wäre, 
wenn ich nächstes Jahr als Direktorin für Public 
Relations die ELSA-Arbeit auf nationaler Ebene 
kennen lernen würde? 
Was wäre, wenn ich zurück in den Marketing-/
Presse-Bereich gehen und ELSA an der Stelle 
unterstützen würde, die mich persönlich auch 
unabhängig von ELSA interessiert? 
Was wäre, wenn ich mich voll und ganz auf das 
Examen konzentrieren würde und gleichzei-
tig Teil des Bundesvorstandsteams wäre? Was 
wäre, wenn…!

ELSA in der Presse

In mein Haupttätigkeitsfeld als Direktorin für Pu-
blic Relations fiel die enge Zusammenarbeit von 
ELSA-Deutschland e.V. mit der juristischen Aus-
bildungszeitschrift JuS. 

Jeden Monat ermöglicht es uns die JuS, einige 
Artikel über vergangene oder bevorstehende EL-
SA-Veranstaltungen oder ELSA-Programme zu 
publizieren. 
Von einer lokalen Podiumsdiskussion über in-
ternationale Moot Court Wettbewerbe bis hin zu 
Delegationen bei internationalen Organisationen. 
Mir persönlich war es vor allem wichtig, die Viel-
seitigkeit von ELSA auch extern bekannt zu ma-
chen. 
Hierfür bietet die JuS eine einzigartige Möglich-
keit, die jeden Monat erneut mit Leben gefüllt 
wird.

Zudem habe ich die Pressearbeit für die größe-
ren Veranstaltungen, die ELSA-Deutschland e.V. 
in diesem Geschäftsjahr ausgerichtet hat, be-
treut: Die Jubiläumsfeier zum 25-jährigen Beste-
hen von ELSA-Deutschland e.V., das nationale 
Finale der Client Interviewing Competition, das 
Finale des ELSA Deutschland Moot Courts vor 
dem Bundesgerichtshof und die erste ELSA Law 
School in Deutschland.

E in anderer Blickwinkel

Als Teil des nationalen Teams durfte ich die welt-
größte Jurastudentenvereinigung aus einer an-
deren Sicht erleben. Eine neue Facette von ELSA 
kennen lernen.

Gerade einmal zwei Tage im Amt als Direktorin 
für Public Relations durfte ich mich in Madrid 
während des Supporting Area Meetings vorstel-
len mit „Melina, ELSA Germany“.
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Wenig später folgte das erste Team-Wochenen-
de in Heidelberg, an welchem ich die Gesichter 
(näher) kennen lernen sollte, die das deutsche 
Netzwerk in diesem Geschäftsjahr mit ihren Ide-
en und ihrem Input prägen sollten. 

Hierunter natürlich unser fünfköpfiger, Vollzeit 
arbeitender Bundesvorstand bestehend aus 
Rahwa Efrem, Tobias Gehrlein, Patric Kunz, De-
nise Schwarz und Christoph Horstmann. 

Von Gießen nach Madrid, Hannover, Heidel-
berg, Münster, Mannheim, Osnabrück, Frank-
furt (Main), Potsdam, Passau. Neben den nati-
onalen Treffen, durfte ich bereits zu Beginn des 
Geschäftsjahres nach Hannover zum 70. Deut-
schen Juristentag (djt) reisen, wo der Besuch 
des Bundespräsidenten sowie des Bundesjus-
tizministers angekündigt war.

Nach Frankfurt hat es mich gleich  mehrfach 
verschlagen – anlässlich des ELSA Days organi-
sierte ELSA-Frankfurt (Main) e.V. eine Podiums-
diskussion zu dem Thema „Soziale Verantwor-
tung der Medien“, der ich gespannt beiwohnte. 

Außerdem fand das nationale Finale der Cli-
ent Interviewing Competition in Frankfurt statt. 
Letztlich durfte ELSA-Deutschland e.V. auch in 
diesem Geschäftsjahr an der JURAcon einen 
Vortrag halten sowie an einem Messestand über 
die Aktivitäten von ELSA informieren.

DU bist ELSA.

In dem zurückliegenden Jahr durfte ich ELSA 
der Öffentlichkeit gegenüber als das vielseitige, 
akademische, berufsvorbereitende und interna-
tionale Netzwerk präsentieren, das ich in den 
vorherigen Jahren während meiner lokalen Ver-
einsarbeit in Gießen kennen gelernt habe. 

Ich durfte neue Menschen kennen lernen, die 
sich ehrenamtlich neben dem Jurastudium für 
eine gemeinsame Sache einsetzen. Ich durfte 
viel gemeinsam Lachen, aber auch einige Trä-
nen vergießen. 
Zurückblickend kann ich sagen: Es hat sich de-
finitiv gelohnt, den Schritt ins Ungewisse zu wa-
gen. 

V ielen Dank an alle, die dieses letzte EL-
SA-Jahr mit geprägt haben! 

Heute kenne ich die Antwort auf die Frage „Was 
wäre, wenn…?“ Aber in Worte fassen lässt sie 
sich kaum. Die einzige Antwort, die ich geben 
kann, war zugleich das Motto meines ersten na-
tionalen Treffens „Du bist ELSA.“
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Claus-Maria Sperling 
Direktor für Moot Court

D ie Vereinsstrukturen von ELSA zeichnen 
sich vor allem dadurch aus, dass sich unsere in-
haltliche Arbeit in drei sogenannte Key Areas un-
terteilt. Einer dieser Schlüsselbereiche sind die 
Akademischen Aktivitäten (AA). 

Jedes AA-Event zeichnet sich durch seinen an-
wendungsbezogenen Fokus aus. Das heißt, dass 
die Teilnehmer dieser Veranstaltungen ihr an den 
Universitäten erlerntes theoretisches Wissen, 
praktisch anwenden dürfen und so auch noch 
wertvolle Soft-Skills erwerben. 
Diese Grundidee der Akademischen Aktivitäten 
zieht sich durch alle Ebenen des Netzwerkes, 
also international, national und lokal.

Das Portfolio der Events, innerhalb derer 
Studenten und angehende Juristen ihr Wissen 
anwenden können, ist breit gefächert. 
Innerhalb des deutschen Netzwerks lag im ver-
gangenen Amtsjahr ein starker Fokus auf unse-
ren Wettbewerben. 

Wir sind stolz mit unseren Competitions einzigar-
tige Projekte anbieten zu können, die es Studen-
ten ermöglichen die anwaltliche Praxis schon zu 
Studienzeiten hautnah zu erleben. So erfahren 
die Teilnehmer der Client Interviewing Competiti-
on wie es ist, ein Mandantengespräch zu führen, 
was es bedeutet aus mündlichen Aussagen ei-
nen juristischen Sachverhalt zu extrahieren und 
aus dem Stehgreif einen validen und nützlichen 
juristischen Rat zu erteilen. 

Erfolgreich konnten wir das Düsseldorfer 
Team hier zu den Siegern des deutschen Finales 
in Frankfurt am Main küren. 

Die Negotiation Competition als Verhandlungs-
wettbewerb zeichnet sich ihrerseits durch das 
Aufeinandertreffen von widerstreitenden Parteien 
mit unterschiedlichen Interessen und Zielen aus. 
Von den Teilnehmern ist hier vor allem Verhand-
lungsgeschick und Spontanität gefragt, damit 
sie ihre Positionen möglichst erfolgreich durch-
setzen. Nach einem spannenden Finale am 
17.04.2015 in Düsseldorf konnte auch in diesem 
Wettbewerb ein Gewinnerteam ermittelt werden.

Der dritte große von ELSA-Deutschland 
e.V. organisierte Wettbewerb ist der EDMC, der 
ELSA Deutschland Moot Court. Dieser Moot 
Court, der es sich zum Ziel gesetzt hat die deut-
sche zivilrechtliche Gerichtspraxis möglichst rea-
litätsnah abzubilden, ist der größte deutschspra-
chige Moot Court. Das Bundesfinale des EDMC 
fand auch in diesem Jahr wieder in den Räum-
lichkeiten des Bundesgerichtshofs in Karlsruhe 
vor einer Richterbank, bestehend aus echten 
BGH-Richtern und Anwälten, statt. Nachdem 
ein komplexer erbrechtlicher Fall erörtert wurde, 
konnte sich das Team von der Universität Re-
gensburg als Gewinner des XXII. EDMC durch-
setzen.
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D ie Akademischen Aktivitäten zeichnen sich 
aber nicht nur durch Wettbewerbe aus, das 
zweite wichtige Standbein dieser Key Area ist 
das Legal Writing. 

So ist das gesamte internationale ELSA Netz-
werk stolzer Herausgeber zahlreicher juristischer 
Publikationen. Ganz besonders hervorzuheben 
ist hier die ELSA Law Review, eine juristische 
Veröffentlichung unseres internationalen Dach-
verbandes ELSA International, die zahlreiche Ar-
tikel und Beiträge zu unterschiedlichen Rechts-
gebieten aus einer Vielzahl von Ländern enthält. 

Mit Unterstützung der Católica Global School of 
Law in Lissabon ist es so gelungen eine Platt-
form für angehende Juristen zu schaffen, die es 
ihnen schon während der Ausbildung ermöglicht 
international zu publizieren.

Auch ist an dieser Stelle die internationale Le-
gal Research Group on Social Rights zu nennen. 
In Zusammenarbeit mit dem Council of Europe 
war es Ziel dieses Projektes, die Sozialgesetz-
gebung in verschiedenen Ländern Europas zu 
erforschen und zu vergleichen. 
Von Portugal bis Aserbaidschan machten sich 
Studenten daran, das Sozialrecht ihres Landes 
mit Hilfe eines vorgegebenen Fragenkataloges 
auszuwerten. 

Natürlich war auch ELSA Germany mit einer ei-
genen Legal Research Group und einem eige-
nen Beitrag an diesem Mammutprojekt beteiligt 
und wir sind stolz so unseren Teil zur Arbeit des 
Council of Europe beigetragen zu haben.

Natürlich gab es noch eine Vielzahl von 
lokalen Events und Projekten die von den Vor-
ständen für Akademische Aktivitäten vor Ort or-
ganisiert und Umgesetzt wurden. Am beliebtes-
ten sind hier unsere Lawyers at Work-Events. 
L@W-Events sind Kanzleibesuche verbunden 
mit einem Vortrag, Workshop oder Casestudy, 
die Studenten einen Einblick in ihre potentiellen 
zukünftigen Arbeitgeber bieten und einen wert-
vollen persönlichen Kontakt zu Berufsträgern 
der so großen und oft so unübersichtlichen ju-
ristischen Berufswelt ermöglichen.

A ls akademischer und berufsvorbereitender 
Verein ist ELSA stolz, seinen Mitgliedern eine 
solche Bandbreite von Events anbieten zu kön-
nen. So erleichtern wir Studenten den Einstieg 
in die Arbeitswelt und gestalten aktiv die ange-
hende Generation von Juristen mit. 

Die Key Area Akademische Aktivitäten lieferte 
hierfür auch im Amtsjahr 2014/15 auf inhaltlich 
höchstem Niveau wieder einen entscheidenden 
Beitrag.



Jahresbericht  2014/2015

Vom Vizepräsidenten zum 
STEP-Master 

29

Julian Wantzen
Direktor für STEP

E in turbulentes Amtsjahr ist beendet, Zeit 
zurück zu blicken. Wir können im Bereich des 
Student Trainee Exchange Programme (STEP) 
auf ein sehr erfolgreiches Amtsjahr zurückbli-
cken, mit vielen Emotionen, Erfahrungen und 
besonders wichtig: Mit vielen und qualitativ 
hochwertigen Praktikumsstellen. 

Gerade für mich, als ehemaliger Vizepräsident 
der Lokalgruppe Göttingen war es eine beson-
dere Herausforderung endlich nun mal Inhalte 
zu vertreten! Das Vizepräsidenten Milieu ist ein 
sehr organisatorisch geprägtes, daher fiel es mir 
nicht schwer, sich in die relativ stramme Organi-
sation von STEP einzufinden. 

STEP funktioniert im Wesentlichen über Fristen 
und Zyklen, besonders wichtig ist dabei die Zu-
sammenarbeit mit unseren Lokalgruppen, ohne 
die STEP wohl nicht mit Leben zu füllen wäre. 
Gerade über das positive Feedback von Prakti-
kanten und deren Gastgeber habe ich mich be-
sonders gefreut.

Im Amtsjahr 2014/2015 konnten wir als 
ELSA-Deutschland e.V. gemeinsam mit unse-
ren Fakultätsgruppen den internationalen STEP 
Interessenten 21 bezahlte Praktikumsstellen in 
Deutschland zu bieten. 

Die tatsächliche Zahl der Praktikanten war 
durchaus höher, da einige Arbeitgeber mehrere 
Studenten begrüßten. Insbesondere ist das En-
gagement der Fakultätsgruppen ELSA-Dresden 
e.V. und ELSA-Bielefeld e.V. zu nennen, die un-
ermüdlich Praktika einreichten. 

Es hat mich besonders gefreut, dass auch 
länger abwesende Fakultätsgruppen fleißig Prak-
tika akquiriert haben.

Das Amtsjahr begann im Bereich STEP früh, es 
galt typischerweise laufende Praktika zu verwal-
ten und zu organisieren. Auch lag das erste ICM 
in Bodrum Mitte Oktober 2014 sowie das Refe-
rententreffen in Münster im September direkt vor 
dem ersten halbjährlichen Bewerbungszyklus. 

Dies stellte für mich eine arbeitsintensive und 
erfahrungsreiche Herausforderung dar. Umso 
erfreulicher war es dann, dass Anfang Novem-
ber 11 deutsche Stellen ausgeschrieben werden 
konnten. 

Die deutschen Stellen waren überdies im inter-
nationalen Netzwerk sehr begehrt. Es war mir 
eine große Freude, viele deutsche ELSAner in 
das Ausland zu vermitteln. 

Besonders wichtig war die Verschiebung des 
Bewerbungsprozesses auf die Internetseite 
www.step.elsa.org. Diese beschleunigte das Be-
werbungsprozedere immens und bedeutete eine 
deutliche Arbeitserleichterung für die involvierten 
STEP Verantwortlichen. 



ELSA-Deutschland e.V.

30

Anfang Dezember galt es abgesehen von 
dem laufenden Bewerbungsprozedere, 25 Jahre 
ELSA Deutschland in Mannheim zu feiern. Gera-
dezu die inoffiziellen Events, wie beispielsweise 
die ELSA Germany Christmas Lounge sowie die 
Weihnachtsfeier von ELSA International in Brüs-
sel waren rückblickend nicht nur ein besonderes 
Erlebnis, es half auch ungemein sich im natio-
nalen und internationalen Netzwerk zurecht zu 
finden.

Im neuen Jahr stand abgesehen vom erfolgrei-
chen zweiten Bewerbungszyklus die strukturelle 
Entwicklung von STEP auf internationaler Ebene 
auf dem Programm. 

Die Erarbeitung von 12 Vorschlägen seitens EL-
SA-Deutschland e.V. führten zu munteren und 
ergebnisreichen Diskussionen auf dem ICM in 
Cluj-Napoca, Rumänien. 

Im Rahmen des zweiten Zyklus konnten wir 10 
Stellen anbieten. Daher lässt sich auf ein inter-
national und national erfolgreiches Jahr im Be-
reich STEP zurückblicken. 

Besonderer Dank für die Unterstützung gilt 
abgesehen von unserem Bundesvorstandsteam, 
Nicolas Beckmann, der mich tatkräftig und mit 
stetigem Sachverstand als Assistent unterstützt 
hat. 
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Christa Bentele 
Human Rights & Delegations

A ls Direktorin von ELSA-Deutschland e.V. 
hatte ich ein Jahr lang die Möglichkeit, den Be-
reich „Human Rights & Delegations“ innerhalb 
des Vereinsleben zu betreuen. 

Dieser erlaubt es Mitgliedern, sich eigenständig 
mit dem Thema Menschenrechte zu beschäfti-
gen und sich darüber hinaus für diese einzuset-
zen. Zudem können ELSAner im Rahmen von 
„ELSA Delegations“ bei verschiedenen Institu-
tionen internationale Entscheidungsfindung live 
miterleben, aber auch Einblicke dazu bekom-
men, wie Menschenrechte in diesem Rahmen 
behandelt werden.

Dabei lag mein Schwerpunkt im ersten 
Halbjahr auf der Organisation und Koordination 
des „ELSA Day“. Dieses jährlich am letzten Mitt-
woch im November stattfindende Projekt unter 
dem Motto „All different, all together“ stand am 
26. November 2014 im Schlaglicht der sozialen 
Verantwortung. 

Das Ziel des „ELSA Day“ war es, gemeinsam die 
Wichtigkeit der Beschäftigung mit Menschen-
rechten rund um den Globus zu demonstrieren 
und Jurastudenten (nicht nur) an diesem Tag 
dazu anzuregen unabhängige und kritische Mit-
glieder der Gesellschaft zu sein.

Eine weitere Idee hinter dem Projekt ist es, mit 
gemeinsamem Engagement in 43 nationalen 
mehr als 300 lokalen Gruppen in ganz Europa 
auf ELSA und die Relevanz, die das Thema Men-
schenrechte für die Vereinigung hat, aufmerk-
sam zu machen.

M it vielen eindrucksvollen und unterschied-
lichen Veranstaltungen in ganz Europa war der 
ELSA Day auch 2014 ein immenser Erfolg. 

Die deutschen Fakultätsgruppen haben dazu mit 
zahlreichen kreativen Ideen, wie etwa Spenden-
sammlungen, einer Podiumsdiskussion zu der 
sozialen Verantwortung der Medien, eines the-
menbezogenen Fotografiewettbewerbs und Fil-
mabenden beigetragen.

Darüber hinaus konnte das gesamte Bundes-
vorstandteam, etwa im Rahmen von speziell an-
gebotenen Workshops sowie Diskussionen auf 
dem Referententreffen, auf die Einbeziehung des 
Themas Menschenrechte in die ELSA Arbeit auf-
merksam machen und darauf hinwirken, dass 
viele Fakultätsgruppen auch in der täglichen Ver-
einsarbeit einen Fokus auf diesen wichtigen The-
menkomplex legen.

Im zweiten Halbjahr lag der Schwerpunkt 
meiner Arbeit verstärkt im Bereich der „ELSA 
Delegations“. So haben ELSA Mitglieder als Teil 
einer solchen „Delegation“, die Möglichkeit, eine 
Woche lang an Sitzungen verschiedenster inter-
nationaler Organisationen, zumeist UN-Instituti-
onen, teilzunehmen. So gewinnen die Delegier-
ten eindrucksvolle Erfahrungen über die Arbeit, 
Strukturen und Funktionsweisen der internati-
onalen Institutionen. Ein besonderes Highlight 
für viele Delegierte ist außerdem der Kontakt zu 
den Regierungsvertretern und den Vertretern der 
wichtigsten Nichtregierungsorganisationen im 
Rahmen der Sitzungen. 
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Im Bereich der „Delegations“ bestand mei-
ne Aufgabe über das gesamte Jahr hinweg dar-
in, die Ausschreibungen im deutschen Netzwerk 
zu verbreiten und unsere Mitglieder auf diese 
Aufmerksam zu machen. 

Auch konnte ich zahlreiche Fragen Interessierter 
und bereits ausgewählter Delegierter beantwor-
ten und ihre Anregungen weiterleiten.

So wurden auf dem ICM Cluj-Napoca größere 
Änderungen am System der „ELSA Delegati-
on“ beschlossen. ELSA-Deutschland e.V. konn-
te hierzu mit einigem konstruktiven Input auf 
Grundlage der Erfahrung deutscher Delegierter 
beitragen.

Zum Ende des Amtsjahres lassen die Statis-
tiken wiederholt ein positives Fazit zu. Nach 
der Country Rankings Statistik entsendet EL-
SA-Deutschland e.V. nicht nur die meisten Dele-
gierten, sondern es besteht auch ein besonders 
gutes Verhältnis von Bewerbern zu akzeptierten 
Teilnehmern. 
Dies spricht für die hohe Qualität der Bewerbun-
gen aus Deutschland.

M it besonderem Stolz hat mich in erfüllt, 
dass immer mehr Fakultätsgruppen Informati-
onsveranstaltungen zu ELSA Delegations veran-
staltet haben. 

Im Zusammenspiel mit den steigenden Bewer-
berzahlen spiegelt dies das rapide wachsende 
Interesse an diesem einzigartigen Angebot von 
ELSA wider.

Über das große Interesse, das viele ELSA-
ner an den von mir betreuten Themenbereichen 
zeigten, habe ich mich sehr gefreut und danke 
all denjenigen, die sich um einen Platz in einer 
Delegation bemüht oder daran teilgenommen 
haben. 
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#EGLS2015 - The First Edition

Zwischen dem 12. und 18. Juli 2015 durften 
wir insgesamt 45 Teilnehmer aus 27 Ländern, 
etwa den Niederlanden, Spanien, Griechenland, 
Russland, der Türkei und Schweden in Mann-
heim, Heidelberg und Frankfurt (Main) willkom-
men heißen. 

Diese Woche stand jedoch nicht unter dem Ge-
sichtspunkt der Beschäftigung mit ELSA im Rah-
men eines internen Treffens, sondern unter der 
akademisch angehauchten Atmosphäre einer 
ELSA Law School. Immerhin der ersten ELSA 
Law School in Deutschland - liebevoll „EGLS“ 
abgekürzt. 

Zum thematischen Schwerpunkt der Veranstal-
tung wurde der international und europarecht-
lich durchdrungene Bereich „Banking and Fi-
nance“ gewählt. Es gab nicht nur theoretische 
Vorträge, praxisnahe Workshops, sondern auch 
einen „Field Trip“ nach Frankfurt am Main sowie 
diverse Exkurse wie zum Beispiel zu „Islamic Fi-
nance“.

Vor Beginn der EGLS 
standen jedoch über acht 
Monate intensiver Vorbe-
reitung und Planung. So 
entstand die Idee und ein 
erstes grobes Konzept be-
reits im Auto auf der Rückfahrt vom
70. djt in Hannover. 

Hintergrund dabei war, dass in den letzten Jah-
ren bereits mehrfach vergeblich versucht wurde 
ein entsprechendes Projekt in einer Fakultäts-
gruppen anzustoßen, obwohl das Konzept der 
ELSA Law School in anderen Ländern bereits 
große Erfolge feierte. 

Zeit für uns, sich dem Thema auf Bundesebene 
anzunehmen. Entsprechend groß war allerdings 
auch die Skepsis der Fakultätsgruppen und 
Alumni bei der ersten Vorstellung des Projektes 
auf der Generalversammlung in Osnabrück. 

Kann ELSA-Deutschland e.V. ein solches Projekt 
stemmen? Kann der Bundesvorstand die zusätz-
liche Arbeitslast tragen? Darf ELSA-Deutschland 
e.V. ein entsprechendes finanzielles Risiko ein-
gehen? Erst sieben Monate später stand endlich 
fest: JA!

Es waren hektische Wochen der endgültigen 
Vorbereitung, doch schließlich trafen, nachdem 
die letzten Einkäufe und Last-Minute Planungen 
abgeschlossen waren, am Samstag, den 11. Juli 
bereits die ersten Teilnehmer in unserem Büro in 
Heidelberg ein. 
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Von dort aus machten wir uns am nächsten 
Tag gemeinsam auf den Weg nach Mannheim. 
Mannheim hatten wir insbesondere aus logis-
tischen Gründen als Ausrichtungsort gewählt. 
Alle Teilnehmer hatten sich einige Monate im 
Vorfeld auf unserer Website beworben und sich 
dabei gegenüber 150 Bewerbern durchgesetzt. 

In Mannheim angekommen bestand die 
erste große Herausforderung darin, die Teilneh-
mer vom Frankfurter Flughafen, dem Frankfurter 
Hauptbahnhof oder Mannheimer Bahnhof abzu-
holen und in die Jugendherberge zum Check-In 
zu begleiten. Leichter gesagt als getan, vor al-
lem wenn die Technik streikt oder Züge Verspä-
tungen haben.

Nach dem ersten Programmpunkt, einem Wel-
come BBQ am Sonntagabend, folgte am Mon-
tagmorgen der akademische Beginn der ELSA 
Germany Law School. Insgesamt 12 Referenten 
brachten den Teilnehmern das Gebiet Bank- und 
Kapitalmarktrecht in verschiedensten Vorträgen 
und Workshops anschaulich näher und konnten 
auch bereits bestehendes Vorwissen vertiefen. 

Besonders beeindruckt zeigten sich viele 
Referenten von der großen Internationalität ihres 
Auditoriums sowie dem besonderen Interesse 
und starken Diskussionseifer der Teilnehmer.

Mit außerordentlichem Stolz hat uns dabei nicht 
nur die Interaktion der Teilnehmer mit den Refe-
renten, sondern auch die hohe Qualität der Re-
ferenten, die den Weg nach Mannheim auf sich 
nahmen, erfüllt. 

So konnte sich das Vortragsprogramm durchaus 
mit dem Deutschen Bankentag oder den Konfe-
renzen der Bankenrechtlichen Vereinigung mes-
sen lassen. Zugesagt hatten unter anderem Herr 
Prof. Dr. Peter Mülbert, Leiter des Bankenrecht-
lichen Instituts der Johannes-Gutenberg-Uni-
versität in Mainz und Herr RA Dr. Oliver Socher, 
Partner unseres Förderers Baker & McKenzie. 

Sehr gefreut und gerne weitergegeben haben 
wir das Feedback der Teilnehmer, dass die Re-
ferenten trotz der teils komplizierten Materie, 
dieses auch anschaulich und für die Teilnehmer 
leicht verständlich darzustellen wussten. Dabei 
ist anzumerken, dass Arbeitssprache der Veran-
staltung Englisch war. 

Dabei erfreuten sich auch die Exkurse zu 
den Themen „Ökonomische Aspekte des Bank-
wesens“ gehalten von Herrn Prof. Dr. Dr. hc. 
mult. Martin Weber (Universität Mannheim) und 
„Islamic Finance“ von RA Alireza Siadat, (PwC), 
besonderer Beliebtheit.

Selbstverständlich stand neben allen akademi-
schen Highlights der Veranstaltung auch ein um-
fangreiches Rahmenprogramm auf der Agenda. 
So bot beispielsweise eine Fahrt in einer eigens 
angemieteten historischen Straßenbahn inklusi-
ve Bar durch Mannheim, Weinheim und Heidel-
berg am zweiten Abend nicht nur die Möglich-
keit die anderen Teilnehmer, sondern auch die 
Region kennenzulernen. 
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Schnell entstand eine sehr angenehme und 
freundschaftliche Atmosphäre, die durch die vie-
len repräsentierten Nationalitäten nur gestärkt 
wurde. Besonderen Anklang fand darüber hin-
aus der Besuch in Heidelberg. Neben Sightse-
eing in der wunderschönen Altstadt, in der viele 
gemeinsame Bilder entstanden, stand auch ein 
Empfang im Büro von ELSA-Deutschland e.V. 
inklusive der Verköstigung mit lokalen Speziali-
täten auf dem Programm.

Unbestrittener Höhepunkt der gesam-
ten Veranstaltung war jedoch die gemeinsame 
Exkursion nach Frankfurt am Main. Am frühen 
Morgen und in Businessoutfit begaben wir uns 
mithilfe eines angemieteten Busses in die etwa 
eine Stunde entfernte Bankenmetropole Euro-
pas. Dort angekommen verschafften wir uns zu-
nächst im Rahmen einer Stadtführung mit vielen 
historischen Fakten einen Überblick, ehe uns die 
Commerzbank AG zum Mittagessen einlud. 

Gestärkt stand neben einem Vortrag über die 
Arbeit der Rechtsabteilung auch eine Besich-
tigung der von Sir Norman Forster gestalteten 
Zentrale des neusten Förderkreismitglieds von 
ELSA-Deutschland e.V. an. Ein wunderbarer 
Blick über Frankfurt und die umliegenden Städte 
bot sich bei bestem Sommerwetter vom Dach 
des Commerzbanktowers, des mit über 300 m 
höchsten Gebäudes Deutschlands. 
Einen weiteren interessanten Einblick in die Pra-
xis eines Juristen im Bereich „Banking & Finan-
ce“ präsentierte uns der Leiter der Paxisgruppe 
Bankrecht bei Baker & McKenzie, Herr RA Dr. 
Oliver Socher im Rahmen eines Vortrags in den 
Räumlichkeiten der Kanzlei. 

Ein abschließendes Essen auf der kanzleieige-
nen Dachterrasse bot nicht nur die Möglichkeit 
in entspanntem Rahmen weitere Fragen zu stel-
len, sondern stellte auch den angenehmen Ab-
schluss eines großartigen Tags in Frankfurt dar.

Viel zu schnell neigte sich die ELSA Germa-
ny Law School am Samstag mit weiteren her-
ausragenden Vorträgen, der Aushändigung der 
Teilnehmerzertifikate sowie einer gelungenen 
Abschiedsparty dem Ende zu. Fast schon weh-
mütig verabschiedeten wir uns am Sonntagmor-
gen von den Teilnehmern, wurden von diesem 
jedoch mit viel konstruktivem und im Gesamtbild 
sehr positivem Feedback zur ersten Auflage der 
EGLS belohnt.

Trotz der großen Strapazen, der Opfer für 
die Veranstaltung (zeitgleich fand das Transition 
BBQ von ELSA International in Brüssel statt) und 
der einen oder anderen Aufregung im Vorfeld 
oder sogar in letzter Minute hat sich die ELSA 
Germany Law School aus unserer Sicht vollends 
gelohnt. Wir werden diese erste Auflage wohl im-
mer in außerordentlich positiver Erinnerung be-
halten.

Auch für ELSA-Deutschland e.V. hat sich die 
Ausrichtung aus unserer Sicht mehr als nur aus-
gezahlt. Nicht nur konnten wir dem internationa-
len ELSA Netzwerk und unseren externen Part-
nern beweisen, dass wir als deutsches Netzwerk 
in der Lage sind, ein solches Großprojekt zu re-
alisieren. 
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Auch wurde durch die EGLS im deutschen Netz-
werk viel stärker als auf irgendeine andere Wei-
se möglich, auf das Thema Law Schools auf-
merksam gemacht. 

Schließlich konnten nicht nur positive Erfahrun-
gen, sondern auch handfestes Knowhow für 
weitere Projekte gesammelt werden. Für uns 
bleibt zu hoffen, dass diese nicht nur von unse-
ren Nachfolgern, sondern auch den Fakultäts-
gruppen aufgegriffen und in handfeste Projekte 
umgewandelt wird.

An dieser Stelle noch einmal ganz herzlich 
bedanken möchten wir uns bei allen, die die-
sen Höhe-und Schwerpunkt unseres Amtsjahres 
möglich gemacht haben. 

Genannt seien dabei vor allem unsere vier „Law 
School Assistants“ Julia Wildgans, Daniel Kas-
tan, Fabian Beine und Sathees Sitsabesan so-
wie alle engagierten Helfer. 

Ohne Euch wäre unsere wage Idee nie zum er-
folgreichen Projekt geworden! 

Abschließend bleibt nur noch eins zu sagen – 
ELSA Germany Law School: Banking & Finan-
ce 2016, wir kommen!
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Der XXII. ELSA Deutschland 
Moot Court

Der 03.07.2015 setzte den Schlusspunkt für 
ein Projekt und einen Wettbewerb, welcher sich 
über das gesamte Amtsjahr 2014/15 erstreckte. 
Der XXII. EDMC begann Anfang des Winterse-
mesters und fand seinen Abschluss Ende des 
Sommersemesters 2015 mit dem Finale vor dem 
Bundesgerichtshof in Karlsruhe. Eine besondere 
Ehre in diesem Jahr war es, dass wir Frau Präsi-
dentin des Bundesgerichtshofs Bettina Limperg 
als Schirmherrin für das Finale gewinnen konn-
ten, wofür wir uns nochmals herzlichst bedan-
ken wollen.

D ie Finalisten mussten einen weiten Weg 
beschreiten und sich gegen zahlreiche konkur-
rierende Teams durchsetzen, um in diesem Fina-
le antreten zu dürfen. Der EDMC in seiner Struk-
tur gliedert sich in drei Ebenen: Lokal – Regional 
– National. 
In jeder Runde des Wettbewerbes wartete auf 
die Teilnehmer ein neuer Sachverhalt. Das be-
deutet, dass in jeder Runde ein neuer Schriftsatz 
(je nachdem eine Klageschrift oder eine Klage-
erwiderung) verfasst wurde und die Teilnehmer 
jedes Mal vor einer neuen Richterbank verhan-
deln durften.

Im letzten Jahr wurden die Teilnehmer der 
Lokalrunden vor einen Fall gestellt, der in einer 
Waschanlage spielte. Dort wurde ein Wagen be-
schädigt und es war daraufhin von den Klägern 
gefordert, die eingetretenen Schadenspositio-
nen beim Betreiber der Waschanlage geltend zu 
machen. 
Natürlich war es andererseits Aufgabe der Be-
klagten diese Ansprüche abzuwehren. Die Lo-
kalrunden wurden im Laufe des Winterseme-

ters vor Ort von den Fakultätsgruppen von EL-
SA-Deutschland e.V. organisiert. 
Während des XXII. EDMC fanden insgesamt 12 
Lokalrunden statt. Der Wettbewerb war so in 
ganz Deutschland vom nördlichen Ende der Re-
publik in Kiel bis ganz in den Süden in Freiburg 
und Passau vertreten. Weitere Austragungsorte 
waren beispielsweise Osnabrück, Bielefeld, Göt-
tingen oder Leipzig. Wir sind sehr stolz darauf, es 
über 160 Studenten in ganz Deutschland durch 
unsere Arbeit ermöglicht zu haben, Praxiserfah-
rung zu sammeln und die Luft des Gerichtsaals 
schnuppern zu können. 

Diese Zahl macht den EDMC zum größten 
deutschsprachigen Moot Court. An keinem an-
deren juristischen Wettbewerb in Deutschland 
nehmen so viele Studierende der Rechtswis-
senschaft teil, wie am ELSA Deutschland Moot 
Court. 

E ine Neuerung in diesem Jahr war eine spe-
zielle Kooperation mit der Fernuni Hagen. Auch 
diese richtete sehr erfolgreich eine Lokalrunde 
aus. So nahmen zum ersten Mal überhaupt Ba-
chelor- und Masterstudenten im Fernstudien-
gang der Fernuni Hagen an einem Moot Court 
teil. Die Zusammenarbeit verlief sehr erfolgreich 
und wir hoffen, diese in den kommenden Jahren 
fortsetzen zu können.

Die Gewinner in den einzelnen Lokalrunden tra-
ten in den weiterführenden Regionalrunden an, 
um dort um den Einzug in das Finale zu kämp-
fen. Die Regionalrunde Nord fand am 14.05.2015 
in Hannover statt, die Regionalrunde Süd am 
21.05.2015 in Bayreuth. 
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An dieser Stelle sei nochmals den organisie-
renden Fakultätsgruppen von ELSA-Hannover 
e.V. und ELSA-Bayreuth e.V. gedankt, die mit 
ihrer lückenlosen Vorbereitung und grandiosen 
Planung für einen perfekten Ablauf der regiona-
len Ausscheidungsrunden sorgten.

Der Sachverhalt des Regionalfinales stieg tief in 
die Unwägbarkeiten des allgemeinen und be-
sonderen Schuldrechts ein und handelte von 
einem mangelhaften Rollrasen, der von einem 
Fußballverein auf seinem Trainingsplatz verlegt 
wurde. Die daraus resultierenden Ansprüche, 
die der Verein nun gegen das Gartenbauunter-
nehmen geltend macht, sollten von den Kläger-
vertretern eingeklagt, beziehungsweise von den 
Beklagtenvertretern abgewehrt werden. 

Auch dieser Fall wurde von allen Teilnehmern 
bravurös gemeistert. Als besonders herausra-
gend bewerteten die Juroren die Teilnehmer Eva 
Böning und Richard Dreßler von der Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg, welche die Regional-
runde in Hannover für sich entscheiden konnten, 
und Chiara Fischer und Nikolaus Schröder von 
der Universität Regensburg, welche die Regio-
nalrunde in Bayreuth gewannen. 

So erwarben diese Vier die Ehre, im Fi-
nale am Bundesgerichtshof und vor einer Rich-
terbank bestehend aus BGH-Richtern und An-
wälten anzutreten. Der Finalfall behandelte eines 
der Nebengebiete des Zivilrechts, das Erbrecht. 
Streitgegenständlich war in diesem Fall ein er-
erbter Porsche. Nach einer spannenden Ver-
handlung vor zahlreichen Zuschauern aus ganz 
Deutschland konnte sich das Regensburger 

Team knapp durchsetzen. Mit einem juristisch 
ausgefeilten Schriftsatz und einem überzeugen-
den und professionellen Auftreten vor Gericht 
konnten Chiara Fischer und Nikolaus Schröder 
die Richterbank rund um Herrn Richter am Bun-
desgerichtshof Dr. Schoppmeyer von sich über-
zeugen und den Sieg davontragen, zu dem wir 
nochmals herzlich gratulieren. 

W ir blicken auf ein äußerst erfolgreiches 
Jahr für den ELSA Deutschland Moot Court 
zurück. Es ist uns wieder einmal gelungen, mit 
unserem Wettbewerb und unserer Arbeit ei-
nen Beitrag zur juristischen Ausbildung in ganz 
Deutschland zu leisten und angehende Juristen 
mithilfe examensrelevanter Themen und Fallkon-
stellationen auf ihr späteres Berufsleben vorzu-
bereiten. 
Daher möchten wir uns hiermit nochmals bei 
allen Unterstützern des XXII. EDMC aus Lehre, 
Forschung, Anwaltschaft und Justiz bedanken, 
die den Wettbewerb auf lokaler, regionaler und 
nationaler Ebene unterstützt haben. 

Vor allem ist hier auch die Hans Soldan 
Stiftung für Anwälte zu erwähnen, die seit vie-
len Jahren diesen Moot Court aus ihren Mit-
teln unterstützt. Ohne diese externen Partner 
und die erfolgreiche Zusammenarbeit wäre die 
Durchführung des Wettbewerbes auf diesem 
hohen Niveau nicht möglich gewesen. Wir freu-
en uns daher schon jetzt auf die XXIII. Edition 
des EDMC, in der diese Arbeit weiter fortgesetzt 
wird.
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Der EDMC ging im vergangenen Amtsjahr 
bereits in eine erfolgreiche 22. Runde. Zwei 
Projekte, die im Gegensatz zum größten deut-
schen Moot Court im Zivilrecht noch in den Kin-
derschuhen stecken, sind die Wettbewerbe von  
ELSA-Deutschland e.V. 
Hier geht es nicht um das Schreiben von Schrift-
sätzen oder das Plädieren vor Gericht, vielmehr 
stehen bei der Negotiation Competition (NC) 
und der Client Interviewing Competition (CIC) 
Verhandlungsfähigkeiten sowie der Umgang mit 
Mandanten im Fokus. 

Die Entwicklung dieser Projekte ist noch lange 
nicht vollständig, jedoch ist ein großes Potenzial 
zu erkennen, denn es handelt sich um ein bisher 
einmaliges akademisches Angebot in Deutsch-
land, mit dem ELSA sich eine Marktlücke si-
chern kann. 
Demnach ist es vor allem Aufgabe nachfolgender 
Generationen, die Modalitäten für die Ausrich-
tung dieser Projekte durch einheitliche Materia-
lien, insbesondere durch die gesicherte Bereit-
stellung von Sachverhalten, zu garantieren. Nur 
so können noch viele weitere Studenten von der 
Möglichkeit profitieren, bereits im Studium als 
Anwalt oder Verhandlungspartner aufzutreten. 

Compete – Convince – Succeed: 
Die Negotiation Competition 

Zwei Teams aus jeweils zwei Studenten, ein 
Sachverhalt in englischer Sprache und 40 Mi-
nuten Zeit, um die bestmöglichen Ergebnisse 
für die eigene Partei zu erzielen: Dies sind die 
Grundzüge der Negotiation Competition. 

Verhandlungsgeschick und Überzeugungstalent 
gehören zu den wohl elementarsten Fähigkeiten 
eines jeden Juristen, somit sammeln die Studen-
ten dank ELSA abseits vom theoretischem Bib-
liotheksalltag wichtige Erfahrungen für ihr späte-
res Berufsleben. Der Wettbewerb ist ebenso wie 
die CIC dreigliedrig aufgebaut. 
In drei bis vier Lokalrunden wird das beste Team 
ermittelt, das sodann im vom Bundesvorstand 
organisierten nationalen Finale seine jeweilige 
Fakultätsgruppe vertritt. Das beste nationale 
Team darf schließlich Deutschland im internatio-
nalen Finale vertreten. 
Hier kann ELSA-Deutschland e.V. trotz junger 
Geschichte der Wettbewerbe bereits große Er-
folge vorweisen: Im Sommer 2013 gewann das 
deutsche Team aus Trier in Los Angeles, im Juli 
2015 erzielte das Düsseldorfer Team den dritten 
Platz in Dublin!

Anwaltspraxis erleben: 
Die Client Interviewing Competition 

Auf dem universitären Lehrplan steht häufig nur 
die Vermittlung von Rechtskenntnissen, nicht 
jedoch wie man diese seinem Klienten verdeut-
licht. 
Die Client Interviewing Competition ist ein inter-
nationaler Wettbewerb, bei dem ein Team aus 
zwei Studenten in einem simulierten Mandan-  
nerstgespräch die Rolle von Anwälten einnimmt. 
Mit der Teilnahme an der CIC bietet sich bereits 
im Studium die Möglichkeit eine der elementars-
ten Fähigkeit eines Juristen zu erlernen: Das pro-
fessionelle Führen eines Mandantengesprächs. 

Die Entwicklung der Wettbewerbe 
von ELSA-Deutschland e.V. 
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Von der Begrüßung mit dem klassischen Small-
talk, hin zu Formalitäten und dem juristischen 
Rat für den Gesprächspartner, im Rahmen der 
CIC schlüpfen die Teilnehmer bereits im Studium 
in ihre zukünftige Rolle als Anwalt. 

D ie Nationalen Finalrunden

Im Zuge von gezielten Workshops auf den vier 
nationalen Treffen sowie umfassende Unterstüt-
zung der interessierten Fakultätsgruppen ist es 
uns gelungen, die Zahl der ausrichtenden Grup-
pen im Amtsjahr 2014/2015 zu verdoppeln. 
Damit konnten wir diese beiden interaktiven 
Projekte als wertvolle Ergänzung zur praxiso-
rientierten, juristischen Ausbildung ein Stück 
weiter im ELSA-Netzwerk verankern. Dies spie-
gelt sich nicht zuletzt auch darin wider, dass die 
Stabilität der Competitions als Kernprojekte von 
ELSA-Deutschland e.V. als strategisches Ziel im 
Rahmen der Strategic Goals 2019 bei der GV in 
Passau verabschiedet wurde. 

Zwei sicherlich unbestrittene Highlights in un-
serem Jahr waren die nationalen Finalrunden. 
Da die vom Bundesvorstand selbst ausgerich-
teten Projekte sich aufgrund seiner ursprünglich 
administrativen Funktion auf einige wenige be-
schränken, durften wir hier nun projektbezogen 
arbeiten und dabei insgesamt 14 Teams begrü-
ßen, die in den Wettbewerb zogen, um für ei-
nen begehrten Platz im internationalen Finale zu 
kämpfen. 
Am 26.02.2015 fand in Frankfurt das zweite na-
tionale Finale der CIC statt, bei dem sich das 
Kölner Team für die Brown Mosten Internatio-
nal Client Consultation Competition in den USA 
qualifizierte. 

Zwei Monate später, am 17.04.2015 entschied 
das Düsseldorfer Team das dritte nationale Fi-
nale der NC in der eigenen Stadt für sich und 
erzielte später in Dublin den dritten Platz der In-
ternational Negotiation Competition.

Mein herzlicher Dank gilt abschließend 
den Fakultätsgruppen ELSA-Dresden e.V.,                 
ELSA-Düsseldorf e.V., ELSA-München e.V.,    
ELSA-Bonn e.V., ELSA-Köln e.V., ELSA-Passau 
e.V., ELSA-Mannheim e.V., ELSA-Trier e.V. und 
ELSA-Frankfurt am Main e.V. für die Ausrichtung 
der Wettbewerbe auf lokaler Ebene sowie der 
Teilnahme an den nationalen Finalrunden, eben-
so wie Philipp Gnatzy, Direktor für Negotiation 
Competitions ELSA International 2014/15, für 
seine wunderbare Unterstützung.  

Auf eine erfolgreiche Zukunft für diese bei-
den großartigen Projekte!
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Donnerstagabend. 18.15 Uhr. Der Mandant 
Olav Engeland wird in ein Besprechungszimmer 
der Kanzlei Latham & Watkins gebeten. Die An-
wälte Ines Horn und Malte Reifegerste stellen 
sich vor und beginnen das Erstgespräch mit 
dem jungen IT-Unternehmer. „I want quick ans-
wers“, fordert Engeland von seinen Gesprächs-
partnern. Was diesen Abend von dem anwaltli-
chen Alltag unterscheidet? 

O lav Engeland schildert sein Anliegen gleich 
drei Mal hintereinander unterschiedlichen An-
wälten. 
Der Sachverhalt ist fiktiv und Teil eines interna-
tionalen Wettbewerbes für Jurastudierende: Der 
sogenannten Client Interviewing Competition. 

Dieser Wettbewerb ist so besonders, weil er so-
wohl die akademische als auch die internationa-
le Ebene von ELSA widerspiegelt. Auf der aka-
demischen Seite werden Befragungstechniken 
mit Mandanten erprobt und die internationale 
Komponente zeigt sich natürlich darin, dass die 
Gespräche in Englisch stattfinden und das Ge-
winnerteam sogar eine Runde weiterkommt und 
beim internationalen Finale antreten darf. 

Der Wettbewerb wurde dieses Jahr zum zweiten 
Mal in Folge deutschlandweit mit einem Finale 
veranstaltet. Sechs Teams aus ganz Deutsch-
land reisten hierfür am 26. Februar 2015 nach 
Frankfurt (Main) und versuchten jeweils in einem 
halbstündigen Gespräch mit ihrem Mandanten 

alle Tatsachen für eine erste rechtliche Einschät-
zung des Sachverhalts zu erforschen.

„Obwohl ich die Anliegen des Mandanten drei 
Mal hintereinander verfolgt habe, war es immer 
wieder spannend, wie die einzelnen Gespräche 
andere Wendungen genommen haben“, be-
merkte Juror Philipp Gnatzy. 

Am stärksten überzeugt waren die Juroren 
schließlich von Ines Horn und Malte Reifegerste 
aus Köln, die im April 2015 als deutsches Team 
zu dem internationalen Finale der Brown Mosten 
International Client Consultation Competition in 
Nebraska fliegen durften. Den zweiten Platz be-
legten Robert Vierling und Rasmus von Schwert-
ner aus Dresden. 
Bewertet wurden die sechs einzelnen Gespräche 
von Jana Bertus, Philipp Gnatzy, Martin Labo-
renz, Nils Wernitzki und Kristin Ziegeler. Neben 
Olav Engeland spielte Claus-Maria Sperling die 
Rolle des Mandanten in den parallel laufenden 
Gesprächsrunden.

„Ihr gehört zu den 0,1% aller Studenten, die 
sich das wirklich trauen und eine solche Erfah-
rung bereits im Studium machen“, lobte Wer-
nitzki die studentischen Teilnehmer.
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Derzeit sind wir, Sam Dianati und Murat 
Oktay, als Studenten der Rechtswissenschaft 
im dritten Semester an der Heinrich-Heine-Uni-
versität in Düsseldorf eingeschrieben. Anfang 
des ersten Semesters, also vor gut einem Jahr,

 

wurde uns von Negotiation Competition von 
ELSA vorgestellt. In den USA, in Kanada und 
in anderen Staaten gehört Verhandlungsfüh-
rung zur universitären Juristenausbildung. In 
Deutschland ist das leider nicht der Fall. Den-
noch handelt es sich um essentielle Kenntnis-
se, die zum Skillset eines Anwalts dazugehören 
sollten, weswegen ELSA Jurastudenten mit die-
sem Wettbewerb die Möglichkeit gibt sich fort-
zubilden. Gerade diese Möglichkeit wollten wir 
nutzen und entschieden uns zur Teilnahme.

Nach einigen Verhandlungsrunden konnten wir 
zunächst am 06. Dezember 2014 das Lokalfina-
le des Wettbewerbs von ELSA-Düsseldorf e.V. 
bei der Großkanzlei Baker & McKenzie LLP für 
uns entscheiden. 

Im darauffolgenden nationalen Finale am 17. 
April 2015, welches ebenfalls in Düsseldorf bei 
der Großkanzlei Bird & Bird LLP stattfand, er-
zielten wir erneut den ersten Platz und qualifi-
zierten uns sodann als deutsches Team für die 
International Negotiation Competition. 

Vom 05. Juli 2015 bis zum 11. Juli 2015 nahmen 
wir dann als deutsches Team an der 2015 INC 
in Dublin teil.

Zur INC 2015 in Dublin reisten 24 Teams 
aus 22 verschiedenen Ländern an. Das Thema 
der Verhandlungen war die Suche nach der sa-
genumwobenen Stadt Atlantis. Dabei erlaubten 
sich die Ersteller des Sachverhaltes sogar, die 
Schlüsselfiguren humorvoll als „Indiana“ und 
„Jones“ zu benennen. 

Insgesamt führte jedes Team drei Verhandlun-
gen. Anhand der erzielten Gesamtpunktzahl 
wurden sodann die Platzierungen vergeben. 
Sehr interessant und außergewöhnlich war die-
ses Jahr die dritte Runde, in welcher vier Teams 
miteinander verhandelten. Da ansonsten le-
diglich zwei Teams die Verhandlungsposition 
gleichzeitig innehaben, konnten alle Teilnehmer 
hier eine ganz besondere Erfahrung sammeln. 
Wir verhandelten mit den Teams aus Nordirland 
(Runde 1), Schottland (Runde 2) und schließlich 
mit jenen aus der Ukraine, Kanada 1 sowie Ir-
land 2 (Runde 3).
Neben den drei Verhandlungen gab es natürlich 
zahlreiche Gelegenheiten die anderen Teilneh-
mer kennen zu lernen und Freundschaften zu 
schließen. So wurde am ersten Abend ein tra-
ditionell irischer Céilí (Tanz) veranstaltet, später 
gab es einen Kinobesuch, ein gemeinsames Es-
sen im Restaurant, eine moderne Schnitzeljagd 
(welche wir gemeinsam mit Team Kanada 1 ge-
winnen konnten!) und schließlich das Abschlus-
sessen mit der Siegerehrung im Guiness House. 
Dort wurde bekannt, dass wir den dritten Platz 
erzielt hatten!

Unser Dank gebührt allen, die uns diese 
Chance ermöglicht haben. Im Amtsjahr 2015/16 
werden wir die Negotiation Competition in Düs-
seldorf organisieren. Eine Teilnahme an der NC 
können wir nur ausdrücklich empfehlen. 

„Third Place goes to Germany“
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Dominik Kowalczyk 
Vorstand für Finanzen ELSA-Greifswald e.V. 2014/2015

Vor einem Jahr hätte ich mir wohl selber nicht 
vorstellen können, dass ich vom 01.07.2015 bis 
zum 31.08.2015 ein zweimonatiges Praktikum 
bei der Kanzlei „Noerr Sp. Z o.o. Spiering sp.k.” 
in Warschau (Polen) absolvieren würde. Für die-
se unvergesslichen und gewinnbringenden zwei 
Monate möchte ich der Kanzlei Noerr und ELSA 
zutiefst danken. Mit diesem Erfahrungsbericht 
möchte ich euch an meiner Erfahrung teilhaben 
lassen und dazu ermuntern, diese einmalige 
Chance eines STEP-Praktikums zu nutzen.

Ich verband das Wort „Großkanzlei“ mit etwas 
Unerreichbarem, mit etwas sehr „Großem“, mit 
etwas von dem ich wusste, dass dort die Besten 
der Besten arbeiten werden. Dazu kam noch die 
fremde Sprache, sodass meine Ehrfurcht und 
mein Respekt vor Beginn meines Praktikums 
sehr groß waren. Ich war jedoch neugierig, woll-
te wissen und sehen, wie dort gearbeitet wird, 
wie dort miteinander umgegangen wird und ob 
die Rechtsanwälte glücklich sind, kurzum, wie 
der Arbeitsalltag eines Rechtsanwalts in einer 
Großkanzlei wirklich aussieht.

Noerr war es wichtig, dass ich die deutsche 
Sprache perfekt und die polnische Sprache zu-
mindest gut beherrschte. Hauptsächlich habe 
ich mich mit Übersetzungsarbeiten von Ver-
trägen, Schreiben und anderem Schriftverkehr 
vom Polnischen ins Deutsche und umgekehrt 
beschäftigt. Ein weiteres großes Aufgabenfeld 
lag in der Beantwortung von juristischen Fragen 
bzgl. des deutschen Rechts und teilweise auch 
an der Mitgestaltung von Verträgen. Daneben 
übernahm ich Korrespondenzen zu polnischen 
Gerichten oder auch einfache Rechercheauf-

gaben bzgl. des polnischen Rechts. Ich selber 
habe im Arbeitsalltag polnisch gesprochen, und 
bin nur in äußersten Notfällen auf Deutsch um-
geschwenkt. 
Zur Wahrheit gehört leider auch, dass von ei-
nem Anwalt in solch einer Kanzlei eine tägliche 
Arbeitsstundenzahl in zweistelliger Höhe abver-
langt wird. Als ich nach täglichen acht Arbeits-
stunden (9.00 – 17.00 Uhr, Mo. - Fr.) ins Stu-
dentenwohnheim fuhr, blieben die Anwälte noch 
einige Stunden länger. 
Relativ schnell lernte ich die Hierarchie der An-
wälte untereinander sowie die Struktur der Kanz-
lei kennen. Wirklich positiv hervorzuheben ist die 
sehr angenehme Arbeitsatmosphäre. 
Trotz sehr hoher Arbeitsbelastung spürte ich zu 
keinem Zeitpunkt eine negative Stimmung. Viel-
mehr erlebte ich im täglichen Arbeitsalltag schon 
eine fast freundschaftliche Stimmung und einen 
sehr höflichen und angenehmen Umgang mitei-
nander. 

Zu Anfang war für mich die Internationalität 
innerhalb der Kanzlei relativ fremd, wurde nach 
einiger Zeit für mich jedoch völlig normal. Stän-
dig hörte ich polnische, deutsche und englische 
Gespräche. 
Zudem ist mir besonders aufgefallen, dass 
Fremdsprachenkenntnisse unter den Anwälten in 
keiner Weise erwähnt werden. Sie sind schlicht 
und ergreifend eine grundlegende Vorausset-
zung für eine Einstellung.

Am lehrreichsten waren für mich die intensiven 
Gespräche mit einigen Angestellten, von denen 
ich Erfahrungswerte mitbekommen habe, die ich 
sonst nie auf diese Art und Weise erfahren hätte. 
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E in weiterer gewinnbringender Aspekt war 
für mich das Kennenlernen der Verhaltenswei-
sen und Umgangsformen in der Kanzlei. Diese 
sind durch eine hohe Aufmerksamkeit, Interesse 
und Wertschätzung gekennzeichnet. Dies sind 
natürlich Dinge die selbstverständlich sein soll-
ten, die mir aber in der Kanzlei besonders auf-
gefallen sind, und durch ihren positiven Effekt 
auf das Arbeitsklima nochmals hervorzuheben 
sind.

Was habe ich also aus all diesem gelernt? Ge-
nau das, was unser Jura-Studium leider zu we-
nig hergibt, nämlich die sog. „Soft-Skills“. Ich 
habe gelernt, mich in völlig fremde Rechtsgebie-
te relativ schnell einzuarbeiten und gezielt Prob-
leme zu lösen. 

Ich lernte, meine Ergebnisse vor einem Rechts-
anwalt zu erläutern, und das in der polnischen 
Sprache. Anfangs wich ich bei juristischen Pro-
blemen des polnischen Rechts noch auf die 
deutsche Sprache aus, jedoch erläuterte ich 
zum Ende des Praktikums auch deutsche juristi-
sche Probleme auf Polnisch. 
Da die juristische Sprache in jedem Land noch 
einmal eine eigene ist, fielen mir Übersetzungen 
anfangs noch schwer, zum Ende hingegen sehr 
leicht. 

Ich habe in Warschau die Erfahrung ge-
macht, dass man mit seinen Aufgaben wächst 
und dass es unmögliche Aufgaben nur selten 
gibt. 
Außerdem lernte ich mit Druck umzugehen und 
selbstsicher aufzutreten. 

Eine weitere gewinnbringende Erfahrung ist, 
dass ich neben dem deutschen Recht auch Ein-
blicke in das polnische Recht und damit in ein 
fremdes Rechtssystem erhielt. 

Weiter lernte ich in das Jura-Studium in Polen 
kennen, das im Vergleich zu unserem Studium 
ganz anders konzipiert ist. Beispielsweise wird 
dort an Universitäten kein Gutachtenstil gelehrt, 
es werden keine Hausarbeiten geschrieben und 
es wird mehr Wert auf mündliche Prüfungen 
gelegt. Der Blick über den Tellerrand hinaus er-
möglicht es, dass eigene System besser einzu-
schätzen, aber auch wertzuschätzen.

Das vielleicht Wichtigste ist jedoch, dass ich die 
Kultur und Mentalität unseres Nachbarlandes 
kennenlernen durfte, das mit Deutschland so 
viel Geschichte teilt. 

Durch das tägliche U-Bahn-Fahren, das Einkau-
fen, die vielen Gespräche und die Spaziergänge 
durch die Stadt lernte ich dieses Land und die 
Menschen erst richtig kennen. Warschau ist eine 
tolle europäische Metropole!

Abschließend möchte ich sagen, dass diese 
Zeit für mich so bereichernd war, dass ich gar 
nicht anders kann, als euch aufrichtig aufzufor-
dern ein STEP-Praktikum im Ausland zu absol-
vieren. Ihr werdet es nicht bereuen, versprochen!
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Stephanie Efstathiou -  Assistant for STEP 
Regional Development ELSA International 2014/2015

Some say that if you really want something 
then the whole universe conspires so as your 
wish will come true. 
This might be the case sometimes but..sorry to 
disappoint you, this wasn’t my case...

I knew exactly what I wanted and I tried hard for 
it. Coming to the end of my undergraduate stu-
dies, I knew that I wanted to go abroad for the 
summer and do an internship. 
The reasons were numerous but the main two 
were my childhood memories and the Greek re-
ality!

Regarding the first one, it is pretty obvious that 
my childhood years spent in Germany have left 
an indelible mark. I always consider Germany as 
my second homeland and still become home-
sick even when I am in Greece. 
As for the second reason there is a lot to say 
but I think I could describe it in a sentence: The 
situation is exactly as bad as you think it is (and 
I know that I don’t really make a good publicity 
by saying that but this is another characteristic 
of mine that has its origin in the German culture, 
as I believe: objectiveness). 

In any case, it was always weird and inte-
resting to have this kind of cultural combinati-
on in me. And taking law studies into account, 
it turned out to be also really practical, cause 
guess what, since the time of Otto, the Bavarian 
prince that became the King of Greece in 1832, 
half –if not all- of our civil code and some other 
areas of law have a great influence from the Ger-
man system. 

So, speaking German fluently is an asset for 
Greek lawyers and even more for young practiti-
oners that want to live in Germany. 

That asset was also recognized by the Uni-
versity of Bayreuth and the Holder of the Chair 
for Civil Law, IP & Economic Law of the Universi-
ty, Prof. Dr. Rupprecht Podszun. 
The traineeship was from July till August for 4 
weeks and unpaid. 

However, accommodation was provided for free. 
I felt immensely happy when I heard the results 
although it was already my second STEP but in 
a totally different area for me, namely research. 

It was already midnight when I arrived in Bay-
reuth that night and the STEPer of ELSA Bay-
reuth was waiting for me at the train platform. 
Alex Fohrmann, was the one and he was really 
amazing, supportive and caring the whole time. 

Therefore first of all, I would like to say a huge 
thank you to him! Human Resources and well 
trained officers are the most important elements 
in our network- and I am telling you this by ha-
ving completed already three executive years as 
an officer and four as a member- simply because 
the Association is its people.

My first day at work was mostly preparato-
ry since I got to know the scientific staff of the 
Chair, the secretariat and the campus. 
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Each week, I was given a new task. My 
tasks included editorial work for the Journal of 
European Consumer and Market Law (EuCML) 
that the Professor co-edits, the preparation of 
discussions on the European crisis and the work 
of the Court of Justice of the European Union, 
and the preparation and drafting of a comment 
on a judgment of this Court in the field of patent 
and competition law. 

I was also involved in the running of the Pro-
fessor’s research unit and discussions with the 
other team members on ongoing projects. 

The working environment’s quality and, of cour-
se, the level of expertise of the Chair were excel-
lent! The campus is one of the most beautiful 
and functional ones I have ever seen. 

The best part though was the Professor’s cre-
ativity and its way of working. In one word: in-
spiring. I literally cannot describe precisely this 
specific experience in words but I can tell you 
this; it was the first time I got a little bit emotio-
nal when leaving in the end. 

A ll in all, it was a terrific experience and a 
very useful one since I found myself for the 
first time in a research environment. Having 
said that, I strongly encourage every single 
member of ELSA to make a “step” towards his 
or her future career; to apply for STEP and ex-
perience the uniqueness and excellence of the 
program!
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Fabian Beine -  Vorstand für Marketing

ELSA-Frankfurt a.M. e.V. 2014/2015

„Das Entscheidende ist nicht das Festhal-
ten am Papier, sondern das Festhalten am gu-
ten Journalismus“

Experten diskutierten in Frankfurt am Main an-
lässlich des ELSA Days am 26. November 2014 
über die soziale Verantwortung der Medien in ei-
ner sich wandelnden Medienlandschaft.
Im Rahmen des in diesem Jahr unter dem Mot-
to „Social Responsibility“ stehenden ELSA Days 
lud ELSA-Frankfurt am Main e.V. zur Podiums-
diskussion mit Experten aus der Medienbranche 
und der Wissenschaft. Auf der Agenda stand im 
Speziellen die soziale Verantwortung der Medi-
en. Mit Blick auf die gegenwärtig herrschenden 
Krisen und Konflikte in der Welt ein brandaktuel-
les Thema. Aber auch eine Diskussion über die 
Zukunft des Journalismus in Zeiten von rückläu-
figen Auflagen und neuen Vertriebswegen. 

 Zu Anfang der Diskussion stellte Journalist 
Andreas Fauth (Hit Radio FFH, EKHN) fest: „Wir 
befinden uns in einem von Reichweiten getriebe-
nen Markt, da geht vieles an relevanten Inhalten 
verloren.“ Der sozialen Verantwortung der Me-
dien stehe somit auch der kommerzielle Druck 
und die immer größer werdende Konkurrenz ge-
genüber. 

Konkurrenz, die für die etablierten Medien 
auch aus dem Internet kommt. Wie sehr sich der 
Wandel der Medienlandschaft durch das digitale 
Zeitalter auch auf die sozial verantwortliche Rolle 
der Medien auswirkt, wurde in der von Marvin 
Fechner geleiteten Runde deutlich. 
„Für die Medienlandschaft haben sich die Her-
ausforderungen durch das Internet geändert“, 
resümierte die Journalistin und Juristin Dr. He-
lene Bubrowski (Frankfurter Allgemeine Zeitung) 
und führte weiter aus: 

„Durch Blogger gelangen informationen viel 
schneller in die Öffentlickeit und so entsteht hier 
auch eine Konkurrenz für die etablierten Medien.“

Doch die Diskutanten sahen im digitalen Jour-
nalismus auch Gefahren. So führte Internet- und 
Völkerrechtler Dr. Matthias Kettemann (Exzellenz-
cluster „Normative Ordnungen“) an: „Es ist ein Pro-
blem, dass ein sich seiner sozialen Verantwortung 
nicht gerecht werdender Journalismus im Internet 
einfacher zu konsumieren ist und Medienschaf-
fende hier vorwiegend an den Profit denken.“ Dr. 
Michael Niekamp, wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der Arbeitsstelle für Wirtschaftsethik der Go-
ethe Universität, hingegen sieht durch das Inter-
net für Medienschaffende auch große Chancen. 
So sei das Internet in Staaten, wo es um den 
Schutz der Journalisten nicht so gut bestellt sei 
wie in Deutschland, die einzige Möglichkeit, sozi-
al verantwortlichen Journalismus zu machen.

Abschließend herrschte jedoch große Einigkeit, 
dass die etablierten Medien offen für Neues sein 
müssen, um sozial verantwortlichen und seriösen 
Journalismus auch weiter einer großen Masse zu-
gänglich zu machen. Moderator Fechner fasste 
das Ergebnis zusammen: „Letztendlich sind wir 
als Konsumenten diejenigen, die den Markt von 
morgen bestimmen, auch wir haben also eine so-
ziale Verantwortung in der Nutzung der Medien.“



Internationale Zusammenarbeit ist bei DLA Piper Anspruch und gelebte Realität.

Für über 4.200 Anwälte, die weltweit in über 30 Ländern für DLA Piper tätig sind, gehört das 
Verständnis verschiedener Werte und Kulturen zur Philosophie unserer Kanzlei.

Juristisches Können allein ist uns aber nicht genug. Wir suchen Menschen,  
die zu DLA Piper passen.

Für unsere Standorte in Berlin, Frankfurt am Main, Hamburg, Köln und München suchen wir 

engagierte Rechtsanwälte (m/w), Referendare (m/w)  
und Praktikanten (m/w).

Auf den Geschmack gekommen? 
Dann bewerben Sie sich bei einer der weltweit führenden Wirtschaftskanzleien.

DLA Piper uk llp ist Teil von DLA Piper, einer weltweit tätigen Anwaltskanzlei, die durch eigenständige Rechtsträger agiert.
Weitere Informationen über diese Rechtsträger finden Sie unter www.dlapiper.com.

Copyright © 2015 DLA Piper. All rights reserved.

EXPERIENCE THE 
INTERNATIONAL 

FLAVOUR OF OUR BUSINESS



Jahresbericht  2014/2015

Eine besondere Verbindung: Study 

Visit von Freiburg & Uppsala

51

Antonia Milz & Till Gawlyta 		

ELSA-Freiburg e.V. 

Am 9. Februar stehen 30 Mitglieder von EL-
SA-Freiburg e.V. am Freiburger Hauptbahnhof 
und sind bereit, ihre Study Buddys für die kom-
menden fünf Tage aufzunehmen und endlich 
kennenzulernen.  
Gegen 21:45 Uhr ist es dann soweit: 20 Schwe-
dinnen und Schweden aus Uppsala treffen in 
Freiburg ein. Sie sind hier, um im Rahmen des 
gemeinsamen Study Visits unsere schöne Stadt, 
die deutsch-freiburger Kultur und das Leben ei-
nes Freiburger Studenten kennenzulernen. 

P rinzip unseres Study Visit-Programms ist 
neben der Unterbringung bei Study Buddys 
auch ein von der jeweiligen Fakultätsgruppe ei-
gens erstellter und organisierter Plan, der sowohl 
akademische, kulturelle, als natürlich auch spa-
ßige Elemente umfasst. So begann der nächste 
Tag auch mit einem Ausflug nach Strasbourg, 
wo wir den Europäischen Gerichtshof für Men-
schenrechte und die Stadt besichtigten. 
Am nächsten Tag ging es dann daran Freiburg 
kennenzulernen. Nach einem Brunch mit an-
schließendem Orgelkonzert im Freiburger Müns-
ter gab es eine selbst organisierte Stadtführung. 
Da die Teilnehmeranzahl für unsere Study Visits 
begrenzt ist und wir mehr als 90 Bewerbungen 
auf 30 Plätze hatten und somit leider nicht alle 
Interessierten mitfahren konnten, legen wir je-
doch großen Wert darauf, dass am Programm in 
Freiburg möglichst viele der anderen ELSA-Mit-
glieder mit eingebunden werden und folglich 
auch vom Study Visit profitieren können. 

Am Abend fand dann die ELSA-Party statt, 
bei welcher neben den Schweden auch die ge-
schriebenen Klausuren gefeiert wurden. 

Die Party, deren Besuch 
jedem offenstand, gab 
uns eine tolle Möglichkeit, 
ELSA-Freiburg e.V. und 
einige Aspekte unseres 
vielfältigen Angebotes für 
potentielle Neumitglieder erfahrbar zu machen 
und war zudem für alle Anwesenden ein gebüh-
render Abschluss des Wintersemesters. 

Am nächsten Tag stand eine Weinprobe bei der 
Badischen Winzergenossenschaft an und am 
späten Nachmittag hatten wir das Vergnügen, 
dem Vortrag von Dr. Michael Breyer LL.M. (Har-
vard) zum Thema „Family Owned Bussinesses 
– The Hidden Champions of German Economy“ 
zu lauschen. Den Abend ließ man dann gemüt-
lich ausklinken, bevor man sich am nächsten Tag 
schon verabschieden musste. 

Doch das für keine lange Zeit, denn Mitte 
April war es für uns soweit, es ging zum Rück-
besuch nach Uppsala! Am 14.04. stiegen wir 
frühmorgens in Zürich in den Flieger, um bei 
strahlendem Sonnenschein und nordischer Früh-
jahrskälte in Stockholm zu landen. Die Freude 
war groß, unsere Study Buddys wiederzusehen. 
Wie auch in Freiburg, begrüßten uns die Schwe-
den am Bahnhof herzlich und waren mit mit Goo-
dy Bags bewaffnet, die neben nützlichen Arbeits-
materialien, einer Stadtkarte und schwedischen 
Süßigkeiten mit dem Local Drink ihrer Universi-
tät gespickt waren. In großer Runde wurde mit 
einem fröhlichen „Skål!“ auf das Wiedersehen 
angestoßen und wir hatten den Rest des Tages 
Zeit, um anzukommen und einen Eindruck von 
der pittoresken Stadt Uppsala zu bekommen. 
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Abends ging es dann in eine der zahlreichen 
„Nations“, die in beeindruckenden Stadtvillen 
untergebracht über die gesamte Innenstadt ver-
teilt liegen und den Studenten in Uppsala wie 
Clubhäuser für vergleichsweise „wenig“ Geld 
Aktivitäten, Partys, Essen und Engagements 
bieten. 
Das Nation-System ist an den Universitäten Lund 
und Uppsala seit mehr als 300 Jahren fest ver-
ankert und bot ursprünglich den Studenten, die 
zum Studium ihre Heimatstadt verlassen muss-
ten eine Bleibe und erste Kontakte in der neuen 
Umgebung, wobei die Verteilung auf die Nations 
nach Herkunftsprovinz der Studenten erfolgte. 
Die nach Regionen erfolgte Namensgebung der 
Nations (Uplands Nation, Stockholms Nation, 
Norrlands Nation, Smålands Nation…) und die 
Verpflichtung, in einer der Nations Mitglied zu 
werden sind geblieben, jedoch wohnt keiner der 
Studenten mehr in den Nations. Zudem ist das 
persönlichen Engagement in den Nations frei-
willig, was der Bedeutung der Nations keinen 
Abbruch tut, bis heute bilden sie den Kern des 
sozialen Lebens von schwedischen und inter-
nationalen Studenten, denen für den Zeitraum 
ihres Aufenthalts in Uppsala eine Mitgliedschaft 
offensteht, welche auch überaus gerne ange-
nommen wird.
 Hauptprogrammpunkt des darauf folgen-
den Tag war eine ebenfalls von den Schweden 
eigens organisierte Stadt- und eine geleitete 
Museumsführung durch das Gustavianum-Mu-
seum. 
Dieses Museum ist der Geschichte der Univer-
sität Uppsala gewidmet und beleuchtet unter 
Einbeziehung der Geschichte des Königreiches 

Schweden, den langen Weg von Schwedens 
ältester und prestigeträchtigster Universität, 
die bis heute einen Großteil der Mitglieder der 
Schwedischen Königsfamilie ausbildet, zu einer 
modernen und international gut vernetzten Bil-
dungseinrichtung. 
Am vorletzten Tag unseres Austauschs war 
es an der Zeit, schwedische Großstadtluft zu 
schnuppern und so fuhren wir nach Stockholm, 
wo wir die Stadt erkundeten und den Supreme 
Court besuchten. 
Dabei gewannen wir einen Eindruck in Gemein-
samkeiten und Unterschiede zwischen schwe-
discher und deutscher Rechtsprechung. Auch 
wurde uns am nächsten Tag ein Vortrag gebo-
ten, diesmal zum Thema Verfassungsrecht in 
Schweden mit einem Vergleich zum deutschen 
Verfassungsrecht. Schließlich genoss man den 
letzten Abend zusammen, natürlich in einer Na-
tion, bevor es am nächsten morgen zurück nach 
Hause ging. 

Insgesamt war der gemeinsame Study Visit 
mit ELSA Uppsala ein voller Erfolg und wir den-
ken, dass unsere Form des Study Visits einen 
optimalen Austausch im Rahmen von ELSA bie-
ten kann. 
Neben akademischen Veranstaltungen, kamen 
auch die persönlichen Beziehungen – eben der 
Austausch an sich – nicht zu kurz. Wir danken 
ELSA Uppsala ganz herzlich, dass sie als unser 
Partner diesen Study Visit möglich gemacht ha-
ben und wissen mit Sicherheit, dass – sollte es 
uns ungeplant nach Uppsala verschlagen – wir 
wunderbare Freunde vor Ort haben, die uns mit 
Rat und Tat zur Seite stehen werden und mit 
denen eine tolle Zeit garantiert ist!
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Eines der grössten und akademisch hochwertigsten 
Projekte von ELSA hält Einzug in Deutschland

D ie ELSA Moot Court Competition ist der 
weltweit größte Moot Court im Welthandelsrecht, 
deren Finale jährlich vor der WTO in Genf aus-
getragen wird. Doch zuvor treffen die Teams in 
Regionalrunden aufeinander, eine davon wurde 
im März 2015 von ELSA-Halle e.V. ausgerichtet. 

Ein Bericht aus drei Perspektiven.

Tanja Sheiki, Vice Presi-
dent for Moot Court Compe-
titions of ELSA International 
2014/2015:

„ A fter almost 14 years the 
EMC2 has become a prestigi-
ous, well known competition 
which is growing year after 
year. As the competition is 
expanding, ELSA has to keep up with the de-
velopments in order to maintain the quality of 
the organisation of the event. 
It has been tough from time to time, but with the 
support from the ELSA Network and the WTO 
and all of the EMC2 sponsors, we managed to 
uphold the quality and organize a successful 
13th edition of the ELSA Moot Court Competi-
tion. 
Finally, 96 teams registered and were guaran-
teed to plead in one of the five Regional Rounds 
taking place in March 2015. This year‘s rounds 
took place in Bucharest, Halle, Washington D.C., 
and Manila, for the second time in the EMC2 
history, also in Johannesburg. In the various 
Regional Rounds the teams pleaded in front of 
WTO and international trade lawyers with diffe-
rent backgrounds acting as panelists.“

Dominik Hill, President of 
ELSA-Halle e.V.:

„The Regional Round was 
a great success for ELSA-Hal-
le e.V., the university and the 
participants as well. We only 
got amazing feedback from 
all the teams, panelist and the 
staff members of the faculty.  
The organizers from ELSA-Halle e.V. also enjo-
yed to work with the competition during the en-
tire process, we did our best to take care about 
the timekeepers and the people that volunteered 
to help us during the week with the social pro-
gram and various activities. 
It was indeed a challenge to coordinate an inter-
national event on such high level, and it made 
us realize the importance of the competition and 
the impact it has for the participating students.“

Das Gewinnerteam aus Münster berichtet:

„Endlich, Schriftsätze vollendet und mündli-
che Präsentation beider Seiten einstudiert, ging 
es im März 2015 mit dem Zug nach Halle zur 
europäischen Regionalrunde. 
Der gesamte Wettbewerb erfolgt unter strikter 
Anwendung der Anonymitätsregel, um eine mög-
lichst objektive Bewertung der Teams zu ermög-
lichen. Deswegen ist das Erwähnen der Herkunft 
streng untersagt und die Kommunikation mit den 
Teams erfolgt durch die Nennung von zuvor fest-
gelegten Teamnummern. An der Regionalrunde 
in Halle an der Saale beteiligten sich insgesamt 
15 Teams verschiedener Universitäten aus ganz
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Europa, von denen sich nach Austragung der 
Vorrunde vier Teams für die Finalrunde in Genf 
qualifizieren konnten. 
Zum Zeitpunkt der Auslosung konnten wir des-
wegen nur spekulieren, wer unsere Gegner sein 
würden. Schlag auf Schlag. Nach der Auslo-
sung standen dann unsere beiden Vorrunden-
gegner und die Reihenfolge, zunächst auf der 
Kläger- und am darauffolgenden Tag auf der 
Beklagtenseite zu plädieren, fest. Nach einem 
gemeinsamen Essen zogen wir uns für die letz-
ten Vorbereitungen auf unser Zimmer zurück 
und gingen dort noch einmal den gesamten Klä-
gervortrag durch. Die halleschen Mitglieder von 
ELSA hatten uns und einen Großteil der anderen 
Teams in einem der Universität nahegelegenen 
Hostel untergebracht. Schon auf dem Rückweg 
von der Auslosung ins Hostel haben wir die ers-
ten Bekanntschaften mit Mitgliedern anderer 
Teams gemacht.
Am nächsten Morgen starteten wir mit unserem 
Pleading gegen ein tschechisches Team in den 
Wettbewerb. Auch wenn die gesamte Vorberei-
tung durch zahlreiche Vorträge intern und ex-
tern im Vorfeld der Regionalrunde viel Routine 
erzeugt hatte, war das erste Pleading doch von 
einer gewissen Anspannung und Nervosität ge-
kennzeichnet. Mit dem zweiten Vortrag auf der 
Beklagtenseite gegen ein Moskauer Team ende-
te die Vorrundenphase. 

Sehr euphorisch wurde unsere Stimmung na-
türlich mit der Bekanntgabe der letzten von vier 
Teamnummern – der unsrigen. Die Begeisterung 
über unseren Einzug ins Halbfinale war riesig, 
schnell gefolgt von der Erkenntnis, dass uns bis 
zum nächsten Tag erneut intensive Vorbereitung 
erwartete.

Ein glücklicher Münzwurf bescherte uns ein 
Halbfinale gegen das Team aus Zürich erneut 
auf Beklagtenseite. 
Wir konnten hierdurch auf unsere Erfahrungen 
des letzten Pleadings zurückgreifen und unse-
re Stärken weiter ausbauen. Die Freude war 
selbstverständlich enorm groß, als uns unser 
Fortschreiten ins Finale verkündet wurde. Dies-
mal würde uns das Team aus Amsterdam ge-
genüberstehen. Die zwei Stunden zwischen 
Bekanntgabe der Finalisten und dem Finale ver-
gingen wie im Flug unter fieberhafter Vorberei-
tung und letzter Feinabstimmung der Vorträge.
Das große Finale der Regionalrunde fand in An-
wesenheit aller Teams in der Aula statt. 

Unser Auftritt vor über hundert Personen und 
einem achtköpfigen Panel hatte nochmals eine 
ganz neue Dimension. Wir erhielten viel Lob für 
unsere Plädoyers. Wer allerdings das Rennen 
um den ersten Platz gemacht hatte, sollten wir 
erst mehrere Stunden später am Abend beim 
festlichen Abschlussdinner erfahren. 
Genügend Anlass und Gründe für die riesige 
Party mit allen Teams im Anschluss an das Es-
sen gab für uns natürlich der Umstand, dass wir 
als Sieger der diesjährigen europäischen Regio-
nalrunde gekürt wurden. Des Weiteren gewann 
unserer Teammitglied Cennet Binzer den Preis 
für die beste Rednerin des Halbfinales.

Insgesamt war die Regionalrunde in Halle eine 
wundervolle Erfahrung und tolle Chance die Stu-
denten anderer Fakultäten kennen zu lernen. 
Bis zum heutigen Tag stehen wir mit vielen der 
dort kennengelernten Personen immer noch in 
Kontakt.
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D ie wohl vier außergewöhnlichsten Wochenen-
den unserem Amtsjahres durften wir mit Euch bei 
den vier Nationalen Treffen in Münster, Osnabrück, 
Potsdam und Passau erleben. Zudem fand kurz vor 
Ende unseres Amtsjahres die außerordentliche Ge-
neralversammlung in Frankfurt am Main statt. Einen 
gebührenden Abschluss durften wir Anfang August 
im Rahmen des Train the Officers Event in Frankfurt 
an der Oder feiern. 

Da der Bundesvorstand und sein Team für die in-
haltliche Gestaltung der Referententreffen und Ge-
neralversammlungen verantwortlich ist, bedarf es 
sorgsamer und intensiver Planung. 

So laufen die Vorbereitungen für ein Nationales 
Treffen im BuVo Büro jedes Mal bereits Wochen 
vorher auf Hochtouren: Es werden Präsentationen 
für das Plenum und die Workshops erstellt, Druck-
materialien vorbereitet, letzte Absprachen mit den 
Chairs und den Protokollanten getroffen und nicht 
zu vergessen: Es muss natürlich ausreichend Kin-
derschokolade für die fleißigen Helfer im Plenum 
und in den Workshops eingekauft werden.
Zum Schluss werden Materialien, Unterlagen und 
jegliches Gepäck in den großen BuVo-Bus geladen 
und los geht die Reise zum nächsten Nationalen 
Treffen.

Begebt euch mit uns noch einmal auf eine kleine 
Zeitreise und lest die Berichte über das Herbstrefe-
rententreffen im November 2014 in Münster sowie 
die legendäre Sommergeneralversammlung in Juni 
2015 in Passau. 

Gedankt sei allen fleißigen Organisatoren  und 

Helfern: Ihr macht es erst möglich, dass das ge-
samte Netzwerk zusammenkommen kann, um  
über die Zukunft von ELSA-Deutschland e.V. zu 
diskutieren und zu entscheiden. Damit leistet ihr ei-
nen wichtigen Beitrag für das Vereinsleben sowie 
für den legendären ELSA-Spirit!

Das deutsche Netzwerk kommt zusammen: 

Die Nationalen Treffen
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#ELSAlove 	 Theresa Schumacher
			D   irektorin für Presse 

ELSA-Münster e.V. 2014/2015

Nach einem halben Jahr Vorbereitungsar-
beit durch das 15-köpfige Organisationskomi-
tee, war es am Wochenende vom 6. bis zum 9. 
November 2014 soweit: 
150 Teilnehmer machten sich – trotz Lokführer-
streik – auf den Weg nach Münster, um unter 
dem Motto „ELSA – This is how we show our 
love“ in Workshops zu den verschiedenen Vor-
standsposten inhaltlich zu arbeiten. 

Am Donnerstagnachmittag trafen der Bundes-
vorstand und einige weitere Fakultätsgruppen 
im Seminarraumzentrum Münster ein, mit diesen 
Teilnehmern ging es nach dem Abendessen zu 
einer Nachtwächterführung durch das abendli-
che Münster. 
Aufwärmen konnten sich die Teilnehmer 
bei Glühwein in der Aula der KSHG. Zum 
Glühweintrinken waren auch Erstsemester, an-
dere ELSAner und Freunde eingeladen, die dann 
die Möglichkeiten hatten, die RefTreff-Teilneh-
mer in gemütlicher Runde kennenzulernen und 
im Netzwerk so neue Kontakte zu knüpfen. 

Während die anderen RefTreff-Teilnehmer 
am Freitagmorgen anreisten, konnten die bereits 
Angekommenen bei einer Stadtrallye das schö-
ne (und ausnahmsweise mal nicht verregnete) 
Münster kennenlernen. 
Station wurde beispielsweise an der Promenade 
vor dem Schloss gemacht, wo Mutige eine Fahr-
radprüfung ablegen konnten. 
Nach einem gemeinsamen Mittagessen in der 
Mensa am Ring ging es zum offiziellen Beginn 
des Referententreffens in das Schloss, wo Prof 
Dr. Becker, Rahwa Efrem und Birge Lohre die 
Teilnehmer offiziell begrüßten. 

Nachmittags starteten dann die Workshops zu 
den verschiedenen Vorstandsposten. 
Der Bundesvorstand und die Direktoren hatten 
verschiedene Workshops, entsprechend zu den 
Vorstandsposten, vorbereitet und konnten so die 
frisch gewählten Vorstände aus den Lokalgrup-
pen auf das Amtsjahr vorbereitet. Besonders die 
Besprechung der verschiedenen Tätigkeitsfelder 
und Aufgaben des jeweiligen Vorstands standen 
dabei im Vordergrund – vermittelt auf unterhalt-
same und abwechslungsreiche Weise. 

Zur Auflockerung gab es den einen oder an-
deren getanzten „Salsa-Tequila-Corazon“, da-
nach ging es mit kreativem Brainstorming oder 
Gruppenarbeiten weiter. 
Im BEE-Workshop, dem für die Präsidentinnen 
und Präsidenten der Lokalgruppen, wurden bei-
spielsweise Kompetenzen über die Zusammen-
arbeit und Koordinierung eines Vorstandsteams 
vermittelt. Die Marketinger dagegen erarbeiteten 
Strategien für ein erfolgreiches Marketing der 
Vorstandsgruppen, sei es mit Hilfe von Plakaten, 
Flyern oder Merchandise-Artikeln. 

„Wer arbeitet, darf auch feiern“ – dement-
sprechend fand am Freitagabend die erste der 
zwei Mottopartys unter dem Motto „Juraspießer“ 
im Uferlos statt. Burberry-Schal, Hosenträger, 
Nerd-Brille – nicht jeder Teilnehmer musste sich 
für dieses Motto umziehen…
 Wenige Stunden Schlaf später gingen die Work-
shops weiter, unterbrochen nur vom gemeinsa-
men Mittagsessen und dem einen oder anderen 
Kaffee. 
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Abends hieß es „Show me your hat and I’ll tell 
you who you are“ im Café Viva – dort feierten 
die Teilnehmer mit exotischen Kopfbedeckun-
gen bis in den Morgen. 

Nach der letzten Workshop-Runde am 
Sonntagmorgen trafen sich alle Teilnehmer noch 
einmal im Plenum: Dort wurden die Trailer für 
die kommenden Generalversammlungen in Os-
nabrück und Passau vorgestellt. 

Auch dem OC und vor allen den Heads of OC, 
Alisa Paselk und Anne Freitag, wurde vom Bun-
desvorstand und allen Teilnehmern herzlich ge-
dankt. Nach einem viel zu kurzen Wochenende 
in Münster hieß es beim Abschied: „See you in 
Osnabrück!“
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Anna Boyen -   Head of Organizing Committee

ELSA-Passau e.V. 2014/2015

Anfang Juni trafen sich zum nunmehr 55. 
Mal Jurastudenten und -studentinnen aus ganz 
Europa, um über die Zukunft von ELSA-Deutsch-
land e.V. zu diskutieren, sich über vergangene 
Events auszutauschen und nicht zuletzt, um 
ein einen Bundesvorstand für das Amtsjahr 
2015/2016 zu wählen. 

Vom 4. – 7. Juni 2015 hieß ELSA-Passau e.V. 
deshalb ca. 300 ELSAner und ELSAnerinnen in 
der Dreiflüssestadt willkommen. 
Eine Premiere gab es bereits am Abend vor dem 
eigentlichen Treffen, als knapp 20 Teilnehmer 
aus ganz Europa zusammen mit dem Bundes-
vorstand in Passau eintrafen. Angelehnt an die 
internationalen Gewohnheiten, traf man sich 
zum ersten Mal in der Geschichte der Gene-
ralversammlungen zu einem Pre-NCM (NCM = 
National Council Meeting). Bei einer gemütlichen 
Kneipentour konnte man so mit alten und neuen 
Freunden ins Gespräch kommen. Am Donners-
tagvormittag führten wir die internationalen Teil-
nehmer in die bayerische Kultur ein, indem wir 
mit ihnen zum Volksfest nach Plattling fuhren. 

Währenddessen kamen die anderen Teil-
nehmer an und haben im Sporthotel (=Turnhalle) 
eingecheckt. Alle Interessierten konnten in die-
ser Zeit eine Rallye machen, um unsere Stadt 
näher kennen zu lernen. Um den Hunger und 
den Durst zu stillen wurden die Teilnehmer am 
Abend mit ausreichend Grillzeug und Getränken 
versorgt. 
Da es ein warmer Sommerabend war, konnten 
wir die ganze Zeit draußen auf den Bierbänken 
sitzen und den Abend genießen. 

Highlight des Abends war die Luftballonaktion. 
Gemeinsam ließen wir Luftballons in die Höhe 
steigen, an denen Postkarten mit den Menschen-
rechten der Human Rights Charter angehängt 
waren. Die Teilnehmer konnten noch persönliche 
Grüße hinzufügen.

Am Freitagvormittag kamen dann auch die 
letzten Teilnehmer, während schon die Stadtfüh-
rungen angefangen hatten. Mittags gab es einen 
„bayerischen Empfang“ mit Leberkäse und Kar-
toffelsalat. 
Am frühen Nachmittag wurde die 55. General-
versammlung offiziell durch verschiedene Red-
ner eröffnet. 
Anschließend wurden für die verschiedenen Auf-
gabenbereiche innerhalb von ELSA Postenwork-
shops angeboten. 
Die internationalen Gäste sowie die Alumni nut-
zen das schöne Wetter und machten eine kleine 
Bootstour am Inn. Für alle Fußballbegeisterten 
wurde am Abend das Finale der Champions-Le-
ague übertragen, während die anderen sich 
etwas ausruhten. Danach begannen die Shutt-
le-Busse zu fahren, um alle Teilnehmer zu der 
Party Location für den Venezianischen Masken-
ball zu fahren. Dort konnten sich alle mit Maske 
und Kostüm zeigen und sich in der Fotobox fo-
tografieren lassen. 

Am Samstag ging es weiter mit den Work-
shops, bevor am Nachmittag wieder alle zum 
Plenum zusammenkamen. Dort wurde unter an-
derem der neue Bundesvorstand für das Amts-
jahr 2015/2016 gewählt. 
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Dieser wurde nach dem Abendessen auf der 
Party mit dem Motto „Helden der Kindheit“ or-
dentlich gefeiert. 
Außerordentlich viele Teilnehmer haben sich 
hierzu dem Motto entsprechend verkleidet, so-
dass wir von Disney-Figuren über Superhelden 
bis hin zu „realen“ Personen jeden Kindheitshel-
den vertreten hatten. 
Mit Spannung erwartet wurde der Vision-Con-
test. Dort haben fünf verschiedene Fakultäts-
gruppen eine zuvor einstudierte Choreographie 
zum Besten gegeben. 

Nach einer kurzen Nacht gab es am Sonn-
tagmorgen zum letzten Mal Frühstück, bevor 
es im Plenum weiterging. Leider dauerte die-
ses länger als geplant, weil die Wahl vom Vor-
tag wiederholt werden musste. Aber auch diese 
Schwierigkeit konnte überwunden werden, so-
dass die letzten Teilnehmer am Abend unser ge-
liebtes Passau schon wieder verlassen mussten. 
An dieser Stelle möchte ich mich noch einmal 
beim ganzen Organisationsteam und den Hel-
fern am Wochenende bedanken, ohne diese die 
Generalversammlung in dieser Form nie möglich 
gewesen wäre. 



Jahresbericht  2014/2015

ELSA kennt keine Grenzen
Das TtO in Frankfurt (Oder)

61

Elvira Blum - Head of Organizing Committee 
ELSA-Frankfurt (oder) e.V. 2014/2015

Nach dem erfolgreichen Frühlingsreferen-
tentreffen im Jahr 2013 konnte ELSA-Frankfurt 
(Oder) e.V. in diesem Jahr durch die Ausrichtung 
des „Train the Officers“ (TtO) wieder die Auf-
merksamkeit in ELSA-Kreisen auf sich ziehen. 
Vom 30. Juli bis zum 2. August 2015 beherberg-
ten Frankfurt (Oder) und sein polnischer Nach-
bar Slubice über 50 Gäste, in erster Linie EL-
SA-Vorstandsmitglieder, aus ganz Deutschland. 

Getreu dem Motto „Mit ELSA-Frankfurt (Oder) 
e.V. Grenzen überwinden“ wurden diese Gren-
zen nicht nur buchstäblich mit dem täglichen 
Gang vom polnischen Wohnheim zur Euro-
pa-Universität Viadrina überquert, sondern dies 
galt auch im übertragenen Sinne. 

Denn mit ELSA und dem erlangten Wissen aus 
den Workshops wird jedem Einzelnen die Mög-
lichkeit gegeben, über sich hinauszuwachsen.

Die Workshops waren Trainings zu Projektma-
nagement, Fundraising sowie Präsentation und 
Rhetorik, die an zwei Tagen intensiv bearbeitet 
wurden und bei allen Teilnehmern sehr gut an-
kamen. 
Geleitet wurden die Trainings sowohl von erfah-
renen ELSA-Mitgliedern des ELSA-Trainerpools 
als auch von Trainern des Förderers MLP.

Es wurde jedoch nicht nur gearbeitet, sondern 
auch Zeit gefunden, um die Geburtsstadt Hein-
rich von Kleists zu erkunden, die aufgrund der 
Oder eine wunderschöne Landschaft aufweist. 

Darüber hinaus bestand ebenfalls die Möglich-
keit, in einem Crashkurs einige Basics der polni-
schen Sprache zu erlernen.

Doch das Highlight des TtO war die Über-
gabeparty des ELSA-Bundesvorstandes am He-
lenesee. Der Badesee mit seinem verblüffend 
klaren Wasser hat für sommerliche Abkühlung 
gesorgt, der Strand für ein entspanntes Beisam-
mensein unter Sternenhimmeln oder auch zum 
Tanzen bis tief in die Nacht hinein. 

Dort kam es noch zu einer besonderen Über-
raschung des Projektmanagement-Workshops, 
der für den „alten“ Bundesvorstand eine Piñata 
vorbereitet hatte und sie am Abend präsentierte.

A lles in allem war das TtO ein erfolgreiches 
Wochenende für alle Beteiligten und ein schöner 
Abschluss des Amtsjahres 2014/2015. Hiermit 
nochmals ein riesiges Dankeschön an alle Helfer, 
Teilnehmer und Förderer, ohne die das alles nicht 
möglich gewesen wäre.
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Innerhalb von zwei Wochen hatte ich das 
große Glück an zwei verschiedenen Generalver-
sammlungen anderer Länder (National Council 
Meeting, kurz: NCM) teilnehmen zu können. 
Dabei konnte ich einzigartige ELSA-Erfahrun-
gen sammeln und neue Freunde in ganz Europa 
kennen lernen.

In der Schweiz kamen vom 27.02. bis zum 
01.03.2015 neun Lokalgruppen in Freiburg zu-
sammen, um über Satzungsänderungen und 
die Wahl eines neuen Vorstandes zu entschei-
den. Die Arbeitssprache war dabei durchge-
hend Englisch. Dies hatte auch zur Folge, dass 
grammatikalische Fehler der internen Regula-
rien, die auf Deutsch und Französisch verfasst 
sind, auf Englisch diskutiert wurden. Auffällig 
ist ebenfalls, dass, anders als in Deutschland, 
in der Schweiz jede Lokalgruppe mit drei Stim-
men vertreten ist, unabhängig von der Anzahl 
der Mitglieder oder ähnlichem. Einen weiteren 
Unterschied stellt die Wahl des nationalen Vor-
standes selbst dar: Gewählt werden nicht wie in 
Deutschland die einzelnen Positionen, sondern 
viel mehr die Mitglieder des Vorstands in Gän-
ze, die wiederum in der ersten konstituierenden 
Sitzung die jeweiligen Aufgabenbereiche für die 
einzelnen Vorstände selbst festlegen. 

In Norwegen war das Häufigste, was ich 
vom 13.03. bis zum 15.03.2015 gehört habe, 
sicherlich, dass die (internationalen) Teilnehmer 
äußerst viel Glück hätten: Sonne in Bergen und 
das auch noch fünf Tage lang! 
Die drei norwegischen Lokalgruppen von ELSA 
kamen in Bergen zusammen, um auch hier über 
ihre internen Regularien sowie die Wahlen des 

nächsten Vorstandes zu diskutieren ebenso wie 
über die Aufnahme einer neuen ELSA-Gruppe 
als Beobachter zu entscheiden. 

Arbeitssprache war hierbei weitestgehend 
ebenfalls Englisch, Ausnahmen bestanden hier 
nur bei Diskussionen um die Regularien, finan-
zielle Angelegenheiten sowie die Bewerbungs-
reden der Kandidaten. Der neue Vorstand kam, 
trotz nur drei Lokalgruppen, nicht ohne Kampf-
kandidaturen zustande. 
Ebenso wurde ELSA Kristiansand als neue Lo-
kalgruppe im Beobachterstatus aufgenommen. 
Für die insgesamt 16 internationalen Besucher, 
gab sich das Organisationsteam besondere 
Mühe und bot ein Rahmenprogramm mit Wan-
derung auf den Floyen, einen der sieben Berge 
rund um die Stadt Bergen, an. 
Nicht nur die effiziente und gleichzeitig locke-
re Arbeitsweise der Norweger werden bei mir in 
Erinnerung bleiben, sondern genauso die Einbli-
cke in die norwegische Kultur, die mir etwa beim 
Gala Dinner und danach ermöglicht wurden. 
Ich möchte mich auch nochmals bei allen für 
diese unvergessliche Woche bedanken!

ELSA von den Alpen 
bis zu den Fjorden 
NCM Switzerland & NCM Norway 2015
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Bereits im August durfte ich meinen ers-
ten Termin im Ausland antreten – ELSA Graz rief 
zum ersten International Presidents‘ Meeting 
(IPM) des Jahres. Gemeinsam mit meiner Mar-
ketingerin Denise und begleitet von drei weite-
ren deutschen Lokalmitgliedern durfte ich also 
ELSA Germany auf dem ersten internationalen 
Arbeitstreffen des Amtsjahres vertreten. Auf ei-
nem halbjährlich stattfindenden IPM versam-
meln sich die Präsidenten des internationalen 
ELSA-Netzwerks, um über die Zukunft unserer 
Organisation sowie insbesondere Themen, die 
für Präsidenten von großer Wichtigkeit sind zu 
diskutieren und sich auszutauschen. 
Vor allem zu Beginn des Amtsjahres gilt es, die 
Kollegen aus den anderen Ländern besser ken-
nenzulernen und so einen Grundstein für die er-
folgreiche Zusammenarbeit zu legen. So trafen 
wir, gemeinsam mit etwa 50 weiteren ELSAnern 
Ende August 2014 in Graz am Schloss St. Mar-
tin ein. 
Man sah viele neue Gesichter, die meisten je-
doch, waren uns bereits auf dem einen oder an-
deren ELSA-Event begegnet. Direkt zu Beginn 
des Treffens trat eine heitere Stimmung auf und 
wir starteten schwungvoll in dieses 49. IPM. 
Nach einer kurzen Kennenlernrunde gingen wir 
auch schon in medias res und widmeten uns der 
Area Seminars & Conferences und wie die Zu-
sammenarbeit zwischen Präsidenten und Vor-
ständen für S&C optimiert werden kann. 
Ebenso spielte die Umsetzung des Strategi-
schen Plans von ELSA International eine Rolle. 
Für etwas erhitzte Gemüter sorgte dann eine 
Diskussion, die leider alle paar Jahre im ELSA 
Netzwerk aufkocht: 
Die Änderung des ELSA-Logos.

Hierzu wurden viele verschiedene Meinungen 
vertreten. Ein neues Logo könnte das Image von 
ELSA auffrischen und modernisieren. Auf der an-
deren Seite wäre eine Logoänderung nur mög-
lich, wenn im selben Zug die Corporate Identi-
ty erneuert würde. Und dies wäre sicherlich ein 
teurer und langwieriger Prozess.

Neben den Workshops und Sessions zum 
Erfahrungsaustausch durfte das Social Porgram 
natürlich nicht zu kurz kommen. So bereitete 
ELSA Graz eine lustige und informative Stadtfüh-
rung mit vielen interessanten Details vor, welche 
letztlich auf dem berühmten Grazer Glockenturm 
endete. Ein weiteres Highlight, das uns allen si-
cherlich noch lange in Erinnerung bleiben wird, 
war das Lagerfeuer vor dem Schloss St. Martin 
inklusive Jägertee, Ukuleleklängen und Gesang 
zu Klassikern wie „Wonderwall“ von Oasis. Auch 
der Aspekt der Cultural Diversity wurde nicht 
ausgelassen und so besuchten wir eine Brau-
erei und speisten am letzten Abend im Grazer 
„Buschenschank“, einem Gasthof, der urig und 
gemütlich eingerichtet war und ein vielfältiges 
Abendbrot bot. 
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Auch wenn das Vesper zum Abend für mich als 
Schwäbin nichts Fremdes war, war es dennoch 
ein großes Vergnügen, die Gesichter der ande-
ren ELSAner aus ganz Europa zu sehen, wäh-
rend diese zum ersten Mal scharfen Meerrettich 
oder Obazda probierten. 

E in völlig anderes Bild präsentierte sich 
mir auf dem zweiten IPM. Noch vor der Weih-
nachtspause musste ich mich um die Anreise, 
einen Visumsantrag und eine Impfung kümmern 
- es ging nämlich für mich im Februar nach 
Baku, Aserbaidschan. Wenn man sich die Rei-
sehinweise des Auswärtigen Amtes im Internet 
durchliest, sieht man sich konfrontiert mit Rei-
sewarnungen vor vereinzelten Konfliktregionen, 
die zwar nicht Baku als Hauptstadt betreffen, 
aber dennoch ein mulmiges Gefühl im Bauch 
hinterlassen. Die Tatsache, dass meine Flugrou-
te nach einem Umstieg in Moskau direkt über 
die Ukraine führte, machte dies nicht unbedingt 
besser. 

N ichtsdestotrotz begab ich mich Anfang 
Februar voller Vorfreude und gespannt auf die 
Eindrücke, die mich in Aserbaidschan erwarten 
sollten auf den Weg. Nach einem anstrengen-
den Nachtflug traf ich gemeinsam mit einigen 
anderen ELSAnern, die ich in Moskau traf, im 
Ramada Hotel in Baku ein. An Ausruhen war je-
doch nicht zu denken, denn wenig später am 
nächsten Morgen sollte es ins Kempinski Hotel 
zum Empfang der aserbaidschanischen Regie-
rung und der offiziellen Eröffnung des IPMs ge-
hen. Dort bot sich uns ein Empfang, mit dem wir 
wahrlich nicht gerechnet hätten. Regierungsver-

treter in Anzügen, TV-Kameras und ein prunk-
voller Saal mit etlichen aufgereihten Stühlen und 
einem Kronleuchter der nur so blinkte. 
In der Durchführung und Organisation des IPMs 
spielte die Unterstützung der Regierung offen-
bar eine recht große Rolle. Dieses IPM wurde 
von Aserbaidschan als eine einmalige Möglich-
keit gesehen, gegenüber jungen Leuten aus 
westlichen Ländern seine offene, moderne und 
entwickelte Seite zu präsentieren. Insbesonde-
re für ELSA Aserbaidschan war dieses 50. IPM 
eine super Gelegenheit zu zeigen, wie weit de-
ren Netzwerk sich entwickelt hat, gerade vor 
dem Hintergrund, dass Aserbaidschan erst seit 
5 Jahren Teil des ELSA Netzwerks ist. 

Zurück in den Workshopräumen, widmeten 
wir uns 5 Tage lang schwerpunktmäßig der Area 
STEP, bzw. der Optimierung der Zusammenar-
beit zwischen Vorständen für STEP und Präsi-
denten sowie den Regularien von ELSA Inter-
national, die von einer internationalen Working 
Group überarbeitete werden sollten. 

In die Organisation des Rahmenprogramms hat-
te das OC sehr viel Liebe gesteckt. 
Während einer langen und ausführlichen Stadt-
besichtigung zeigten sich uns die vielen ver-
schiedenen Gesichter Bakus – während wir an 
den glänzenden Hochhäusern der Stadt vorbei-
liefen, blieb die ärmliche Seite Bakus nicht ver-
borgen. Nichtsdestotrotz muss gesagt werden, 
dass das Aserbaidschanische Volk ein sehr stol-
zes ist und keine Chance auslässt, sich Europa 
sowohl kulturell als auch politisch zu nähern. 
Aserbaidschan ist also ein glänzendes Beispiel 
für die kulturelle Vielfalt bei ELSA.
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Nadine Junghenn 
Vizepräsidentin ELSA-Giessen e.V. 2014/2015

Spannende Workshops, Trainings, Networ-
king, Madrid by night, ELSAner aus der ganzen 
Welt und vieles mehr erwartete mich bei meinem 
ersten internationalen ELSA-Treffen in Spanien.
Im Workshop zum „Internal Management“ 
tauschten wir uns über Erfahrungen aus und 
diskutierten über vielseitige Themen. Daneben 
gab es Sessions zu den Strategic Goals, Trai-
nings und dem State of the Network (SotN). Im 
Anschluss daran folgte die meines Erachtens 
interessenteste Session des ganzen SAMs zum 
Thema „Weakness or Strength of ELSA“. 
Neben den internen Vize-Sessions gab es auch 
Joint-Workshops. Gemeinsam mit dem Finanz-
workshop und dem Marketingworkshop nahmen 
wir an einer OYOP-Session teil. Nachdem die 
nationalen und lokalen Vertreter der ELSA-Grup-
pen ihren jeweiligen Jahresplan vorstellten, wur-
de sich wieder aktiv ausgetauscht und die ein-
zelnen Gruppen konnten von den Ideen und der 
Umsetzung der anderen profitieren. Weiterhin 
hatten wir einen Joint-Workshop mit den Finan-
zern, wo uns die Möglichkeit zuteil wurde an ei-
ner Challenge teilzunehmen, um die Bewerbung 
für den ELSA Development Fund (EDF) praktisch 
zu üben. 

Zudem hatten wir gemeinsam mit dem Mar-
ketingworkshop eine Session zum Thema „Rec-
ruitment“. Hier wurde sich über die Möglichkeit 
neue Mitglieder zu werben und die wichtige Zu-
sammenarbeit zwischen Marketingern und Vize-
präsidenten ausgetauscht. 
An einem solchen internationalen Treffen sollte 
jeder ELSAner mal teilgenommen haben. Hierbei 
steht die Vernetzung im Vordergrund. 

Durch den internationalen Austausch konn-
te jeder Teilnehmer neue Ideen mitnehmen und 
durch die Erfahrungen der Gruppen profitieren. 
Beeindruckend war hierbei zu sehen, wie auf 
internationaler Ebene im Vergleich zur lokalen 
und nationalen Ebene gearbeitet wird. Nicht nur, 
dass man auf Englisch diskutierte und sich mit 
anderen ELSA Mitgliedern aus verschiedenen 
Kulturkreisen unterhielt, es galt auch die neu 
gewonnenen Einblicke in der lokalen Gruppe zu 
implementieren. 

Letztlich kann ich nur sagen, dass mir das 
SAM – als mein erstes internationales Treffen - 
unglaublich viel Spaß bereitet hat. 
Besonders gut hat mir die Atmosphäre insge-
samt gefallen und dass wir – insbesondere die 
Teilnehmer des IM-Workshops - zusammenge-
wachsen sind. Ich kann nur jedem Einzelnen 
empfehlen diese Erfahrung zu sammeln und mit 
auf ein solches Treffen zu fahren. 
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Birge Lohre - Präsidentin 
ELSA-Münster e.V. 2014/2015

Sonntag, 26. Oktober 2014, 00:05 Uhr, Bo-
drum, Türkei: 

400 Studenten aus ganz Europa erheben sich 
von ihren Stühlen und klatschen. Sie feiern das, 
was sie in den letzten sieben Tagen erreicht ha-
ben. Sie feiern ihre Freundschaften und ihr Netz-
werk. Sie feiern uns: Die European Law Stu-
dents´ Association (ELSA).

Was zuvor geschah:

Am Sonntag, den 19. Oktober 2014 reisen eben 
diese 400 Studenten aus ganz Europa nach 
Bodrum in die Türkei. Sie wollen gemeinsam 
an der Zukunft von ELSA arbeiten, gemeinsam 
Ideen austauschen und Strategien entwickeln, 
die unser Netzwerk verbessern und ausbauen. 
Unter den hochmotivierten Studenten befinden 
sich nicht nur die Vorstände der einzelnen Län-
der, sondern auch viele lokale Vorstände, so wie 
mich, die mit großem ELSA-Wissensdurst und 
voller Erwartungen an den ELSA-Spirit ebenfalls 
den weiten Weg in die Türkei angetreten haben. 

Nachdem im Eröffnungsplenum, in dem die An-
wesenheit von ungefähr 30 Ländern festgestellt 
wurde, Moderatoren, Protokollanten, sowie 
Stimmzähler (ich durfte einer von ihnen sein) ge-
wählt wurden, konnte die Arbeit in den posten-
spezifischen Workshops endlich losgehen. 
Ich habe den Präsidentenworkshop besucht, 
weil ich mir hiervon am meisten Profit für mei-
ne eigene Arbeit als lokale Präsidentin verspro-
chen habe. Inhaltlich ging es in dem Workshop 
um den Austausch von Erfahrungen und Zu-

kunftsplänen, die Arbeit des letzten International 
Board, das International Focus Programme und 
die aktuellen Plenumsanträge.

Den größten Nutzen für meine lokale Arbeit 
konnte ich aus dem Fundraising Training gewin-
nen, bei dem noch einmal vermittelt wurde, wie 
man ELSA am besten präsentieren und vorstel-
len kann. 
Die Botschaft war hier vor allem: Gehe nicht 
zu einem potentiellen Förderer, um nach Geld 
zu fragen, sondern gehe zu ihm, weil er ELSA 
braucht! Diese Sichtweise und die vielen weite-
ren nützlichen Tipps werde ich sicherlich auch 
auf lokaler Ebene umsetzen können.

E in weiteres Highlight war für mich der 
Open Workshop Human Rights. Der Einsatz für 
die Menschenrechte ist eines der zentralen Zie-
le von ELSA, weshalb ich diesen Workshop ge-
wählt habe. 
Während es jedoch in dem Workshop haupt-
sächlich darum ging, was wir unter Menschen-
rechten verstehen und ob wir alle dasselbe Ver-
ständnis von ihnen haben, war für mich und das 
deutsche Team eines besonders wichtig: Nicht 
immer nur über Menschenrechte reden, sondern 
durch viel mehr Aktionen die Aufmerksamkeit auf 
sie richten. 

Und wäre nicht eigentlich ein internationales 
Treffen mit 400 Studenten genau der richtige 
Rahmen für eine solche Aktion? 
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Neben der Wissensvermittlung war auch 
die Erfahrung von ELSA als einem internationa-
len Netzwerk ausschlaggebend für meine Teil-
nahme am ICM. Durch die Vorstellung von ELS 
(=ELSA Lawyers Society) wurde mein Verständ-
nis von ELSA noch einmal erweitert. 
Es gibt nicht nur ein aktives europaweites Netz-
werk, sondern auch ein Netzwerk von Ehema-
ligen, die zum Glück nicht loslassen möchten 
und uns ELSAner mit ihrem KnowHow und ihren 
Erfahrungen unterstützen. Während einer Grup-
penarbeit konnte jedes Land dabei die Erfah-
rungen mit einem Ehemaligenverband im eige-
nen Land schildern. Deutschland berichtete an 
dieser Stelle von der guten Zusammenarbeit mit 
dem ELSA Alumni Deutschland e.V. Andere Län-
derdelegationen, die leider nicht die Möglichkeit 
haben von einem solchen Verband zu profitie-
ren, zeigten jedoch Interesse und Motivation 
den Aufbau eines solchen Verbandes in ihrem 
eigenen Land voranzutreiben.

Besonders hat es mich gefreut, dabei sein 
zu dürfen, als unsere ELSA-Familie gewachsen 
ist: ELSA Armenien hat im Abschlussplenum in 
Bodrum den Beobachterstatus beantragt und 
erhalten. Ein Beobachterstatus ermöglicht es ei-
nem Land an den International Council Meetings 
teilzunehmen, zu beobachten und die gewonne-
nen Erkenntnisse im eigenen Land umzusetzen, 
um schließlich einen Mitgliedsantrag stellen zu 
können. 
Wenn Armenien auf einem der nächsten beiden 
International Council Meetings diesen Antrag er-
folgreich stellt, kann es schon bald heißen: 
„ELSA-Armenia: present and voting“.

Besonders hervorheben möchte ich zu-
letzt noch ein Statement von ELSA-Norway:
„We are doing so much, we are able to achieve 
so much more, and we are taken seriously!”

Das ist es auch, was ich vom International Coun-
cil Meeting mitgenommen habe. Ich habe ELSA 
nochmals mehr als ein europaweites Netzwerk 
voller engagierter Studenten verstanden. 

Wir ELSAner haben schon so vieles erreicht und 
gemeinsam können wir noch so viel mehr errei-
chen, denn mit ELSA haben wir die notwendi-
ge Aufmerksamkeit und daher die Möglichkeit, 
wirklich etwas zu bewegen. 

Und genau aus diesem Grund klatschten 
die 400 Studenten in der Türkei am 26. Oktober 
2014 um 00:05 Uhr zu Recht.
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„Wohin fährst du denn nun schon wie-
der, Kind?“, war die Frage meiner Omi auf die 
Benachrichtigung, dass ich wieder nicht heim-
kommen würde. 

Cluj-Napoca, im Nordwesten Rumäniens. So 
lautete eines der letzten Ziele unserer offiziellen 
„Dienstreisen“ als Bundesvorstand. 
Nach Graz, Prag, Madrid, Bodrum und Baku 
durften wir uns nun aufmachen in ein für uns 
noch unbekanntes Land, zum 67. International 
Council Meeting, dem höchsten Beschlussorgan 
von ELSA. 

Nicht nur, dass es unsere erste Reise nach Ru-
mänien sein sollte, mit Rahwa, Tobi und mir 
durften auch gleich drei von fünf BuVos ihre je-
weiligen Postenworkshops leiten. 
Eine besondere Aufgabe, die sorgsame Vorbe-
reitung erforderte. Zudem sollte ein neuer inter-
nationaler Vorstand für das Amtsjahr 2015/2016 
gewählt werden. Bereits im Vorfeld hatten wir 
uns in Folge ausführlicher Skype Meetings dazu 
entschieden, zwei Kandidaten besonders zu un-
terstützen. 

Nach einem erfolgreichen Nationalen Finale 
der Negotiation Competition in Düsseldorf, stan-
den uns jedoch zunächst 7 Stunden Fahrt quer 
durch die Republik zum Münchner Flughafen 
bevor. 
Kein Problem für Christoph, der uns im eigens 
angemieteten VW-Bus, 10 Koffer für 5 Perso-
nen benötigen eben ihren Platz, sicher ans Ziel 
brachte. 
Die zwei Stunden Flug nach Cluj-Napoca wuss-
ten wir gut zu nutzen, ob mit einem Powernap 

oder dem letzten Blick in die Arbeitsmaterialien.  

Es folgte eine ereignisreiche Woche, die ge-
prägt war von Workshops, Kandidateninterviews, 
Antragsbesprechungen, Plenarsitzungen mit hit-
zigen Diskussionen und Abstimmungen sowie 
Reporting Times mit der 27-köpfigen deutschen 
Delegation. 

E in Highlight war sicherlich der traditio-
nelle Vision Contest, bei dem jede Delegation 
ihre Performance zum Besten gibt. Und obwohl 
Rahwa und ich zuvor viel Liebe in unsere eigens 
komponierte Choreografie gesteckt hatten, blieb 
es bei einer wie üblich politisch geprägten Ent-
scheidung. 
So durfte sich ELSA Germany auch dieses Mal 
wieder nur als Sieger der Herzen bezeichnen. Als 
weitere Tradition eines jeden ICMs wird der Gala 
Ball angesehen, der am Donnerstagabend in ei-
nem benachbarten Hotel stattfand. Der Gala Ball 
bietet die Möglichkeit, sich gründlich herauszu-
putzen, um in festlicher Stimmung mit den an-
deren Teilnehmern die Zusammenkunft aus den 
verschiedensten Ländern Europas zu feiern und 
sich über die aktuellen Entwicklungen der Wo-
che auszutauschen.

Der unbestrittene Höhepunkt dieses ICMs 
ereignete sich am Samstag im Rahmen der fi-
nalen Plenarsitzung. 14 Kandidaten stellten sich 
einer gemeinsamen Herausforderung, der Wahl 
für das neue International Board. Ein letztes Mal 
sollte es also für uns heißen: 

ELSA Germany - Present and Voting!
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Als BuVo bedeutet das: Mitdenken, Reaktions-
schnelligkeit zeigen und sofort die Karte heben, 
um auf die Rednerliste gesetzt zu werden und 
kritische Fragen an die Kandidaten stellen zu 
dürfen. 

Das war jedoch nicht immer leicht, denn mit 
fortschreitender Stunde entwickelte sich eine 
Problematik, die uns bereits die ganze Woche 
begleitet hatte: 
Der blaue Dunst rumänischer Glimmstängel. 
Leider erfreuen sich Zigaretten in Rumänien all-
gemeiner Beliebtheit, und zwar egal ob im In-
nen- oder Außenbereich des Hotels. 
Der lästige Rauch verursachte bei drei von fünf 
BuVos derartiges Nasenbluten, dass ELSA Ger-
many kurzzeitig drohte, beschlussunfähig zu 
werden.  

Doch eines lässt sich Tobi selbst in solch heik-
len Momenten als gestandener Vizepräsident 
ebenso so wenig nehmen, wie den Titel als das 
am besten angezogene Vorstandsmitglied - die 
Stimmkarten von ELSA Germany! 

So auch Christoph, der als vorbildlicher „Head 
of Delegation“ und mit Taschentüchern in bei-
den Nasenflügeln ausgestattet tapfer die Zähne 
zusammenbiss. 
Schließlich sollte sein persönliches Highlight der 
Woche unmittelbar folgen, die Präsentation der 
EGLS 2015. 

Es erfüllte uns mit besonderem Stolz, als 
die gesamte Delegation vor das Plenum treten 
und dem internationalen ELSA Netzwerk das 

neue deutsche Prestigeprojekt vorstellen durfte. 
Schließlich, nach drei Wahlrunden in 18 ner-
venaufreibenden und blutigen Stunden, war ein 
neues IB gewählt und mit Zypern, Moldawien 
und Russland hatte sich unsere Vereinigung ein 
weiteres Mal vergrößert. 

So schloss der Chair am 26. April 2015 um 
04.07 Uhr das Plenum, womit für uns nach zwei 
spannenden ICMs die ehrenvolle Aufgabe ende-
te, die Interessen des deutschen Netzwerks auf 
internationaler Ebene repräsentieren und damit 
einen Beitrag zur Entwicklung unserer Vereini-
gung leisten zu dürfen.

Unvergessen bleibt wohl auch die legendäre 
Wahlparty im Anschluss, schließlich musste das 
neue IB gebührend gefeiert und die alten Hasen 
in ihren wohlverdienten ELSA-Ruhestand verab-
schiedet werden. 

Selbstverständlich konnte ELSA Germany dabei 
auch im Rahmen des 67. ICMs in Rumänien den 
Titel als „Hardest Working Delegation“ vertei-
digen.
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Birge Lohre - Präsidentin & Franziska Pauels 

- Vizepräsidentin ELSA-Münster e.V. 2014/2015

Es ist Donnerstagabend, 18.00 Uhr am 
Flughafen in Istanbul. 

Wir stehen in unseren leuchtend blauen Pul-
lovern mit dem großen ELSA-Logo auf dem Rü-
cken am Gate und warten auf unseren Flug nach 
Doha. „Excuse me, what is ELSA doing here? 
“, spricht uns plötzlich jemand an.

Wir sind auf dem Weg nach Doha in Katar, um 
dort gemeinsam mit fünf anderen Studenten 
ELSA bei dem 13th United Nations Congress on 
Crime Prevention and Criminal Justice zu ver-
treten. 

ELSA hat als Nichtregierungsorganisation mit 
Berater- und Beobachterstatus die Möglichkeit, 
Delegationen zu verschiedenen internationalen 
Institutionen zu entsenden. 
Dazu gehören auch die Vereinten Nationen und 
eines ihrer Hauptorgane, der Wirtschafts- und 
Sozialrat (ECOSOC). Dieser richtete gemeinsam 
mit dem Büro der Vereinten Nationen für Dro-
gen- und Verbrechensbekämpfung (UNODC) 
den UN Congress on Crime Prevention and Cri-
minal Justice in Doha aus. 

D ie internationale Konferenz findet alle fünf 
Jahre in einem anderen Mitgliedsstaat statt. In 
Doha wurden insgesamt 4000 Teilnehmer aus 
159 Ländern erwartet. 
Die Konferenz beschäftigte sich mit den aktuel-
len Krisenthemen in der internationalen Krimina-
litätsbekämpfung. Hierzu zählen der Schmuggel 
von Flüchtlingen, Korruption, Internetkriminalität 
sowie ein besserer Schutz von Zeugen und Op-
fern. 

Diese Schwerpunktthe-
men, aber auch viele Wei-
tere, wurden in kleinen und 
großen Gremien diskutiert. 
Durch den internationalen 
Erfahrungsaustausch soll-
ten gemeinsam Probleme 
und Herausforderungen aufgezeigt, aber auch 
effektivere Herangehensweisen und Lösungsan-
sätze gefunden werden. 
Die wichtigsten Ziele und Empfehlungen wurden 
in der Doha Declaration zusammengefasst, wel-
che als Grundlage für die weitere Arbeit der Ver-
einten Nationen bezüglich dieses Problemfeldes 
dient.

Auch ELSA durfte ein Bestandteil dieser in-
ternationalen Kooperation sein. Vor Ort waren 
wir Vertreter der Ideen und Werte von ELSA und 
repräsentierten die Zukunftsvisionen von 40.000 
Studenten aus ganz Europa. 

Als ELSA-Vertreter waren wir Vorbild für eine in-
ternationale Zusammenarbeit, in der man sich 
für seine Ziele einsetzt, dabei versucht voneinan-
der zu lernen und sich gemeinsam weiterzuent-
wickeln. Aber auch nach der Konferenz bringen 
die Delegationsteilnehmer regelmäßig ihre Erfah-
rungen und neuen Erkenntnisse mit in das loka-
le, nationale und internationale Netzwerk, um ihr 
Wissen mit ihren Kommilitonen zu teilen.
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Er arbeitet in Doha und war sehr erfreut, dass 
sich die Europäische Jurastudentenvereinigung 
so gut entwickelt hat. Erkannt hat er uns an 
den leuchtend blauen Pullovern und obwohl wir 
Fremde für ihn waren, hat er uns dennoch ein-
fach angesprochen. 

Das ist es, was ELSA ausmacht! Wir sind 
eine Familie, die sich gemeinsam für ihre Vision 

“A just world in which there is respect for hu-
man dignity and cultural diversity” einsetzt. 

Und um diese Aufgabe zu erfüllen, reisten wir 
nach Doha in Katar zu dem 13th United Nations 
Congress on Crime Prevention and Criminal Ju-
stice- und würden es jederzeit wieder tun!

W ir nehmen viele bedeutende Erfahrungen 
aus unserer Reise mit. Darunter sind vor allem 
wichtige inhaltliche Fakten, aber auch ein neues 
Problembewusstsein. Gleichwohl ist uns erneut 
vor Augen geführt worden, dass durch interna-
tionale Zusammenarbeit mögliche Lösungsan-
sätze und neue Herangehensweisen gefunden 
werden können. 

Darüber hinaus durften wir viele Eindrücke über 
eine Kultur und ein Land gewinnen, welches wir 
ohne diese Delegation vermutlich niemals bereist 
hätten. Auch das ist ein Beitrag zur Völkerver-
ständigung, eines der Kernziele von ELSA.

Und noch eines ist uns wieder bewusst ge-
worden: ELSA ist eine Familie. 
Denn der Mann, der am Flughafen in Istanbul 
fragte, was ELSA hier mache, ist einer der Mit-
begründer von ELSA London. 
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Lena Zahner 
Vizepräsidentin ELSA-München e.V. 2014/2015	

Der Baltic Sea Exchange (BSX) ist ein mitt-
lerweile jährlich stattfindender Austausch zwi-
schen ELSA Schweden und ELSA Finnland, bei 
dem besonders viel Wert auf die Teilnahme von 
internationalen Gästen gelegt wird. Die Teilneh-
mer werden in zwei Gruppen, eine schwedische 
und eine finnische, aufgeteilt, und starten jeweils 
in ihrem Heimatland. Mit der Fähre geht es für 
die erste Gruppe zunächst über Nacht ins je-
weils andere Land, wo dann ein Tagesprogramm 
mit der zweiten Gruppe zusammen stattfindet. 

Am Abend befinden sich dann beide Grup-
pen zusammen auf der Fähre. Am nächsten Tag 
findet ein Programm im Heimatland der ersten 
Gruppe statt, für die der BSX dann dort auch 
endet. Die zweite Gruppe fährt am selben Abend 
wieder mit der Fähre in ihr Heimatland zurück. 
Der BSX steht jedes Jahr unter einem bestimm-
ten, aktuell relevanten Thema, dem Beachtung 
geschenkt werden und ins Bewusstsein gerückt 
werden soll. Das diesjährige Thema lautete “Hu-
man Rights and Social Responsibility”.
Dazu fand am ersten Tag des Austausches ein 
Vortrag bei der Kanzlei Mannheimer Swartling in 
Stockholm statt. Hierbei ging es vor allem um 
soziale Verantwortung bei großen Unternehmen, 
inwiefern Menschenrechtsschutz Sache einer 
Großkanzlei sein kann und wie man diesen ge-
zielt umsetzt. Nach einer kleinen Stadttour in 
Stockholm ging es gegen Abend auf die Fähre 
Richtung Helsinki.

Am nächsten Tag in Helsinki angekommen, 
besuchten wir das Human Rights Center der 
finnischen Regierung. Dabei sprachen wir über 
den Schutz von Menschenrechten, die Rolle 
eines Ombudsmannes und die Umsetzung der 
„International Convention on the Elimination of 

all Forms of Racial Discrimination“ (ICERD). Da 
ein wichtiger Bestandteil von ELSA’s Vision der 
Schutz von Menschenrechten beziehungsweise 
die Menschenrechte selbst sind, diese jedoch 
im ELSA-Alltag oft zu kurz kommen, waren ins-
besondere diese Vorträge eine tolle Möglichkeit, 
sich im Rahmen von ELSA damit auseinander 
zu setzen.

Natürlich bestand ein Großteil des BSX auch 
darin, die beiden Städte Stockholm und Helsinki 
zu erkunden, und Zeit mit den Teilnehmern zu 
verbringen. 
Möglicherweise war gerade das jedoch das 
Wichtigste, was man mitnehmen konnte: Bis 
vor diesem Event kannte ich kein Mitglied von 
ELSA Schweden oder ELSA Finnland, den bei-
den Gruppen, bei denen die meisten Teilnehmer 
Mitglieder waren. Weitere Teilnehmer kamen aus 
den Niederlanden, Dänemark, Italien, Großbri-
tannien und sogar Bosnien. Durch dieses Event 
konnte ich viele Kontakte knüpfen, welche die 
Basis für spätere Zusammenarbeit darstellen. 

Der Baltic Sea Exchange war eine tolle 
Möglichkeit, sich sowohl mit dem Thema Men-
schenrechte auf einer praktischen Ebene vertieft 
auseinander zu setzen, andererseits auch ELSA 
Mitglieder aus Ländern kennenzulernen, mit de-
nen ich vor dem Austausch noch überhaupt nicht 
in Berührung gekommen bin. 
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E in prunkvoller Galaball im Schloss, eine 
Kneipentour in Heidelberg oder die Feier ganz 
ausfallen lassen? 

Gleich zu Beginn des Amtsjahres stellte uns die 
Jubiläumsfeier zum 25-jährigen Bestehen von 
ELSA-Deutschland e.V. in Anbetracht der we-
nigen Zeit, die wir als Bundesvorstand für eine 
mögliche Vorbereitung hatten, vor eine große 
Herausforderung. 

Sollte die Feier doch einer Studentenvereinigung 
gerecht werden und gleichzeitig ansprechend 
für Ehemalige und Förderer sein. 
Angemessene Räumlichkeiten fanden sich nach 
einiger Recherche im Zentrum für Europäische 
Wirtschaftsforschung (ZEW) in Mannheim. Nach-
dem wir dem Netzwerk, Förderern, Ehemaligen 
und internationalen Gästen den Termin (28. No-
vember 2014) bekannt gegeben und den Miet-
vertrag unterschrieben hatten, konnte die Pla-
nung weitergehen. Die musikalische Gestaltung 
des Abends, das Menü und die richtige Deko 
mussten nun noch abgestimmt und gebucht 
werden. 

Schließlich, nachdem alle Vorbereitungen in lie-
bevoller Detailarbeit getroffen und die Räumlich-
keiten vor Ort für den Abend vorbereitet waren, 
trafen auch schon die ersten Gäste ein. 

Einige ehemalige Bundesvorstände hatten sich 
seit Jahren nicht gesehen und konnten die Ge-
legenheit nutzen, sich über alte Zeiten auszu-
tauschen und Neuigkeiten über ELSA von den 
aktiven Vorständen zu erfahren.

Nachdem alle Gäste eingetroffen waren, wurden 
diese mit einigen Grußworten und Anekdoten auf 
den Abend eingestimmt.

„Vor 25 Jahren gab es das Internet nicht. Man 
stieg in Lissabon in einen Zug und stieg zwei-
einhalb Tage später in Budapest aus“, erinnerte 
Prof. Dr. Eckart Brödermann, langjähriger Beirat 
von ELSA-Deutschland e.V. in seinem Grußwort 
anlässlich der Jubiläumsfeier.

„ELSA hat mir das beigebracht, was mir die Uni 
nicht beibringen konnte“, fasste ein ehemaliges 
Vorstandsmitglied zusammen.

Seinen Anfang nahm ELSA als Europa 
noch durch den Eisernen Vorhang getrennt war. 
Eine Tatsache, die dazu führte, dass über den 
deutschen Mitbegründer Jürgen Sattler eine 
Stasi-Akte angelegt wurde, wie dieser an der Ju-
biläumsfeier berichtete. 
„Vor 33 Jahren, das war eine ganz spannende 
Zeit. Die Trennlinie zwischen West und Ost fing 
in Finnland an und ging bis ins Mittelmeer. Gera-
de die Studenten waren es, die sich frei äußern 
können wollten.“
Mit einer gemeinsamen Vision gründete Satt-
ler als einer von vier Jurastudenten aus Polen, 
Ungarn, Österreich und Deutschland am 4. Mai 
1981 ELSA. 

Grenzübergreifender Austausch, Europa erleben 
und zusammenarbeiten. Für diese Werte steht 
ELSA auch heute noch. Obgleich sich das Um-
feld, in dem sich ELSA bewegt hat, deutlich ver-
änderte. „Wir sind global gewachsen, innerlich 
gewachsen. 

25 Jahre 
                             ELSA-Deutschland e.V.

Ein Vierteljahrhundert im Zeichen von
		  akademischer Arbeit, 
			   internationalem Austausch &
				    studentischem Engagement
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Die Welt hat sich gewandelt und das Recht 
auch“, so Brödermann. Juristen seien internati-
onal nur noch „ein Scout im Dschungel“, insbe-
sondere im Hinblick auf das rapide wachsende 
EU-Recht.

Nach der Gründung von ELSA in Deutschland 
1981 mit Sitz in Berlin, verschwand der deut-
sche Dachverband zunächst wieder von der 
Bildfläche und wurde 1989 mit Sitz in Heidel-
berg neu gegründet. 

14 Fakultätsgruppen kamen am 2. Mai 1989 in 
Münster zusammen, um der Gründungsgene-
ralversammlung beizuwohnen. „Heute umfasst 
ELSA in Deutschland mit rund 10.000 Mitglie-
dern ein Viertel der gesamten Mitglieder des eu-
ropäischen Netzwerkes“, so Rahwa Efrem.

„Was bleibt einem von dem Engagement bei 
ELSA?“, fragte Laura Schmitt, damalige Vize-
präsidentin des Ehemaligenvereins ELSA Alum-
ni Deutschland e.V. Neben Antworten wie: „Ein 
Facebook-Newsfeed, von dem ich den Groß-
teil nicht lesen kann, da er in osteuropäischen 
Schriftzeichen geschrieben ist“, sei es vor allem 
Lebenserfahrung, die man durch das Ehrenamt 
dazugewinne und ein Leben lang mit sich trage. 

„Ich habe Aufgaben bewältigt, die man im Jura-
studium normalerweise nicht hat. Verantwortung 
übernommen, die man sonst niemals übertra-
gen bekommen hätte.“ Verträge schreiben, Sat-
zungsänderungen formulieren, Vortragsthemen 
aussuchen, hochkarätige Referenten kontak-
tieren – in allen Aufgaben, die das Vereinsleben 
prägen, sei ELSA viel mehr Jura, als es vielen 
bewusst sei, so die ehemalige Vizepräsidentin.
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Nach den Grußworten gab es ein Finger-
foodbuffet. Anschließend wurde die Tanzfläche 
eröffnet und es konnte ausgelassen gefeiert wer-
den. Ein besonderes Highlight war die Geburts-
tagstorte, die den Gästen am späteren Abend 
noch serviert und feierlich angeschnitten wurde.

Insgesamt war die Jubiläumsfeier mit vielen 
ehemaligen, internationalen und lokalen Gästen, 
Förderern und Beiräten ein großer Erfolg und ein 
weiterer Meilenstein in der Geschichte von EL-
SA-Deutschland e.V. mit Aussicht auf weitere 25 
Jahre Vereinsgeschichte.

Am nächsten Tag stand jedoch schon die 
nächste Feierlichkeit an, die traditionelle Weih-
nachtsfeier in den Büroräumlichkeiten von EL-
SA-Deutschland e.V, zu der zahlreiche lokale 
Vorstände und Mitglieder nach Heidelberg reis-
ten. Viele internationale Gäste, die auch am 
Vorabend auf der Jubiläumsfeier schon für eine 
internationale Atmosphäre sorgten, durften wir 
auch am nächsten Tag noch zu unseren Gästen 
zählen. 

Sogar der DJ vom Vorabend erklärte sich kur-
zerhand bereit, die ELSA Germany Christmas 
Lounge musikalisch zu bereichern.

Neben Waffeln und Glühwein gab es noch ein 
kleines Wichtelgeschenk für die Gäste. Ge-
gen Abend reisten die meisten wieder ab oder 
schauten sich gestärkt durch Glühwein und Waf-
feln noch die Heidelberger Innenstadt oder das 
Schloss an, welches eine besonders weihnacht-
liche Atmosphäre schafft.

W ir möchten uns schließlich noch ein-
mal herzlich bei allen Förderern und Helfern 
für ihre Unterstützung bedanken. 
Ohne diese finanzielle und personelle Unter-
stützung wäre die Umsetzung nicht möglich 
gewesen. 
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Im Jahre 2007 tauchte der Begriff „Stra-
tegic Planning“ zum ersten Mal bei ELSA auf. 
Damals beschloss ELSA International einen 
Strategischen Plan zu erarbeiten, um die stetige 
Fortentwicklung und das Erreichen der vorge-
nommenen Ziele sicherzustellen. 
Einige Jahre später bediente sich auch EL-
SA-Deutschland e.V. dieses Instrumentes und 
so ist Strategische Planung bereits seit 2012 
ein Bestandteil des allgemeinen Teils des Be-
schlussbuches. 

D ie Erarbeitung eines strategischen Plans, 
die Überwachung der Implementierung und die 
Evaluation obliegen in erster Linie dem Präsi-
denten. Daher war es eines meiner persönlichen 
größten Ziele des Amtsjahres, eine neue Stra-
tegie für ELSA-Deutschland e.V. zu erarbeiten, 
welche die Bedürfnisse des Netzwerkes trifft 
und in spezieller, messbarer, attraktiver, realis-
tischer und terminierter Weise beschreibt. Nur 
noch sogenannte SMARTe Ziele sollen Bestand-
teil dieser neuen Strategie sein, welche die alte, 
im Juli 2015 auslaufende, ersetzen soll. Zu die-
sem Zweck wurde eine Working Group ins Le-
ben gerufen, welche letztlich aus meinen Bu-
Vo-Kollegen Tobias und Christoph und meinem 
Direktor Felix bestand. 

Die Aufgabe der Working Group sollte es sein, 
zunächst die Ergebnisse der halbjährlichen Sta-
te of the Network-Umfrage und der von Denise 
durchgeführten Market Research zu untersu-
chen und im Rahmen einer Bestandsaufnahme 
mögliche Teilbereiche herauszuarbeiten, welche 
in der neuen Strategie behandelt werden könn-
ten. Diese Bereiche, wie beispielsweise 

Großprojekte, die Ausrichtung internationaler 
Treffen in Deutschland sowie ein optimierter Au-
ßenkontakt wurden dann gemeinsam mit dem 
gesamten Netzwerk auf unserem Frühjahrsrefe-
rententreffen in Potsdam diskutiert und mögliche 
Ziele herausgearbeitet. Mit diesem Input erar-
beitete ich gemeinsam mit der Working Group 
einen Entwurf, der auf der Generalversammlung 
in Passau zur Abstimmung gestellt werden soll-
te. Dieser bestand aus drei Abschnitten, die drei 
Kernbereiche unserer Arbeit behandeln: 

Außendarstellung, zielführende innere Struk-
turen und Fokussierung auf die Kernprojekte. 

Innerhalb dieser drei Abschnitte sind ausgehend 
von unserem Philosophy Statement als unserem 
wichtigsten Leitgedanken Oberziele („Strategic 
Goals“) festgehalten, die in kleinen Zwischen-
schritten, den sogenannten „Operational Goals“, 
erreicht werden sollen. 
Die Implementierungsphase dieses neuen Stra-
tegischen Plans sollte von drei auf vier Jahre 
ausgedehnt werden, um die Erfüllung der Ziele 
realistischer und effektiver zu gestalten.

Zu unserer Überraschung nahm das Plenum in 
Passau mit nur wenigen und eher kleineren Än-
derungen, die den wesentlichen Gehalt nicht be-
rührten, den Entwurf an. Was mich besonders 
freute und die harte Arbeit belohnte, war ein ein-
stimmiges „ja“ in der finalen Abstimmung. 

M it einem Netzwerk, das einstimmig hinter 
der Strategie steht, steht der erfolgreichen Im-
plementierung folglich nichts mehr im Wege.

Eine Strategie ist ein längerfristig ausgerichtetes, Plan-
volles Anstreben einer vorteilhaften Lage oder eines Ziels.



Dr. Christian Arnold, Partner
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Wir freuen uns auf Sie! 
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Mein erstes Jahr im Trainerpool von ELSA-Deutschland e.V.
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Hasmik Garanian - Trainerin

„E inmal ELSA, immer ELSA!“ – Diesen 
Satz hat jeder ELSAner schon mal gehört. Er-
staunlich ist dabei, wie viel Wahrheit in diesem 
Ausdruck steckt. 
Schauen wir uns nämlich an, warum man zu 
ELSA gehören möchte und warum man sich im 
Rahmen des Vereins so sehr engagiert, versteht 
man auch, was es mit der Message, die darin 
steckt, auf sich hat. 
Ich persönlich musste frustrierender Weise fest-
stellen, wie wenig Praxisangebot und internatio-
nalen Austausch die Uni während des Jurastu-
diums bietet. 

Doch glücklicherweise stieß ich durch Kom-
militonen, denen es genauso ging, recht schnell 
auf ELSA. Plötzlich eröffneten sich mir Welten, 
die ich so aus dem Unialltag nicht kannte. Der 
erste Kontakt mit Großkanzleien, multilateralen 
Institutionen und Jurastudenten aus aller Welt 
erfolgte sodann. Anscheinend gab es außerhalb 
der Bücherregale der Bibliothek noch andere 
Dinge, die bewiesen: Jura ist nicht unbedingt 
trocken…!

Die aktive Netzwerkarbeit im Präsidium war ei-
nes der besten und intensivsten Jahre meines 
Studiums. Ich bin über mich hinausgewachsen, 
habe vieles über mich und andere gelernt, habe 
Events mitorganisiert, von denen ich vorher kei-
ne Ahnung hatte und habe mit Förderern und 
Partnern zusammengearbeitet und dabei sehr 
viele Erfahrungen gesammelt. Die Fähigkeit Re-
den zu halten, Themen vor einem gefüllten Plen-
umssaal vor 400 Studenten zu präsentieren, 
souverän auf spontane und auch schwierige Si-
tuationen zu reagieren, - wo hat man im Studi-

um die Chance sich so weiterzubilden? – Meiner 
Erfahrung nach, leider kaum. 
Das Erlangen solcher Softskills ist entweder ver-
dammt teuer, oder erst gar nicht vor Ort möglich. 
Eigentlich ziemlich ernüchternd, in Anbetracht 
der Tatsache, dass gerade als Jurist das Reden 
und Präsentieren im Berufsalltag an der Tages-
ordnung steht und man meinen sollte, die Uni 
würde einen darauf vorbereiten.

Doch dank ELSA ging das auch aus eige-
ner Kraft heraus. Auf dem ersten nationalen Tref-
fen kam ich dann mit meinem ersten Training in 
Berührung. Eine Trainerin aus dem ELSA-Trai-
nerpool hielt im Rahmen des Workshops für Vi-
zepräsidenten ein Rhetorik- und Präsentations-
schnuppertraining.
Nach diesem Training hatte ich Blut geleckt. 
Kurz, aber effizient wie das Training war, zeig-
te es mir, dass ELSA die Spielwiese ist, die uns 
Studenten im Studium fehlt. Hier konnte man 
sich ausprobieren, Fehler machen, daraus lernen 
und sich weiterentwickeln.
In meiner lokalen aktiven Zeit hatte ich noch oft 
das Glück, an weiteren Trainings teilzunehmen 
und so an meinen Softskills zu arbeiten. 
Doch als sich dann langsam das Ende meiner 
Amtszeit näherte, stellte sich mir die Frage, wie 
ich weiterhin ELSA verbunden bleiben kann. Im 
Alumni Verein war ich bereits. Aber nach einem 
Jahr merkte ich, dass mich das noch nicht kom-
plett erfüllte. Meine Grenzen waren noch lange 
nicht erreicht. Ich wollte weiterhin aktiv dem 
Netzwerk helfen und mich engagieren und die 
Nachfolger von den Erfahrungen und dem ange-
sammelten Wissen profitieren lassen. Wie geru-
fen kam dann kurze Zeit später eine E-Mail von 
ELSA-Deutschland e.V., in der das Train-the-
Trainers (TtT) beworben wurde.



ELSA-Deutschland e.V.

82

Meine Präsidiumskollegin motivierte mich eben-
falls mich zu bewerben. Einige Zeit nach meiner 
Bewerbung bekam ich dann auch erfreulicher-
weise die Zusage. Voller Vorfreude, was mich 
da erwartet und wer alles da sein wird, fuhr ich 
dann auch schon nach Bad Hersfeld, wo das 
TtT dann stattfand. 

D ie gesamte Woche war sowohl mental, 
als auch körperlich sehr fordernd und fördernd. 
Rückblickend war es wohl mitunter die inten-
sivste Woche meiner ELSA-Laufbahn. 
Die ausbildenden Trainer, die durch ihre jahre-
lange Erfahrung mit Trainings und ELSA so viel 
zu vermitteln hatten und uns unglaublich viele 
didaktische Tools an die Hand gaben, brachten 
uns oft an unsere Grenzen. Wir wuchsen über 
uns hinaus und hatten am Ende der Woche ei-
nen großen Schritt nach vorne gemacht was 
unsere Persönlichkeit und unser Wissen anbe-
langte. Fertig ausgebildet standen wir nun am 
Ende der Woche mit unseren gefüllten Trainer-
koffern da und durften uns offiziell Trainer des 
ELSA-Deutschland e.V. Trainerpools nennen.

Das beeindruckendste Training bisher, war 
für mich wohl das Übergabetraining des Bun-
desvorstandes von ELSA-Deutschland e.V. im 
Sommer 2015. Eine neu gewählte Gruppe zu ei-
nem funktionierenden Team zusammen zu brin-
gen, gleichzeitig ein bereits bestehendes Team 
darauf vorzubereiten, dass es nun mit der Amts-
zeit zu Ende geht und eine neue Truppe deren 
Arbeit schon bald übernehmen wird, all das ist 
nur ein Bruchteil von dem, was es gilt in einem 
einzigen Training zu verpacken. 

Das gesamte Wissen des alten Bundesvorstan-
des mit dem Vorwissen des neuen zusammen 

zu bringen, sie bei dieser Aufgabe zu begleiten 
und das alles in nur einer Woche über die Bühne 
zu bringen, ist wirklich sehr komplex, erfordert 
viel Vertrauen und stellt für die Trainer eine gro-
ße Herausforderung dar. Gemeinsam mit einem 
erfahrenen Trainer, der selbst einmal in Bundes-
vorstand saß und genau weiß, in welcher Situa-
tion sich die Teilnehmer des Trainings befinden, 
hatte ich das Vergnügen diese Herausforderung 
zu bewältigen. 
Heraus kam eine unglaublich eindrucksvolle Wo-
che mit sehr vielen Ergebnissen, Erkenntnissen, 
Erinnerungen und nicht zuletzt einer geballten 
Menge Spaß, an die ich mich sehr gerne zurü-
ckerinnere.

D ieses Gefühl einen kleinen Beitrag für das 
Netzwerk geleistet und dem einen oder anderen 
Vorstand die Arbeit erleichtert zu haben, ist für 
mich mitunter das Schönste nach jedem Trai-
ning. Vorstände auf das kommende Amtsjahr 
vorzubereiten, bei Großprojekten die Organisati-
on erleichtern zu können, oder gar den Bundes-
vorstand und dessen Übergabe an den folgen-
den Vorstand zu begleiten, all das sind Dinge, 
die ich nicht mehr missen möchte nach meiner 
aktiven ELSA-Zeit. Demnach kann ich nur jedem 
ELSAner, der es sich zutraut und feststellt, dass 
er nach seiner aktiven Zeit noch viel Motivation 
hat kommenden ELSA-Generationen zu helfen, 
ans Herz legen sich zu überlegen, ob das Trai-
nerdasein nicht eine Option wäre, dem Netz-
werk ein wenig von dem zurück zu geben, was 
es einem während der aktiven Zeit gegeben hat. 

Because what goes around comes 
around…
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Alisa Obert - Vizepräsidentin 
ELSA-Freiburg e.V. 2014/2015

„Du im BuVo?!“ 

Ich glaube über diesen Satz ist jeder ELSAner 
schon das ein oder andere Mal gestolpert.

Das erste Mal daran hängen geblieben bin ich 
während der Vorbereitungen auf die Generalver-
sammlung in Osnabrück. Zu diesem Zeitpunkt 
war ich vor allem gespannt wie es sein würde, 
sich ein ganzes Jahr für ELSA zu engagieren. 
Nachdem mich die Generalversammlung und 
vor allem auch die Eindrücke, die ich dort wäh-
rend des Kamingesprächs bekommen habe, 
dann so richtig ins Straucheln gebracht haben, 
lies mich der Gedanke Bundesvorstand erst mal 
nicht mehr los.

Immer wieder kamen dieselben Fragen auf: 
Was wäre, wenn ich mein Studium tatsächlich 
unterbrechen würde um ein Jahr nach Heidel-
berg zu ziehen? Was macht es für mich so be-
sonders? Was würde meine Freunde davon hal-
ten, wie würde meine Familie darauf reagieren?

Vor allem die letzte Frage war einfacher beant-
wortet als gedacht: Weil ich mir selbst noch 
nicht so ganz sicher war, was ich mit diesem 
Hirngespinst BuVo anfangen sollte, weihte ich 
erstmal meine Eltern in meine vagen Pläne ein. 

Da die zu diesem Zeitpunkt noch davon ausgin-
gen, dass ich das nächste Jahr als Erasmusauf-
enthalt in Istanbul verbringen wollte, erschien ih-
nen ein Jahr Heidelberg erstmal vergleichsweise 
unspektakulär. 
Nachdem ich sie mehr in die Materie Bundesvor-
stand eingeführt hatte, wurde aus dem au-

genscheinlich beschaulichen Jahr in Heidelberg 
ein großes Abenteuer, bei dem sie mich mit aller 
Kraft unterstützen wollten. 

Bestärkt davon wie unkompliziert es ge-
wesen war meine Eltern davon zu überzeugen, 
dass so ein Jahr BuVo die beste Sache der Welt 
sein wird, erzählte ich nach und nach Freunden 
von meiner Idee. Vor allem die,  die selbst bei 
ELSA aktiv waren, platzten fast vor Aufregung, 
dass ich vielleicht für den Bundesvorstand kan-
didieren würde.

Während dieser Zeit wurde meine Liste mit 
Punkten, die das Engagement für den Bundes-
vorstand so besonders machten, immer länger. 
Die Gründe für das Bundesvorstandsamt sind 
wahrscheinlich so vielseitig wie ELSA selbst: 
Der Einsatz für den Verein, die Internationalität 
von ELSA zu leben, die Zusammenarbeit mit den 
Lokalgruppen, Teil eines Teams zu sein, das sich 
gemeinsam einsetzt aber auch die unvergleich-
liche persönliche Entwicklung, die man in so ei-
nem Jahr durchlebt, waren nur ein paar der un-
zähligen Gründe auf meiner Liste.

So langsam wurde mir klar, dass ich nicht nur 
eine euphorische Schwärmerei durchlebte, son-
dern mir wirklich sicher war, dass der BuVo 
2015/16 genau das richtige für mich sein würde. 

Kurz vor dem Frühjahrsreferententreffen in 
Potsdam besuchte ich daher unsere Vorgänger 
in Heidelberg, um ein bisschen BuVo-Luft zu 
schnuppern und noch einmal aus erster Hand zu 
erfahren, wie der Alltag, soweit es denn einen 
gibt, im ELSA-Büro aussieht.
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Das Frühjahrsreferententreffen stellte mich 
dann vor die erste große Herausforderung: Soll-
te ich meine Kandidatur dem Netzwerk offiziell 
bekanntgeben oder noch einige Zeit abwarten? 

In den Tagen vor dem Treffen war ich hin- und 
hergerissen. Um mich nicht komplett verrückt 
zu machen, verschob ich die Entscheidung auf 
das Treffen und wollte mich wenn, dann für eine 
spontane Vorstellung entscheiden. Das habe 
ich dann tatsächlich auch gemacht. Nach dem 
Frühjahrsreferententreffen stand ich damit als 
erste Kandidatin für den BuVo 2015/16 fest.

Obwohl vor allem die Zeit vor dem Referenten-
treffen für mich persönlich wirklich aufregend 
war, stand der spannendste Teil noch bevor.
Nachdem mich eine unglaublichen Woche auf 
dem ICM in Cluj-Napoca in meinem Wunsch im 
nächsten Jahr Teil des Bundesvorstandes zu 
sein, noch mehr bestärkt hatte, rückte die Ge-
neralversammlung in Passau immer näher.

Während des ICMs kristallisierte sich nach und 
nach heraus, dass Gertrud und Ferdi auch kan-
didieren wollten. Nachdem Felix sich kurz darauf 
entschied auch zu kandidieren, nahm der po-
tentielle BuVo 2015/16 langsam Form an. Da wir 
uns auf nationalen Treffen und vor allem auch 
auf dem ICM super verstanden hatten, freute ich 
mich umso mehr, dass ich das kommende Jahr 
womöglich mit so tollen Menschen verbringen 
würde.

Schneller als gedacht war es dann soweit 
und ich befand mich mitten in der Generalver-
sammlung in Passau. 

Ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal in mei-
nem Leben so aufgeregt war oder ob ich über-
haupt schon einmal so aufgeregt war, wie an 
diesem Wochenende in Passau. 
In meinem Kopf spielten sich diverse Worst-Ca-
se Szenarien ab, vom totalen Blackout bis zum 
im Plenum die Treppe runterstürzen. Davon ein-
getreten ist zum Glück nichts.

Seit dem 1. August heißt es für mich nun 
nicht mehr „Ich, vielleicht im BuVo?!“, son-
dern mit Gertrud, Felix und Ferdi „Wir im BuVo 
2015/16!“
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ELSA beim 70. Deutschen 
Juristentag in Hannover

Der Netzwerk- und Austauschgedanke – ein 
Ziel, dass ELSA und den Deutschen Juristentag 
miteinander verbindet. 

Während ELSA europaweite Kontakte zu gleich-
gesinnten Jurastudenten mit einem regelmä-
ßigen Ideen- und Erfahrungsaustausch bietet, 
ermöglicht der Deutscher Juristentag alle zwei 
Jahre eine Plattform, auf der alle juristischen Al-
ters- und Berufsgruppen in Deutschland zusam-
mentreffen, vom Verwaltungsjuristen über den 
Politiker bis hin zum Professor, vom Referendar 
über den Rechtsanwalt bis hin zum Bundesjus-
tizminister. 

Ziel des Ganzen ist, „auf wissenschaftlicher 
Grundlage die Notwendigkeit von Änderungen 
und Ergänzungen der Rechtsordnung zu unter-
suchen, der Öffentlichkeit Vorschläge zur Fort-
entwicklung des Rechts vorzulegen, auf Rechts-
missstände hinzuweisen und einen lebendigen 
Meinungsaustausch unter den Juristen aller Be-
rufsgruppen und Fachrichtungen herbeizufüh-
ren“. 

W ir hatten das Glück, Mitte September 
2014 in Hannover am 70. djt des Deutschen Ju-
ristentages e.V. nicht nur zum dreizehnten Mal 
teilzunehmen, sondern auch inhaltlich mitwirken 
zu dürfen. 
Schon seit vielen Jahren besteht eine enge Zu-
sammenarbeit zwischen dem Deutschen           

Juristentag und ELSA-Deutschland e.V., welche 
uns die Möglichkeit bietet, uns zu präsentieren 
und frischen Wind in den Deutschen Juristentag 
zu bringen. 

Auch dieses Jahr waren wir wieder mit einem 
Stand auf der Austellermesse vertreten und 
führten mit der Unterstützung des Vorstandes 
des Deutschen Juristentages, insbesondere 
Herrn Präsident des OLG Celle Dr. Peter Götz 
von Olenhusen, Herrn Generalsekretät Andreas 
Nadler und unseren Förderkreiskanzleien Gleiss 
Lutz und Weil die Einführungsveranstaltung für 
Studenten und Referendare durch. 
Ein besonderes Highlight war dabei sicherlich 
der Besuch von Herrn Bundesjustizminister Hei-
ko Maas an unserem Messestand.

M it großer Freude führten wir außerdem ein 
gemeinsames Projekt des Deutschen Juristen-
tages und ELSA-Deutschland e.V. fort, welches 
2012 in München ins Leben gerufen wurde. 
Djt-begeisterte ELSAner fanden sich erneut in 
zwei sogenannten Legal Research Groups zu-
sammen und beschäftigten sich mit Fragestel-
lungen zum Arbeits- und Urheberrecht. 
Die Arbeitsgruppen stellten ihre Ergebnisse auf 
dem Deutschen Juristentag nicht nur aus, son-
dern beteiligten sich zudem an den Diskussio-
nen in den Arbeitsgruppen und konnten sich so 
hautnah mit anderen Juristen über bestehende 
Problempunkte in den jeweiligen Bereichen aus-
tauschen.  

Es bleibt sehr zu hoffen, dass dieses Pro-
jekt auch auf dem 71. djt, der vom 13. bis 16. 
September 2016 in Essen stattfindet, fortge-
führt wird.
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Idil Buke Civelek - Vice President Marketing 
ELSA International 2014/2015

F
irst of all, I would like to thank the board 

of ELSA Germany for including my article in their 
Annual Report, which is the result of a great 
team work of 5 people, managing the board and 
their 42 local groups from Heidelberg, by also 
portraying a strong image on the international 
level. 
As being the coach of ELSA Germany, I did 
my best to support them in their activities and 
projects organized throughout the year, and al-
though I did not have the chance to visit them 
due to my visa problems, we maintained a great 
communication, also by meeting up at the inter-
national events. 

All in all, as a coach, I am proud with the whole 
work that is done by this 5 great people despite 
all the difficulties they faced regarding the va-
cant positions in the board and I wish them the 
best of luck in their future lives! 

ELSA was established more than 30 years 
ago with one aim and one vision. Together with 
the events and projects that have been striving 
towards the same goal of creating a just world 
in which there is respect for human dignity and 
cultural diversity, they are meant to be the main 
elements of the Association throughout these 
years. But it takes more than only that for an as-
sociation to be recognized and considered as a 
brand that reflects its core values: having a clear 
visual identity of its projects and the Association 
as a whole. 

By being impressed by the potential of a huge 
Network of 40.000 law students and young la-

wyers, ELSA definitely has a diverse and dyna-
mic form, which should be unified as one image. 
Setting out from this point, my goal for the term 
as a Marketeer was simple: 
Improving the corporate identity, which has been 
established many years ago, and working on our 
flagship projects as brands in order to improve 
the value and visibility of the ELSA brand and en-
able those projects to be recognized even more. 

We aimed to re-brand/establish the brands of 
STEP (Student Trainee Exchange Programme), 
Moot Courts (ELSA Moot Court Competition 
and Human Rights Moot Court Competition) and 
ELSA Law Schools and had a step-by-step stra-
tegy to realize these aims.

How did we come up with 3 main projects 
to re-brand/brand? 

Indeed there are many projects and numerous 
events that have been organized by ELSA, but 
it is important to choose the ones that have al-
ready been recognized and became a product of 
our Association. 

STEP, by being a special area of more than 30 
years, offers great opportunities for international 
traineeships and cultural exchange, has already 
been a brand itself with its unique form. But it 
was a must for us to make sure that the internati-
onality and professionalism of the project should 
be transmitted as clear as possible with its visual 
identity. 
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Secondly, ELSA has organized the ELSA 
Moot Court Competition on WTO law already 
for 13 years, which can be regarded as one of 
the biggest moot courts around the world. Next 
to the ELSA Moot Court Competition on WTO, 
ELSA also organizes the European Human 
Rights Moot Court Competition in co-operation 
with the Council of Europe already for 3 years, 
which is the only moot court in English on hu-
man rights in Europe. 
Setting out from these particular points, it is ob-
vious that there is a room for improvement for 
both moot court competitions. 

Moreover, the ELSA Law Schools, which are or-
ganized by local and national groups in summer 
or winter, have been on the way to form a new 
brand with its great peak in the last years. The-
refore, we wanted to form a new visual identity 
from the very beginning, in order to stabilize its 
image among our members and externals.

Identifying the elements of corporate identi-
ty and the values of ELSA was our starting point, 
which enabled us to define the framework while 
creating the product brands – so to say the pro-
jects we want to brand. 

After evaluating the common type of design, co-
lors, fonts and visuals, which are the main ele-
ments of the corporate identity, it was not very 
difficult to come up with ideas on how to im-
plement the general sense of corporate identity 
into product brands, since we aimed ELSA to be 
clearly perceived from its sub-brands. Working 
closely with my board members and the Graphic 
Design Team, I believe that we managed to im-

plement and improve the visual identity of STEP, 
Moot Courts and ELSA Law Schools. 

Overall, it was crucial for us to make these 
brands recognizable and, at the same time, sup-
porting elements for the general brand of ELSA. 

I am sure that their visual identity will be stab-
le as long as it satisfies the needs of the pro-
jects. Believing that our approach has been an 
important step towards professionalism, I hope 
the image of our Association will be maintained 
throughout the years.
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Mads Lorentzen - President 
ELSA Denmark 2014/2015

I  find myself travelling abroad with ELSA 
once again. However, this time the purpose 
seems to be different. 

I am sitting in an airplane, but I am not making 
my last preparations as usual. This trip simply 
seems to be for my amusement. No commit-
ment, no stress, no work.

This happens in June 2014. I am traveling to-
gether with the Secretary General of ELSA Den-
mark, on my way to my first German NCM. The 
reason I am going is simple. I want to meet up 
with old friends and hopefully gain new ones.

In my time in the association, I have never 
heard anyone tell me that they regret spending 
time on ELSA. I even believe that most people 
are putting a bigger effort into their ELSA-work 
due to the personal relations that they get th-
rough their work. It seems like a win-win situa-
tion.

I  believe that the root to a good working 
relationship is an understanding of each other 
as persons. If you build up a social connection 
between two people, two groups or even two 
countries, you make a foundation for further co-
operation that will survive both agreements but 
most importantly disagreements. 

ELSA Germany and ELSA Denmark did not 
necessarily agree on that many topics in the in-
ternational perspective last term, but it does not 
change the fact, that I feel a special bond with 
the German network. 

That bond was consolidated in April 2015, 
when ELSA Germanark was founded in Cluj-
Napoca.

ELSA Germanark represents a concrete conso-
lidation of a special bond between two National 
Groups. A friendship between equally motivated 
and driven ELSA-officers but not connected to 
any ELSA-political topics. 
A friendship consisting of mutual respect for 
each other’s work. A friendship raised above EL-
SA-work.

I have been to three German NCMs as well as 
ELSA Germany’s 25th year’s anniversary and 
I do believe that these events have been truly 
amazing. 

As well, I have had the pleasure of having three 
German participants at ELSA Denmark’s NCM in 
Copenhagen in spring 2015. 
These times have given me great memories, clo-
se friends, and a huge German network that I will 
cherish and use in my adult life and professional 
career. 

I have already started my use of this network 
this September, when I went to the Octoberfest 
in Munich. I went with a good friend from ELSA 
Denmark, and we were welcomed with hugs and 
beers to some great days in Europe’s Beercapi-
tal.
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Travelling around Europe with ELSA has been 
my biggest investment in my education. I have 
gained so much experience that is non-compa-
rable to what the educational system can offer. 

I take all this experience with me, but it will al-
ways be something else, which to me is the big-
gest thing ELSA has given me. 

ELSA is not only about Human Right, Social re-
sponsibility and Legal education. 

It is about friendships.
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Julia Bianca Stock 
Erste Vorsitzende des VDSI e.V. 2014/2015

Auch nach zwei Jahren lokaler Aktivität bei 
ELSA hatte ich noch keine wirklich konkrete Vor-
stellung über den VDSI, als ich im August 2013, 
damals als frisch amtierender Bundesvorstand 
für akademische Aktivitäten von ELSA-Deutsch-
land e.V., zu meinem ersten Treffen der VD-
SI-Vertreter und der Bundesvorstände der ein-
zelnen Initiativen nach Göttingen fuhr. 

A lso was ist der VDSI eigentlich? 

Der VDSI, der sich als Sprachrohr aller ehren-
amtlich engagierten Studenten versteht, bietet 
den Bundesvorständen eine ideale Gelegenheit 
von den Erfahrungen der anderen Initiativen zu 
profitieren und so einen unschätzbar wertvollen 
Ausgleich zur jährlichen Fluktuation der Vorstän-
de zu schaffen, dem naturgemäß auch immer 
ein Wissensverlust immanent ist. 

Außerdem werden durch den VDSI Hemm-
schwellen zu anderen Initiativen abgebaut, was 
zukünftig auch vermehrt bis auf die lokale Ebene 
durchschwingen wird, damit auch lokal ein ge-
winnbringender Austausch zwischen den Initiati-
ven an einen Standort stattfinden kann.
 
In seiner wichtigsten Funktion als Sprachrohr 
für die ehrenamtlich engagierten Studenten in 
Deutschland, untersucht der VDSI die Potentia-
le der lokal engagierten Studenten und ermittelt 
so, wo diese Unterstützung für ihre Arbeit von 
Seiten der Hochschulen, Politik oder der Wirt-
schaft benötigen, um diese Stimmen als Inter-
essenvertretung zusammen geltend machen zu 
können. 

Schon im Rahmen meines ersten VDSI-Wochen-
endes wurde neben diversen Themen, wie bei-
spielsweise die Evaluation der ersten „Engagier 
Dich“-Ausgabe, über eine mögliche Umstruktu-
rierung des VDSI diskutiert. 

Der VDSI, der seit den frühen 90er Jahren, unter 
dem Namen „Kölner Runde“, als loser Zusam-
menschluss und später als nicht rechtsfähiger 
Verein existierte und sich aus den Vereinen AIE-
SEC, bonding, ELSA, MARKET TEAM und MTP 
zusammensetzte und später durch den BDSU 
und die btS erweitert wurde, blickte seitdem in 
eine aufregende Zukunft.

In den folgenden Telelfonkonferenzen gab 
es fast nur noch ein Thema: 
Die mögliche Vereinsgründung zum eingetrage-
nen Verein. In weiteren Arbeitstreffen im Dezem-
ber 2013 und März 2014 wurde diese Idee wei-
terverfolgt und in vielen Arbeitsgruppen wurde 
sich insbesondere mit vereins- und steuerrechtli-
chen Fragen rund um dieses Vorhaben beschäf-
tigt. 

Im August 2014, also genau ein Jahr nach mei-
ner ersten richtigen Berührung mit dem VDSI, 
war zu Beginn des neuen ELSA-Geschäftsjah-
res am 09.08.2014 der große Tag gekommen. 
Die Mitglieder der VDSI-Initiativen haben sich im 
„baumhaus“ von bonding zusammengefunden, 
um den VDSI e.V. zu gründen. 

Das folgende Jahr, das ich als erste Erste 
Vorsitzende des VDSI e.V. maßgeblich mitgestal-
ten durfte, war von zahlreichen großen und klei-
nen Meilensteinen geprägt. 
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Neben der mittlerweile dritten Ausgabe des 
VDSI Magazins „Engagier Dich“ oder einer ers-
ten VDSI Trainerausbildung, mussten viele orga-
nisatorische Hürden, wie die Vereinseintragung 
und die Gemeinnützigkeitsanerkennung, ge-
nommen werden. 

Im Juli 2015 haben wir dann die zweite Genera-
tion VDSI-Vorstände gewählt, die die Geschicke 
des VDSI e.V. fortan weiterführen werden.

Durch den Zusammenschluss von nunmehr, seit 
der Aufnahme von Weitblick, acht der größten 
deutschen Studenteninitiativen wird es durch 
den VDSI möglich, die gemeinsamen Interessen 
aller ehrenamtlich engagierten Studenten noch 
besser zu vertreten.

Schließlich haben wir Juristen mit den Ingenieu-
ren oder Biotechnologen mehr gemeinsam, als 
wir uns das gemeinhin vorstellen können. 

W ir haben alle unser Herz an einen Verein 
verloren oder gehören sogar mehreren studenti-
schen Initiativen an und investierten häufig mehr 
Zeit in diese Herzensangelegenheit, als unserem 
Studium manchmal guttut. 

Außerdem eignen wir uns mit unserer Arbeit 
in den verschiedenen Vereinen jeden Tag aufs 
neue Fähigkeiten an, die wir im Studium nie er-
langt hätten und ganz nebenbei gewinnen wir 
Freunde in ganz Deutschland. 

D iese Fähigkeiten und sozialen Kompeten-
zen, die von enormer gesellschaftlicher Wichtig-
keit sind, unterstützten sowohl ELSA als auch 
den VDSI selbst.

Dafür wünsche ich allen Mitgliedern und dem 
VDSI e.V. viel Erfolg für die Zukunft!
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•	 Danke an Herrn Bundesjus-
tizminister Heiko Maas für die Über-
nahme der Schirmherrschaft bei der 
ersten ELSA Germany Law School: 
Banking & Finance 2015.

•	 Danke an alle Mitglieder des 
Förderkreises von ELSA-Deutsch-
land e.V., die uns und unseren Lokal-
gruppen die Arbeit bei ELSA erst er-
möglichen, insbesondere an MLP für 
die außerordentliche Unterstützung 
im Rahmen der Bundesvorstandstrai-
nings sowie unserer Bundesvorstand-
sübergaben.

•	 Danke an alle aktiven EL-
SAner in den 42 Fakultätsgruppen 
für Eure hervorragende Arbeit, insbe-
sondere auch für die zahlreichen tol-
len Betreuungsbesuche, bei denen ihr 
uns immer wieder eine große Portion 
Motivation geschenkt habt!

•	 Danke an unsere Law School 
Assistants  Mimi Wildgans, Fabian 
Beine, Sathees Sitsabesan und Daniel 
Kastan sowie an alle Helfer, die uns 
während dieser Woche im Juli so tat-
kräftig unterstützt haben.

•	 Danke an unsere Beiräte, ins-
besondere an Herrn Prof. Dr. Brö-
dermann und Herrn Dr. Reinhuber 
für die fachkundige und umfassende 
Unterstützung, insbesondere gegen 
Ende unseres Amtsjahres.

•	 Danke an die Chairs unserer 
drei Generalversammlungen: Laura 
Schmitt & Christian Werthmüller, Tom 
Öller & Frank Ingenrieth sowie Christi-
an Horstkotte & Philip Hagedorn.

•	 Danke an unsere Rechnungs-
prüfer Sven Eifert & Roman Kehr-
berger für eure Ratschläge in jegli-
cher BuVo-Lebenslage. 
Sehr gern haben wir Euch unser gro-
ßes KoZi für Eure gewissenhafte Ar-
beit überlassen! 

•	 Thanks to the Board  
2014/2015 of ELSA International 
for the excellent BuVo-IB cooperation, 
especially to Armin, Olav & Marko for 
visiting us in Heidelberg.

•	 Thanks to Idil Buke Civelek 
for being our amazing coach so as for 
contributing to this Annual Report.
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•	 Danke an die Ausrichter un-
serer Nationalen Treffen ELSA-Müns-
ter e.V., ELSA-Osnabrück e.V., EL-
SA-Potsdam e.V., ELSA-Passau e.V. 
und ELSA-Frankfurt am Main e.V. so-
wie an ELSA-Frankfurt (Oder) e.V. für 
die Ausrichtung des TtOs.

•	 Danke an unsere Sekretärin 
Frau Trinder, es war uns eine Ehre, 
im ersten Jahr mit Ihnen arbeiten zu 
dürfen.

•	 Danke an unsere ehemalige 
Sekretärin Frau Bruch für die Besu-
che im Büro und die herrlichen Anek-
doten über die Ehemaligen BuVos.

•	 Danke an jene ehemaligen 
Bundesvostände, die uns in guten 
und schlechten Zeiten im Büro be-
sucht, mit netten Anrufen überrascht 
oder uns aus der „Rentnerbank“ ihr 
Lächeln geschenkt haben. Wir hoffen, 
es sind noch Plätze bei euch frei.

•	 Danke an das IT-Team, das 
uns unbeirrt von unserer speziellen 
IT-Situation stets tatkräftig unterstützt 
hat. 

•	 Danke an alle Gäste., die am 
28. November 2014 gemeinsam mit 
uns in Mannheim ein Vierteljahrhun-
dert im Zeichen von akademischer 
Arbeit, internationalem Austausch 
und studentischem Engagement ge-
feiert haben.

•	 Danke an den EAD und die 
hervorragende Kooperation, insbe-
sondere an Nils, Laura und Filippo.

•	 Danke an den Trainerpool 
von ELSA-Deutschland e.V. für Eure 
ehrenwerte Arbeit, ein besonde-
rer Dank geht an Nadja Brachwitz, 
Stephanie Denowell, Marje Mülder, 
Theresa Gutsche, Carina Park, Has-
mik Garanian und Sven Eifert für die 
lehhreichen und lustigen BuVo-Trai-
nings.

•	 Danke an alle Anzeigen-
steller in diesem Jahresbericht.

•	 Danke an unsere Vorgänger 
Max, Sophie, Alex B., Julia, Alex S. 
& Dirk, dafür dass ihr uns im Rahmen 
einer rundum gelungenen Übergabe 
einen unbeschwerten und perfekten 
Start in unser Amtsjahr ermöglicht 
habt.

•	 Danke an unser wundervolles 
Team: Melina, Julian, Claus, Wal-
demar, Felix, Felix & Christa, ger-
ne erinnern wir uns an die schönen 
Zeiten mit Euch zurück. Insbesondere 
natürlich an Euer strahlendes Lächeln 
aus der ersten Reihe im Plenum! 

... Und schließlich geht ein ganz 
besonderes Dankeschön an un-
sere Eltern: Wir danken Euch von 
Herzen für Eure bedingungslose Un-
terstützung und Euer Verständnis für 
unsere „Passion ELSA“. 
Ohne Euch wäre dieses Jahr nicht 
möglich gewesen!








